dition: Herrenſiraße Nr. 0. Außerdem Kiernehnen' ale Poſt⸗ 
alten Seelen auf die Zeitung, welche Sy untag und Montag 
el 


amal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


zeittwoch, den 16. September 1874. 
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einer ſechstheiligen Zeile in 


orgen⸗Ausgabe. Fünfund . änfziaßter Jahrgang 
Die Orden und Kana ag ene e katholiſchen Kirche 
in Preußen. 

Unter dieſem Titel hat Profeſſor Hinſchius aus amtlichen 
Ouellen eine Ueberſicht der Klöſter und Höfterlihen Geſellſchaften zu⸗ 
ſammengeſtellt, welche ſich ſeit der im Jahre 1810 erfolgten Säculari 
ſation der Stifte und Klöſter in Preußen niedergelaſſen haben, oder 
neu entſtanden find. Daran knüpft der Verfaſſer feine Betrachtungen 
über die beſtehende Geſetzgebung, und macht Vorſchläge für die künf⸗ 


titſchriff 2 Sgr., Reclame 5 Sgr. f 
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Nr. 431. 
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Wahlrechte und überhaupt keine polktiſchen Rechte 


— 


mlüſſen. 
eit annehmen, indem fie in ihm das Anſehen Gottes 


ige Regelung der Ordensverhältniſſe. 

Dieſe vortreffliche kleine Schrift iſt wohlgeeignet, in den weiteſten 
Kreiſenn das Nachdenken anzuregen, und eine Vergleichung der jetzigen 
Zuftände mit den frühe ren hervorzurufen. Wir werden an Zeiten 
erinnert, wo vor länger als 60 Jahren Preußen ſich aufzuraffen be: 
gann, um ſelue Erlöſung von der Fremdherrſchaft vorzubereiten. Da: 
mals war es geboten, alle Saß marotzerpflanzen auszurotten, welche an 
den. Kräften des Staates zehrten. Jedermann ſollte dem Ganzen 
dienſibar fein, und an deſſen Gedeihen mitarbeiten. Für ein ſoge⸗ 
nanntes beſchauliches Leben war keine Zeit, noch weniger für Anſtalten, 
die den Zweck hatten, ein ſolches beſchaulches Leben zu fördern. Des⸗ 
halb war die Aufhebung der Kloster und die Verwendung ihres Ver⸗ 
mögens zur Staatsreltung gerechtfertigt? und vor den Augen des 
Gesetzgebers fanden nur diejenigen geiſtlichen Genoſſenſchaften Gnade, 


welche ſich Krankenpflege oder die Erziehung der Jugend zur Aufgabe 
geſtellt hatten. Daß der Staat das Recht habe, Klöſter aufzuheben, 


daran zweifelte damals kein Menſch, und daß ohne Genehmigung des 


| Staats neue Klöſter nicht errichtet werden durften, dafür hatte das 


allgemeine Landrecht geſorgt. Ueberhaupt betrachtete die damalige 
Zeit Münchs und Nonnenkloſter als Ruinen, die aus dem Mittelalter 
in die Gegenwart herüberragten, und im Laufe der Zeit dern wohl⸗ 
verdienten Verfall geweiht waren. ; . 
Solche Anſchauungen entſprachen durchaus dem Geiſte des pren di⸗ 
ſchen Staates, welcher bis 1815 als ein rein proteſtantiſcher betrachten 
werden konnte; denn vor Erwerbung der Rheinprovinzen war die 
katholiſche Bevölkerung in den alten Landestheilen verſchwindend klein, 
und in Schleſien kam der Religionsunterſchied kaum zur Sprache, 
weil daſelbſt ſeit Friedrich des Großen Zeiten die beiden Bekennt⸗ 
niſſe in beſter Eintracht neben einander beſtanden hatten, und die 
Katholiken nicht daran dachten, ſich gegen die Anordnungen des Staates 
aufzulehnen. Die Hauptquelle aller Widerſetzlichkeit war dadurch ab⸗ 
geſchnitten, daß der ſchriftliche Verkehr mit dem römiſchen Stuhle und 
mit den ausländiſchen Ordendhäuptern nur unter Aufſicht des Staates 
Hattfinben durfte. 1 hr 
Unter ſolchen Verhältniſſen hielt man es für überflüſſig, die Er⸗ 
dichtung neuer Klöſter für alle Zukunft zu verbieten, weil Niemand 
gran dachte, daß dergleichen jemals verſucht werden könnte; und wer 
noch vor 30 Jahren z. B. den Berlinern geſagt hatte, daß dicht 


05 dor ihren Thoren Dominikaner ſich anſtedeln könnten, den hätte 
Man wie einen Verrückten ausgelacht. — Aber die Zeiten ſollten ſich 
ändern, ſeit 1815 der proteſtantiſche Staat ein paritätiſcher wurde. 


Sogleich traten die katholiſchen Biſchöfe mit dem Anſpruche hervor, 
die Geſetze des Landes nur ſoweit zu reſpectiren, als ihnen gut dünkte. 
Die von ihnen Anfangs feierlich verſprochene, bald aber verweigerte 
Einſegnung gemiſchter Ehen führte zu jenem Conflicte, welcher ſich 
dahin verſchärfte, daß in den dreißiger Jahren die Erzbiſchoͤfe von 
Köln und Poſen gefangen genommen wurden. Dieſelben beriefen ſich 
auf die, damals Aufſehen erregende, uns aber jetzt ganz geläufige Aus: 
rede, welche die katholiſche Geistlichkeit ſtets in Bereitſchaft hat, fo oft 
es ſie gelüſtet, die Rechte des Staates mit Füßen zu treten: „Man 
müſſe Gott mehr gehorchen als den Menſchen!“ 

Die Verfaſſung des preußiſchen Staates von 1850 bewirkte eine 
weſentliche Veränderung in allen dieſen Verhältniſſen. Artikel 12 
ſpricht die Gewährleiſtung der Freiheit des religiöſen Bekenntniſſes 
und der Vereinigung zu Religlonsgeſellſchaften aus, während gleich- 
zeitig der Verkehr mit den ausländiſchen Oberen frei gegeben wurde. 
> Diefe Freiheit verwandelte ſich durch die unverzeihliche Nachſicht 
des Müh ler'ſchen Miniſteriums alsbald in volle Zügellofigkeit, und 
führte auf abſchüſſiger Bahn zu den jetzt leider beſtehenden Zerwürf: 
niſſen unter den kirchlichen Partheien. Der Ultramontanismus beſchloß 
gegen den Staat und deſſen Oberhoheit förmlich zu Felde zu ziehen, und 
ſich zu dem Ende vor allen Dingen eine ſchlagfertige Armee zu ſchaffen, was 
nicht beſſer als durch Ausdehnung der beſtehenden, und Einführung neuer 
Kloster und geißlicher Bruder⸗ und Schweſterſchaften geſchehen konnte, 
deren Mitglieder ſich zu unbedingtem Gehorſam gegen ihre Vorgeſetzten 
verpflichten müſſen, und zwar zu einem ſo unbedingten, daß der Ges 
horſam, den ein Soldat feinem Kriegsobriſten ſchudet, dagegen nur 
Kinderſpiel if. Hinſchius theilt Auszüge aus den Statuten der ver« 

ebenen Orden und Klöſter mit, denen wir beiſpielsweiſe die folgen⸗ 

n Sätze entnehmen; und zwar ſolche, die nicht etwa in alten Zelten, 
ſondern die neuerdings für die neugeſchaffenen geistlichen Congregatio⸗ 
nen und Bruderſchaften aufgeſtellt worden find, 

So werden die Brüder der chriſtlichen Liebe angewieſen: Ihre 
Vorgeſezten als Stellvertreter Gottes anzuſehen, und 
aunfelben wie Gott ſelbſt zu gehorchen. Die barmherzigen 
Fnüͤder zu Coblenz follen nie vergeſſen, daß es Gott iſt, der ihnen 
dau ch den Mund des Oberen ſeine Befehle giebt. — In 

er Conſtitution der chriſtlichen Schulbrüder heißt es: Der Bruder 
Director vertritt die Stelle Gottes, den ſie in ſeiner Perſon verehren 
Sie müſſen alle ſeine Befehle mit Unterwürfig⸗ 
lnerkennen, deſſen Majeſtät er darſtellt. Tadelt oder be⸗ 
lehrt der Director einen Bruder, ſo muß dieſer, wenn er eben ſitzt, 


zu küſſen. Es reicht hin, daß ih 8 zu thun befohlen wor⸗ 
ka 1 h aß ihnen etwas zu thun befoh 

i gegen die Gebote Gottes if. Sie dürfen ohne Erlaubniß 

bar nichts thun, ſo unbedeutend und unwichtig es auch 
mmer ſein moge. 

Der Gehorſam, der von den Frauengenoſſenſchaſten verlangt wird, 


zu rufen, wurde der herrſüchtigen Geiſtlichkeit dadurch erleichtert, daß 
die 1810 vollzogene Säculariſation der Kloſter und Stifte auf die 
1815 erworbenen, meiſt katholiſchen Gebiete nicht ausgedehnt wurde. 
Hier begnügte man ſich damit, die Aufnahme von Novizen zu ver⸗ 
bieten, wodurch man die Klöfter gleichſam auf den Ausſterbeetat ſetzte. 
Damit ging es aber wunderbarer Weiſe ſo langſam, daß ſich bei Er⸗ 
laß der Verfaſſung von 1850 noch ein Beſtand von 32 geiſtlichen 
Orden und Genoſſenſchaften vorfand, der ſich durch fortwährende An⸗ 
werbungen bis 1873 bis zur Zahl von 901 männlichen und weib⸗ 
lichen Congregationen und Klöftern, mit nicht weniger als 8795 Mit⸗ 
gliedern vermehrt hat. f 


Dieſe Schaar willenloſer Werkzeuge in der Hand von zum Theil 
ausländiſchen Oberen iſt an ſich ſchon in keinem Staate zu dulden, 
der die Pflicht der Selbſterhaltung erfüllen will. Unendlich gefährlicher 
aber iſt das Anwachſen dieſer gehorſamen Prieſterdiener in Preußen 
ſeit dem Jahre 1866 geworden, wo die katholiſche Kirche in dem 
Siege des proteſtantiſchen deutſchen Staates einen Sieg über die 
Katholiken erblickte. Die großen politiſchen Ereigniſſe, welche ſich ſeit⸗ 
dem in Europa vollzogen haben, — die Entkleidung des Papſtes von 
ſerner weltlichen Macht, die Errichtung des Königreichs Itallen, vor 
Allen aber die Siege Deutſchlands über Frankreich und die Wieder⸗ 
herſtellteng des Deutſchen Kaiſerreichs unter einem proteſtantiſchen Herr⸗ 
cher, — das Alles waren Schläge, welche der Ultramontanismus als 
die ſchwerſten empfinden mußte, die ihn treffen konnten. 

Auf welche Art das Papſtthum dem gegenüber reagirte, iſt bekannt. 
Der Syllabus, das Concll in Rom, die Aufſtellung des Unfehlbar⸗ 
keilsdogmas find Maßregeln, welche nur durch eine bis zur Verblen⸗ 
dung geſteigerte Verzweiflung oder Rachſucht ſich erklären laſſen. Es 
kam nur darauf an, den Verſuch zu machen, die Geſammtheit der 
deutſchen Katholiken mit derſelben Feindſchaft gegen das eigene Vaterland 
zu erfüllen, von welcher die hohe Prieſterſchaft beſeelt war, und da 
das bei dem jetzt lebenden Geſchlechte nur ſehr unvollkommen gelingen 
wollte, ſo gedachte man des Spruch: Wer die Schulen hat, dem 
gehört die Zukunft. Alle Mittel wurden in Bewegung geſetzt, um die 
Leitung des Volksunterrichts in ultramontane Hände zu bringen. 
Dafür ſpricht am Beſten der Umſtand, daß von den neu eingeführten 
Congregationen und Bruder⸗ und Schweſterſchaften allein 52 ſich mit 
der Pflege und Erziehung von Kindern beſchäftigen, in deren zarte 
Seelen von früh auf die ultramontanen Grundſätze eingepflanzt werden. 

Der Staat iſt keineswegs blind gegen die Gefahren, die ihm von 
diefer Seite drohen. Die Ausweiſung der Jeſuiten und der ihnen 
verwandten Congregationen, und die viel angefeindeten Maigeſetze 
geben davon Zeugniß. Aber leider ſcheint es, daß dieſe Mittel zur 
Abwehr noch lange nicht ausreichen. Der Widerſtand wächſt in wei⸗ 
ten Kreiſen, die Einkerkerung der widerſpenſtigen Biſchöfe und Prieſter 
fanatiſtrt die Eifrigſten ihrer Anbänger ſtatt ſie abzuſchrecken, und ob 
die Jeſuiten nicht in anderer Tracht und Hülle im Stillen längſt 
wieder im Volke ihre verderblichen Lehren verbreiten, wer vermag das 
u ſagen. 
ehe noch wird die drohende Gefahr durch die Geſchicklichkeit, 
mit welcher die neu entſtehenden Klöſter und Bruderſchaften es ver⸗ 
ſtehen, ſich in Beſitz großer Geldmittel zu ſetzen, indem ſie reiche Jüng⸗ 
linge und Mädchen aus dem Schooße der Familien in ihre Netze zu 
ziehen wiſſen, und ſich dadurch die Möglichkeit ſchaffen, ihre Wirkſam⸗ 
keit über ſtets größere Kreiſe zu verbreiten. — Die geſetzgebenden Ge: 
walten werden zu berathen haben, wie ſolchem Unweſen zu ſteuern 
ſei, wie man die katholiſchen Vereine und die zügelloſe ultramontane 
Preſſe verhindern kann, ihr verderbliches Glft in die Adern des Vol⸗ 
kes zu ſpritzen, ohne zugleich das unſchätzbare Vereinigungsrecht und 
den Segen der Preßfreiheit zu reduciren. Das find ſchwer zu löfende 
Aufgaben, — aber die Löſung hat dringende Eile; denn worauf ſollen 
wir noch warten, wenn ein hoher Prälat mitten im deutſchen Reiche 
es wagen darf, die Feier der Einigung Deutſchlands für eine gegen 
die katholiſche Kirche gerichtete Parteidemonſtration zu erklären? — 
Da mögen die Conſuln zuſehen, daß der Staat nicht Schaden nehme! 

Alle dieſe Klöfter und geiſtlichen Genoſſenſchaften haben dem Staate 
offenen Krieg erklärt. Sie könnten ſich alſo auch nicht beklagen, wenn 
der Staat, den hingeworfenen Handſchuh aufnehmend, ſie alleſammt 
auflöfte, mit alleiniger Ausnahme derjenigen, die ſich ausſchließlich der 
Krankenpflege widmen. — Da das leider aber nicht ausführbar iſt, 
ſo ſcheinen die von Hinſchius am Schluß ſeines Buches gemachten 
Vorſchläge durchaus annehmbar. Er verlangt Folgendes: 

1) Die Begründung neuer, und die Inlaſſung ſchon beſtehender 
Genoſſenſchaften muß von ſtaatlicher Genehmigung abhängig gemacht 
werden. N a 

2) Dieſelben find unler fortlaufende ſtrenge Staatscontrole zu ſtellen. 

3) Keine Niederlaſſung darf einem außerhalb des deutſchen Reiches 


— 


5) Der Eintritt in eine ſolche Genoſſenſchaft iſt allen Perſonen zu 


ſchwer noch unmoglich finden zu dürfen, wenn es unterſagen, die das 25. Jahr nicht erreicht haben. 


6) Das Recht, letztwillige Zuwendungen anzunehmen, iſt zu be⸗ 
ſchränken. 

7) Das Vermögen der eintretenden Mitglieder bleibt dieſen vor: 
behalten, und wird für ihre Rechnung vom Staate vormundſchaft⸗ 


N as durch das Gelübde des Gehorſams ihrem eigenen Willen, und lund Genoſſenſchaften ihre Willensäußerungen zu unfreien macht, fo 


Breslau, 15. September. 


Das Werk von Hinſchius über die gelftlichen Orden und Congregationen, 
auf welches der vorſtehende Leitartikel die Aufmerkſamkeit der Leſer hinlenkt, 
wird auch von der ri Allg. Ztg.“ heute in ihrem erſten Artikel beſprochen 
Das officiöfe Blakk ſagt am Schluſſe: „Die Geſetzgebung wird ſchwerlich, weil 
ſie deſſen nicht bedarf — ſich die Aufhebung aller geiſtlichen Orden zum Ziel 
ſetzen; es wird genügen, aber auch unbedingt nöthig fein, eine wirffame 
Controlle herzuſtellen. Wirkſam aber wird eine ſolche nur werden, 
wenn ſie nicht blos die nach Außen gerichtete Thätigkeit der Orden regelt, 
ſondern ſich auch im Fall der Noth die Möglichkeit hülfreichen Einſchreitens 
vorbehält.“ Wir irren wohl nicht, wenn wir annehmen, daß dieſe Worte 
auf eine Ergänzung der kirchenpolitiſchen Geſetzgebung, die Regelung des 
kirchlichen Ordensweſens betreffend, vorbereiten. Wie es ſcheint, wird eine 
darauf bezügliche Vorlage dem Landtage, vielleicht auch dem Reichstage in 
Verbindung mit dem Reichsvereinsgeſetze, unterbreitet werden. 

Wie die „Spen. Zig.“ meldet, ſo ſind alle Vorfragen in Betreff des Ein⸗ 
trittes Dr. Friedenthals in das Miniſterium für Landwirthſchaft beendigt. 
Der Kaiſer wird gleich nach ſeiner Rückkehr aus Kiel die Ernennung des 
Dr. Friedenthal zum Minifter vollziehen. \ 

Obwohl die Finanzpläne des ungariſchen Finanzminiſters K. Ghyezy 
noch immer in tiefes Dunkel gehüllt ſind, ſo glaubt „P. Naplo“ doch nicht 
irre zu gehen, wenn er annimmt, daß das Deficit im Ghyczy'ſchen Budger⸗ 
Voranſchlag für das kommende Jahr beiläufig zehn Millionen betragen 
werde. Dies wäre nach „Naplo“, im Vergleich zu den großen Deficiten der 
jüngſt vergangenen Jahre ein namhafter Erfolg. Daß ſich die Finanzlage 
unter Ghyczy's Regime überhaupt bereits gebeſſert habe, folgert „Naplo“ 
unter Anderm auch daraus, daß die Regierung jetzt im Vergleiche zu frühe⸗ 
ren Jahren über beträchtlichere Baarbeſtände verfügt. Auch hofft „Naplo“, 
daß ſich die finanzielle Lage in der nächſten Zukunft freundlicher geſtalten 
werde, als die Peſſimiſten erwarten, vorausgeſetzt, daß die Delegation genü⸗ 
gende Energie beſizen werde, um etwaige übertriebene Anforderungen des 
gemeinſamen Kriegsminiſters abzuweiſen. 

Die franzöſiſche Republik hat einen ihrer gefährlichſten Gegner verloren. 
Guizot, einer der hauptfächlichſten Regiſſeure der orleaniſtiſchen Machina⸗ 
tionen it, wie bereits gemeldet, am 12. d. Mis. Abends halb 7 Uhr auf 
feiner Beſißzung Val Nicher geſtorben. 

Range Pierre Guillaume Guizotf, geboren am 4. October 
1787 zu Nimes im Departement Gard, war der Sohn des Advocaten 
Guizot, deſſen Haupt unter dem Beile der Guillotine 77 Die Mutter 
entfloh mit dem kaum ſiebenjährigen Knaben nach Genf, wo er ſpäter 
Philoſophie und die neueren Sprachen ſtudirte. 1805 ging er nach Paris, 
um feine juriſtiſchen Studien zu machen undi 1807 bisg 1808 war er Hausleh⸗ 
rer beiStampfer, dem ehemaligen Geſandten der Schweiz bei der franzöft- 

ſchen Republik, der ihn beſonders zum Studium der deutſchen Literatur und 
Philoſophie veranlaßte. 1812 erfolgte 17 5 Ernennung gm Profeſſor der 
neueren Geſchichte an der Sorbonne. Beim Sturze des Kaiſerreichs wurde 
er auf Royer⸗Collard's Empfehlung General⸗Secretär im Miniſterium 
des Innern, welche Stellung er bei Napoleons Rückkehr von Elba ver⸗ 
ließ, um Ludwig XVIII. nach Gent nachzureiſen. Mit den Bourbons 
kehrte er nach Frankreich zurück und verſah nun wichtige Aemter unter 
den erſten Staatsverwaltungen der Reſtauration, die ihn abwechſelnd in 
ihren Fall verwickelten und dadurch immer wieder nöthigten, Profeſſor zu 
werden. G. ſtiftete mit Royer⸗Collard die 5 Doctrinäre Schule, die alle 
mit der offentlichen Ordnung verträglichen Freiheiten im Prineip zuließ, 
doch unter dem Vorbehalt, die factiſche Herſtellung derſelben vertagen zu 
können. Als Profeſſor bildete er mit Couſin und Villemain (1828) das 
berühmte Triumvirat, das über den öffentlichen Untericht in Paris ſo 
bellen Glanz verbreitete. — Seine hervorragende politiihe Thätigkeit be⸗ 
gann mit der Gründung der Julimonarchie, zu der er ſelbſt nicht mitge⸗ 
wirkt hatte, die er aber rückhaltlos anerkannte. en ſich immer 
mächtiger hervordrängenden demokratiſchen Tendenzen gegenüber per⸗ 
trat er mit unerſchütterlicher, oft bis zum Eigenſinn geſteigerter Con⸗ 
ſeauenz die Politik des Widerſtandes, trug aber durch ſſeine Oppoſition 
gegen das Miniſterium Molé (1837) im Bunde mit der Coalition aller 
Schattirungen der liberalen und radicalen Partei weſentlich dazu bei, das 
von ihm ſo lebhaft vertheidigte Autoritätsprineip zu ſchwächen. Als die 
Verwicklungen wegen der orienmgliſchen Frage 1840 den Sturz des in 
derſelben allzuſehr compromittirten Miniſteriums Thiers herbeigeführt hatte, 
übernahm Guizot 1840 zunächſt unter des Marſchall Soult Leitung das 
Miniſterium des Auswärtigen ſpater, nach Soults Rücktrt auch das 
Präſidium des Cabineis, in welcher Stelle er verblieb, bis 1848 der Fall 
der Julidynaſtie auch ſeine politiſche Ane zum Abſchluß brachte. 
Während nach der Kataſtrophe im Februar 1848 die proviſoriſche Regie⸗ 
rung ihn mit feinen. Collegen wegen Hochperrath in Anklage ſetzte, gelang 
es ihm, nach England zu entkommen. Nach ſeiner gerichtlichen Freiſpre⸗ 
chung kehrte er nach Paris zurück und ſuchte wieder ins politiſche 
Leben einzutreten, indem er ſich im Departement Calvados als Kandidat: 
der Electorial⸗Union bei den Wahlen zur geſetzgebenden Verſammlung an⸗ 
trug. Er wurde abgewieſen und verbündete ſich trotzdem mit den Häup⸗ 
tern der antirepublikaniſchen Parteien. Er war der eifrigſte Anwalt der 
Fuſton der beiden königlichen Linien, im Uebrigen war ſeine Thätigkeit: 
vorwiegend eine literariſche und alademiſche. ine herporragenden Lei⸗ 
ſtungen auf dem hiſtoriſchen Gebiete verſchafften Herrn Guizor irn Jahre 

1836 die Mitgliedſchaft der franzöͤſiſchen Akademie, nachdem er ſchen früher 

in die Akademie der moraliſchen und politiſchen Wiſſenſchaften und in die 

Akademie der Inſchriften und ſchönen Wiſſenſchaften aufgenommen war. 

Unter feinen zahlreichen hiſtoriſchen Arbeiten ſind hervorzuheben, außer 

den großen Senn von Quellenſchriften zur engliſchen und europäi⸗ 

ſchen Geſchichte: die Histoire de la Revolution Frangaise, den Cours 
histoire moderne, die Histoire de la civilisation en Europe und die Hi- 
stoire de la civilisation en France: Werke, in denen er feine Fähigkeit, die Erz 
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Aultehen, ſteht er aber, ſo muß er ſogleich auf die Kniee niederfallen, wohnenden Obern unterſtellt fein. BER | e e org wu e ee ae 
und nicht eher aufſtehen, als bis ihm der Director das Zeichen dazu 4) Der Staat muß das Strafrecht und die Disciplinargewalt der] ſchungen und Betrachtungen Manches auszusetzen haben wird. Wenige 
giebt. Kniet er aber bereits, fo hat er nur () den Boden, geiſtlichen Obern unter ſtrenge Controle nehmen. ſegensreich war die Thätigkeit Guizot's 9 kirchlichem Gebiete, auf wel⸗ 


chem er die Richtung des e Proteſtantismus vertrat und ſeinen 
nicht unbedeutenden Einfluß zur Bekämpfung jeder freieren Regung gr 
tend zu machen wußte. Während feiner Miniſterlaufdahn hat Guizot kal⸗ 
ten Stolz, ungemeſſenen Dunkel, zähe Portefeuilleliebe, Eigenſinn, über⸗ 
haupt alle Cigenſchafteu eines regſerenden Doctrinärs bewieſen. Seine 
S Rechtſchaffenheit und Moralität iſt nie angezweifelt worden. 
Seine Geberde beim Reden war einfach und vornehm, ſeine Rede mehr 


iſt eben jo fin kraftvoll als glänzeud. 1812 heirathete er G. Eliſabeth Charlotte Pau⸗ 
8 7 kken, wo moglich noch ſtärkeren Worten ausgedrückt: lich verwaltet. ˖ ee d Shri 
„ B. die Schweſtern von der Buße und der chriſtlichen Liebe ent 8) Da die vollſtändige Abhängigkeit der Angehörigen der Klöfter e ee e Seine Salıca e ee Au ul 1857 


tellerin, welche am 2. November 1773 f j 
er Seine zweite Gemahlin, Marguerite Andree Eliſa Dillon, eine 
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Nichte ſeiner erſten Frau, geb. 9 0 1804, ſtarb am 11. März 1833. 
In den letzten Jahren lebte der „alte Guizot“ zurückgezogen. Sein Rath 
wurde von Politikern aller Schattirungen oft erbeten. Alles in Allem 
war er ein bedeutender Mann, doch kein Genie. Frankreich verliert in 
Guizot einen der letzten Diplomaten und Politiker aus der ältern Schule, 
der freilich lange ſchon außer Activität geſetzt war. Thiers, ſein Rivale, 
hat es beſſer verſtanden, auch in der neuern Zeit wieder wirkſam in das 
Räderwerk der franzöſiſchen Politik einzugreifen. Guizots Lieblingsgedanke, 
die Fuſion zwiſchen den burboniſchen Linien, iſt bekanntlich erſt nach Sedan 
realiſirt worden. Die Orleans haben es Guizot zu danken, daß fie jeden 
Anſpruch auf die Zukunft verloren baben. Guizot ſah die zweite Invaſion, 
wie er die erſte geſehen hat, aber der Mann, deſſen Leben von den glor⸗ 
reichen Triumphen des erſten Kaiſerreichs bis zum ſchmachvollen Nieder⸗ 
gange des zweiten reichte, hat keine für ſein Land wohlthätige Erfahrungen 
e denn der wahre Freiheitsgedanke iſt ihm ſtets verſchloſſen ge⸗ 
Der bis jetzt noch unentſchieden gebliebene Ausgang des Wahlkampfes in 

der Maine⸗et⸗Loire hat für Frankreich inſofern ein allgemeines Intereſſe, als 
an einen Sieg des Herrn Bruas die Abſicht geknüpft wird, mit größter Ent⸗ 
ſchloſſenheit an der Ausführung der ſeit langer Zeit vorbereiteten geheimen 
Plane zu gehen. Nach dem Siege des Septenniums⸗Candidaten hofft 
man, daß der Widerſtand, auf welchen dieſelben bis jetzt ſtießen, abgeſchwächt 
ſein und es gelingen werde, nicht allein den größten Theil der Rechten, ſon⸗ 
dern auch viele ſogenannte conſervative Republikaner dafür zu gewinnen. 
Das erſte der angeſtrebten Ziele, jagt eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“, 
beſteht darin, dem Herzog von Aumale die Erbſchaft des Marſchalls Mac 
Mahon zu ſichern. Schon die Leiter der Intriguen, welche den Sturz von 
Thiers herbeiführten, haben ihr Auge auf den Herzog von Aumale geworfen, 
jedoch nur für den Fall, daß ihnen die Herſtellung der Monarchie nicht ge⸗ 
lingen werde. Dieſes war auch der Grund, weshalb der Herzog dem Ereig⸗ 
niß vom 5. Auguſt 1873, der Zuſammenkunft des Grafen von Paris mit 
dem Grafen von Chambord, vollſtändig fremd blieb und ſich faſt ausſchließ⸗ 
lich ſeinen militäriſchen Pflichten, d. h. dem Proceß gegen Bazaine und 
ſeinem Commando in Beſangon, widmete. Als nach dem Octoberbrief des 
Grafen von Chambord eine jede Reſtauration der Monarchie unmöglich 
geworden war, entſtand der Gedanke, gleich den Herzog von Aumale an die 
Spitze der Regierung zu ſtellen, fand aber ſo geringen Anklang, daß man 
beſchloß, den Marſchall Mac Mabon die höͤchſte Gewalt für ſieben Jahre 
anzuvertrauen, und ſo die Zeit zu gewinnen, um den Herzog möglich zu 
machen. Heute halten die Befürworter einer ſolchen Löſung es für zeitgemäß, 
mit ihrem Plane hervorzutreten. Abgeſehen von der Hoffnung, die Majorität 
in der Kammer zu erhalten, falls man einige Septenniums⸗Candidaten 
durchbringt, ſcheint man auch den Marſchall Mac Mahon und außerdem ge⸗ 
wiſſe fremde Mächte der Sache des Herzogs von Aumale gewonnen zu haben. 
Selbſtverſtändlich wird man nicht mit der Thür ins Haus fallen, ſondern ein: 
fach verlangen, daß der Herzog von Aumale entweder zum Vice⸗Präſidenten 
der Republik, oder wenn dieſes nicht durchgeht, zum Präſidenten der Zweiten 
oder „Haute Chambre“ ernannt wird, damit er, falls der Marſchall aus 
irgend einem Grunde die hoͤchſte Gewalt aufgeben muß, deſſen Nach⸗ 
folger werde. Ob dieſer Plan, der ja ſchon oft beſprochen worden und für 
welchen Broglie und Genoſſen ſeit Jahr und Tag arbeiten, Ausſicht auf Er⸗ 
folg hat, wird vielleicht ſchon die nächſte Zukunft lehren. Sicher ſcheint es 
jedoch zu fein, daß einige fremde Mächte dieſer Combination gewonnen ſind. 
Jedenfalls glaubt man in den orleaniſtiſchen Kreiſen, Rußlands, Oeſterreichs 
und Englands ſicher zu ſein. Von Rußland dürfte dies feſtſtehen. Der 
Großfürſt Conſtantin ſprach bei ſeiner kürzlichen Anweſenheit ſein Bedauern 
aus, daß an der Spitze von Frankreich kein Mann von Kopf, wie der Her⸗ 
zog von Aumale ſtehe. In der Unterredung, die er mit Thiers hatte, trat 
er noch entſchloſſener für die Orleans ein. Gegen Thiers ſelbſt zeigte er ſich 
äußerſt freundſchaftlich und liebenswürdig, ergriff beim Eintritt in den Saal 
ſeine Hand und ſchüttelte ſie auf's herzlichſte, indem er tief bedauerte, 
daß er nicht an der Regierung geblieben ſei. Er fragte dann Thiers, 
ob er ſich nicht den Orleans anſchließen wolle, welche Frankreich wieder 
zu heben vermöchten. Der Ex⸗Präſident aber ging auf die Ideen des 
Großfürſten nicht ein, ſondern erklärte, daß nicht er es geweſen, der ſich von 
den Orleans getrennt, daß dieſe vielmehr ihn angefeindet hätten. Alles dieſes 


Zur Eröffnung des Thalia Theaters. 

Heute (16. September) erfolgt die Eröffnung einer neuen Stätte, 
von der die Muſe ihre Erdenwallfahrt in heiterem wie im ernſten 
Spiel vollführen wird, die des Thalia⸗Theaters. Und da es ein junges 
Unternehmen iſt, das gar ſehr noch der Wartung und Pflege bedarf, 
ſo möchte ich dem neuen Kunſttempel in der Schwertſtraße ein Wort 
der Betrachtung, der Empfehlung zu ſeinem Weihetage widmen. 

Im Allgemeinen — und dieſe Theſe dürfte kaum auf Widerſpruch 
ſtoßen — iſt Breslau nicht das, was man gewöhnlich. eine Theater: 
ſtadt zu nennen pflegt, d. h. eine Stadt, die lebhaftes Intereſſe für 
das Theater bekundet, wie etwa Leipzig, Carlsruhe oder Dresden. In 

Breslau hatte ſeit Beginn ſtehender Theater ein Kunſtinſtitut immer 
im materiellen Nöthen gelebt, während andere Städte von geringerer 

Einwohnerzahl deren zwei bis drei beſaßen. Es iſt hier nicht der 
Ort, ſo intereſſant dieſe Studie wäre, den Urſachen dieſes mangelnden 

Kunſtintereſſes nachzuforſchen, genug es iſt da, das iſt ein Factor, mit 
dem man rechnen muß und mit dem jeder Theaterdirector von Schuch 

bis Sch wemer auch gerechnet hat. 

! Und nun erfiehen auf einmal in dieſer felben Stadt drei, fage 
drei große Theater, die kleinen „Tempel“ abgerechnet, in denen das 
„Volk“ ſeine dramatiſchen Gelüſte befriedigt und die alte Viadrina 

blickt erſtaunt auf das geſchäftige künſtleriſche Treiben, auf das rege 

Theaterleben, das ſich auf der Schweidnitzer⸗, Leſſing⸗ und Schwert⸗ 
Straße zu entfalten beginnt, ſeit die Blätter von den Bäumen fallen 
und die Muſen, weil es ihnen in Feld und Wald zu kühl wird, die 
heimiſchen Hallen aufſuchen. 

Wenn in einer Stadt viele Miſſtonsbuchhandlungen, Gebetbuch⸗ 
und Weihrauchkerzenfabriken errichtet werden, ſo wird man mit Recht 
darauf ſchließen, daß ſie eine ſehr fromme iſt oder daß ſie viele Pfaffen 
zu beherbergen das Glück hat; viele neuentſtehende „Deſtillationen“, 
Bierſtuben, Schnapsbuden deuten ſicherlich auf eine trinkluſtigen Nei⸗ 
gungen ergebene Bevölkerung hin. Und ſo darf man wohl in richtiger 
logiſcher Folgerung behaupten, daß neue Theater den Kunſtſinn einer 
Stadt unzweideutig documentiren. 

Erſt die Nachfrage ruft, zumal auf dramatiſchem Gebiete, das An⸗ 

ebot hervor. Drei neue Theater beweiſen, daß der Kunſtſinn in 

Brezlau entweder rege geworden, oder plötzlich wie ein verzaubertes 
Dornröschen neu erwacht if. Und ſoweit ich in den Streifen 
unſeres gebildeten Publikums über die neuen Unternehmungen habe 
ſprechen gehört, lautet über alle drei das Urtheil durchweg 
günſtig. Natürlich hatte Jeder eine Vorliebe für das eine oder an⸗ 
dere, je. nach ſeiner Individualität und ſeinem Temperamente oder — 
auch — — nach der Lage ſeiner Wohnung und der Höhe ſeiner Ein⸗ 
künfte — alle drei erfreuten ſich aber reger, warmer Sympathien und 
eines nicht gekannten, ja kaum geahnten Intereſſes. 

Die Kritik kann ſich ob dieſes regen Theaterlebens nur aufrichtig 
freuen. Sie ſagt ſich wie die gute Hausfrau, die nicht ungern in 
einer Straße drei Vorkoſthandlungen erſtehen ſieht, daß auch auf dra⸗ 
matiſchem Gebiete der Wettstreit der Kräfte, oder practiſcher geſprochen, 
die Concurrenz für das Publikum nur Vortheil biete, weil ſie die Ver⸗ 
käufer zwingt, die beſten Waaren zu angemeſſenen Preiſen zu bleten. 


vergeſſen. Indeſſen ſeien die Orleans ſeiner Anſicht nach nicht mehr mög⸗ 
lich und könnten ſich, wenn es ihnen gelingen ſollte, an die Spitze Frank⸗ 
reichs zu kommen, keine ſechs Monate oben halten. Den Großfürſten Con⸗ 
ſtantin, der natürlich kein Republicaner iſt, ſchien dieſe Prophezeiung nicht 
einzuleuchten, wie er denn auch, was Spanien anbelangt, die Wahl 
Montpenſier's zum König für die beſte Löſung hält. Er verhehlte 
Thiers nicht, daß er eigens nach Biarritz gehe, um ſich über die ſpaniſchen 
Angelegenheiten genau zu unterrichten. Rußlands Vorliebe für die Orleans 
hat ſich ſchon früher dadurch offenbart, daß Fürſt Orlow ſich bereits für ſie 
verwandte, als Thiers noch das Ruder führte, und man behauptete damals 
ſogar, daß er Frau Thiers ſowohl wie Fräulein Dosne eine Zeit lang für 
ſeine Pläne gewonnen habe. Daß unter ſolchen Umſtänden die Regierungs⸗ 
männer mit äußerſter Spannung dem Ausgang der Wahl in der Maine⸗et⸗ 
Loire entgegenſehen, dieſes braucht wohl nicht näher auseinander geſetzt zu 
werden. 

Die neueſten Nachrichten aus Spanien haben das vor einigen Tagen 
vom „Imparcial“ gebrachte Gerücht, daß die Carliſten zwei deutſche Matroſen 
erſchoſſen und die deutſchen Kriegsſchiffe deshalb Zarauz bombardirt hätten, 
nicht allein ohne weitere Beſtätigung gelaſſen, ſondern daſſelbe wird jetzt 
vollends in das Reich der Unmöglichkeit verwieſen, da die Nachricht eintrifft, 
daß Nautilus und Alhatroß am Sonnabend noch ruhig vor Santander 
lagen, wohin ſie bekanntlich am 6. d. nach ihrem kleinen Scharmützel bei 
Guetaria zurückgekehrt waren. Jenes Gerücht, ſagt die „K. Z.“, iſt vermuth⸗ 
lich nur ein mit falſchen Tönen verſetzter Nachhall des Ereigniſſes vor Gue⸗ 
taria, von welchem Orte Zarauz nur wenige Kilometer entfernt liegt. Den 
Kanonendonner unſerer Schiffe hat man natürlich in Zarauz und Umgegend 
ganz deutlich vernehmen müſſen; die beiden erſchoſſenen Matroſen ſcheint 
man dann zur beſſeren Erklärung des Bombardements aus freier Hand hin⸗ 
zugedichtet zu haben. Lange werden unſere Schiffe nicht mehr in Santander 
vor Anker bleiben; fie ſollen zunächſt nach Santonna gehen, wohin das bri⸗ 
tiſche Kanonenboot „Fly“ ihnen ſchon vorausgegangen iſt. 


Deutſchland. 


— Berlin, 14. September. [Naturalleiſtungen im Frie⸗ 
den. — Disciplinarfammer in Straßburg.] In Gemäßheit 
einer während des letzten Reichstages gemachten Zuſage wird auch 
ein Geſetz über die Naturalleiſtungen für die bewaffnete 


Macht im Frieden in der bevorſtehenden Seſſton zur Erledigung 


kommen. Dem Bundesrathe liegt bereits der bezügliche Entwurf vor. 
Derſelbe umfaßt 18 Paragraphen und zerfällt in drei Gruppen: 
I. Leiſtungen durch Vermittelung der Gemeinden: verpflichtete Per⸗ 
ſonen, Vorausſetzung und Umfang der Verpflichtung für Vorſpann 
und Reitpferde, Schiffsfahrzeuge, Naturalverpflegung, Fourage, Eintritt 
der Verpflichtung und Erfüllung derſelben, Vergütung; II. beſondere 
Verpflichtungen der Grundſtücksbeſitzer; III. beſondere Verpflichtungen 
der Eiſenbahnverwaltungen; endlich Schlußbeſtimmungen, wonach die 
Entſchädigungsanſprüche, bei dem Gemeindevorſteher bezw. der zu⸗ 
ſtändigen Cibilbehörde in beſtimmten Friſten anzumelden find. Das 
Geſetz ſoll mit dem 1. Januar 1875 in Kraft treten, und mit dem⸗ 
ſelben Zeitpunkte kommen alle zuwiderlaufenden Beſtimmungen in 
Fortfall. Die Ausführungsbeſtimmungen werden für das geſammte 
Bundesgebiet mit Ausſchluß Baierns durch kaiſerl. Verordnung er: 
laſſen. Im weiteren mögen aus dem Inhalt des Entwurfes noch 
die Beſtimmungen der Naturalverpflegung für Mann und Tag mit⸗ 
getheilt werden. Dieſe Sätze betragen a. für die volle Tageskoſt ein: 
ſchließlich Brot 65 Pfennig, ohne Brot 50 Pfennig; b. für die 
Mittagskoſt allein 30 oder 25 Pfennig; c. für die Abendkoſt allein 
20 oder 15 Pfennig; d. für die Morgenkoſt allein 15 oder 10 Pf. 
„Bei außergewoͤhnlicher Höhe der Preife der Lebensmittel kann der 
Bundesrath dieſe Sätze für das ganze Bundesgebiet bezw. für ein⸗ 


zelne Theile deſſelben zeitweiſe angemeſſen erhöhen; die Vergütung für] Inſtitute an. 


verabreichte Fourage erfolgt nach dem Monatsdurchſchnittspreiſe zur 


Sie ſagt ſich ferner mit dem klugen Kaufmann, daß ihnen die Concur⸗ 
renz gar nicht unerwünſcht ſei, weil ſie die Kaufluſt, reſpective die 
Theaterluſt wachrufe und rege erhalte und ſie iſt ſo der feſten Ueber⸗ 
zeugung, daß jedes der drei Inſtitute, bleibt es immer in dem ihm 
zugemeſſenen Wirkungskreiſe, ſich gedeihlich entfalten und für die Pflege 
des Kunſtſinnes wirkſam thätig ſein kann. 

Für das Thaliatheater liegt dieſer Wirkungskreis auf einem 
ſehr glücklichen Terrain, vornehmlich im Gebiete der heiteren und 
komiſchen Muſe! Dieſes Inſtitut hätte in Breslau vor allem den Be⸗ 
ruf, ein Volkstheater nicht im gebräuchlichen, ſondern im beſten 
und wahrſten Sinne des Wortes zu werden. Es iſt hierzu vor Allem 
durch ſeine Lage gleichſam prädeſtinirt und darum kann man dieſem 
Unternehmen unſchwer einen günſtigen Erfolg vorherſagen. 

Allerdings aber nur, wenn das Theater wirklich ein Volkstheater 
wird, das bei billigen Preiſen heitere und komiſche Stücke natürlich in 
erſter Linie, dann aber auch das gute Volksſtück, das ernſte Schau⸗ 
ſpiel, ja ſogar von Zeit zu Zeit claſſiſche Stücke giebt, die in 
Fleiſch und Blut des Volkes übergegangen, die ſein geiſtiges Eigen⸗ 
thum geworden ſind. 

Die Aufgabe, die den Directoren des Thaliatheaters obliegt, iſt darum 
eine überaus ſchwierige, aber auch überaus lohnende. Sie haben nur 
wenig mit dem Raffinement zu thun, das der Direktor des Stadt⸗ 
theaters dem überreizten gelangweilten Publikum der oberen Zehn⸗ 
tauſend erfinnen muß — fie können, aus dem friſchen Quell der dra⸗ 
matiſchen Production ſchöpfen, die gerade jetzt in Überreicher Frucht: 
barkeit hervorſprießt und erfreuen ſich von vornherein des großen Vor⸗ 
theils, daß ſie für eine Seite des menſchlichen Lebens das Intereſſe 
in Anſpruch nehmen, welche gerade in unſeren Tagen überall die be⸗ 
liebte und erſehnte geworden iſt. 

Je ernſter ſich das ſociale Leben geſtaltet, je verwickelter das poli⸗ 
tiſche Leben wird, deſto lieber ſieht man auf den Brettern, die die 
Welt bedeuten, aber nicht find, in buntem Wechſelſpiel ein heiteres 
Leben ſich entfalten. Ob wir uns nun darüber wie immer hinweg⸗ 
täuſchen, es bleibt doch unumſtößlich wahr, wir gehen hauptſächlich ins 
Theater, um nach des Tages Mühe und Laſt uns zu erholen, zu „zer⸗ 
ſtreuen“, zu „amüſiren“ — und zu lachen. 

Das Lachen iſt aber die Parole des Thaliatheaters und Komus iſt 
ſein luſtiger Schutzpatron! 

In dieſem Urtheil liegt aber auch der nicht zu vergeſſende Nach⸗ 
theil, daß gerade wiederum auf dieſem Gebiete das Maß gar zu leicht 
überſchritten wird. Die künſtleriſchen Grenzen hier vor Allem inne 
zuhalten, iſt ſchwer aber nothwendig. Die Direktoren des Thalia⸗ 
theaters werden ſich von dem ausgelaſſenen Olympier nicht ſagen laſſen 
dürfen: „Du ſollſt keine anderen Götter haben neben mir“ — ſie 
werden vielmehr, wenn auch nur in zweiter Linie und nebenher auch 
dem ernften Genre hie und da eine Kunſtſpende darbringen müſſen. 

Das iſt ja eben das Charakteriſtiſche des Volkstheaters, daß es 


lachen, es will auch belehrt, angeregt fein, ja es will ſogar manchesmal 
— weinen und dieſem ſouveränen Volkswillen wird das Thaliatheater 


N 


die Preiſe des Hauptmarktortes desjenigen Lieferungsverbandes zu 
Grunde gelegt, zu welchem die betheiligte Gemeinde gehort.“ — In 
den Motiven des Geſetzes wird als Abſicht deſſelben einerſeits die 
Feſtſtellung einheitlicher Beſtimmungen über die Materie für das ganze 
Reich in derſelben Weiſe, wie ſie hinſichtlich der Kriegsleiſtungen be⸗ 
reits beſtehen, und Beſeitigung der Mängel der gegenwärtigen Geſetz⸗ 
gebung, deren dringende Abhilfe ſchon wiederholt im Reichstage ge⸗ 
fordert worden und welche theils in den ungenügenden Entſchädi⸗ 
gungsſätzen, theils in mangelhafter Anordnung der Leiſtungspflicht, 
endlich in der fehlenden Ueberſichtlichkeit der die Leiſtungen regelnden 
Vorſchriften liegen. Bei Beſeitigung dieſer Mängel ſei der Geſetzent⸗ 
wurf von folgenden Grundſätzen ausgegangen: 1. Beſchränkung der 
Verpflichtung zu Naturalleiſtungen auf das im Intereſſe der Erhal⸗ 
tung und kriegeriſchen Ausbildung der bewaffneten Macht unerläßliche 
Maß; 2. Inanſpruchnahme der leiſtenden Individuen als verpflichtete 
Subjecte, und — ſoweit die Natur der einzelnen Leiſtungen es er⸗ 
fordert — der Gemeinden als vermittelnder Organe; 3. Vergütung 
der Leiſtungen nach Durchſchnittsſätzen bezw. Preiſen, welche dem 
Werthe der Leiſtungen moͤglichſt gleichkommen.“ — Ferner iſt dem 
Bundesrathe ein Geſetzentwurf zugegangen, welcher in einem einzigen 
Paragraphen beſteht und anordnet, daß „für die Beamten der Reichs⸗ 
eiſenbahnverwaltung, welche im Auslande ihren dienſtlichen Wohnfis 
haben“, die durch kaiſerl. Verordnung vom 7. Januar d. J. in 
Straßburg errichtete Disciplinarkammer zuſtändig fein ſoll. 
Das Geſetz iſt hauptſächlich durch den Umſtand erforderlich geworden, 
daß außer dem Perſonal der Eiſenbahnen in den Reichslanden der 
Reichseiſenbahnverwaltung eine ſehr erhebliche Zahl von Beamten an⸗ 
gehört, welche in Luxemburg wohnen, luxemburgiſche Unterthanen aber 


rückſichtlich der Disciplin den bezüglichen Rechtsanordnungen unter⸗ 


worfen find. Dazu kommen Beamte der Reichseiſenbahnverwaltung 
auf den franzöfifchen Grenzſtationen Batilly, Audun⸗le⸗ Roman, 
Belfort und Pagny, ſowie in Baſel und auf der im Schweizer⸗ 
gebiete liegenden Bahnſtrecke „Baſel⸗ Grenze“. Die Motive ſetzen 
auseinander, daß für dieſe Beamten die Disciplinarkammer zu Potsdam 
nicht paſſen würde. Da heißt es u. A.: „Auch die Eigenthümlichkeit 
der örtlichen Verhältniſſe Luxemburgs und der Grenzſtationen, ſowie 
die Beziehungen der Beamten zu einer in Sprache und Gewohnheit 
anders gearteten, ihnen theilweiſe abgeneigten Bevölkerung werden bei 
Beurtheilung der ee Vergehen ins Gewicht fallen, jedoch nur 
von einer den Verhältniſſen naheſtehenden Disciplinarkammer aus⸗ 
reichend gewürdigt werden können.“ Die Competenzerweiterung der 
Disciplinarkammer in Straßburg konnte nicht durch Verordnung, ſon⸗ 
dern nur auf dem Wege der Geſetzgebung erfolgen. 

Berlin, 14. September. [Das völkerrechtliche In: 
ſtitut in Genf. — Ein ultramontaner Verſuchsballon. — 
Der Umſchlag in Wien. — Aus Weſtfalen.] Das völfer: 
rechtliche Inſtitut in Genf hat vor Kurzem ſeine Sitzungen mit einer 
wichtigen Reſolution über die Rechte und Pflichten neutraler Mächte 
geſchloſen. Im Weſentlichen wurden der Reſolution die 3 Punkte des 
Vertrages von Waſhington über die in Rede ſtehende Angelegenheit 
zu Grunde gelegt. Das Vorgehen des voͤlkerrechtlichen Inſtituts iſt 
um ſo bemerkenswerther, als der Brüſſeler Congreß dieſe Angelegen⸗ 
heit, welche dem Vernehmen nach auch von der deutſchen Regierung 
in Anregung gebracht wurde, nicht in ſein Programm aufgenommen 
hat. Das völkerrechtliche Inſtitut darf bei der Zuſammenſetzung ſeiner 
Mitglieder eine bedeutende moraliſche Autorität in Anſpruch nehmen. 
Die namhafteſten völkerrechtlichen Schriſtſteller ſämmilicher Culturländet, 
ſowie eine Anzahl auswärtiger Geſandten und Miniſter a. D. 


zu feinen Mitgliedern. Es iſt dabei zu bemerken, daß ſtatutenmäßig 1 
active Diplomaten nicht Mitglieder des Inſtituts fein) können. 


Auch eine Anzahl nahmhafter deutſchen Gelehrten gehört dem 
Kürzlich wurde auch der Verfaſſer des „Droit des 


neutres sur mer“ zum Beitritt eingeladen; dieſer mußte jedoch wegen 


namentlich, aber auch in Deutſchland mit vielem Glücke in den letzten 
Jahren angebaut worden, möchte hier vor Allem zu pflegen fein, aber 
auch das claſſiſche Stück dürſte durchaus nicht ganz ausgeſchloſſen bleiben. 

Ich meine, es ſollte überhaupt keine Stätte der deutſchen Kunſt 


geben, von der das claſſiſche Stück programmäßig, grundſätzlich fern bleiben 


muß. Es hängt ja dann von den Verhaͤltniſſen ab, inwieweit daſſelbe 
zu pflegen iſt — aber ohne es möge ſich kein Theater in Deutſchland 
behelfen wollen. Die Heroen unſerer Literatur müſſen immer die 
ſchützenden Genien der dramatiſchen Kunſt bleiben! 

Und ich bin der feſten Ueberzeugung, daß „Don Carlos“, „Wilhelm 


* 
* 


würde er aber, wenn es dem Vaterlaude zu Nutzen gereichen könnte, gern] Zeit der Lieferung. Bei Feſtſtellung dieses Durchſchnittsprelſes werben 


Tell“, „Egmont“ „Kabale und Liebe“ in der Schwertſtraße ein volles 


Haus machen werden, wenn ſie im Stadttheater daſſelbe leeren und 
im Lobetheater ſich mit „halben Preiſen“ begnügen müſſen. Dem 
Volke iſt der Sinn und die Begeiſterung für die erhabenen Meiſter⸗ 
werke unſerer Poeſie noch nicht abhanden gekommen und es wird ſich 
denſelben wohl nie rauben laſſen. 

Moͤge die Leitung des Thaliatheaters nach dieſer Richtung hin ihre 
Aufgabe ja nicht unterſchätzen oder gar verkennen. Es iſt wahr, auch 
die Muſen ſind heute beſcheiden geworden, ſie begnügen ſich mit funf⸗ 
zig Procent, wenn ſie nicht die volle Summe deſſen erhalten kann, 
was ihr von Gottes und Rechtswegen gebührt und kein vernünf⸗ 


tiger Menſch wird von dem Director eines Privattheaters verlangen 


können, daß ihm das Kunſtintereſſe und die Aeſthetik höher ſtehen als 
der Kaſſenrapport der Tageseinnahme — aber eins fliehen die himm⸗ 
liſchen — die Zote und die Gemeinheit. Mit dieſer können ſie 
keinen Compromiß eingehen, wo dieſe einkehrt, da verhülfen fie tranernd 
ihr Haupt und gehen von dannen. 


Sie muß dem Kunſtinſtitut auf der Schwertſtraße vor Allem treu 
bleiben, damit es feinen ſchönen Beruf erfülle, ein Volkstheater zu 


werden, wie es Breslau noch nicht gehabt hat, zu blühen umd zu 


gedeihen! ä 5 
Mit dieſem aufrichtigen Wunſche begrüße ich heute das Tlhalia⸗ 


theater, da es mir nicht gegönnt, der Eröffnung deſſelben beizuwo hnen 


— und zwar aus den bekannten hunderteinundzwanzig Gründen; mit 


denen der Bürgermeiſter einer Provinzialſtadt bei der Ankunft des 
Landesherrn den Umſtand entſchuldigte, daß es nicht möglich ger eſen, 
das freudige Ereigniß mit Kanonenſchüſſen zu feiern und von dienen 
der erſte war „weil er keine Kanonen gehabt habe!“ 

Und mit jenem gutmüthigen Landesherrn erlaſſen mir . die 
edlen Leſer gewiß die Aufzählung der anderen hundertzwanzig Griinde, 
wenn ich deren einen angebe, daß ich im Momente der Eröffnung 
des Thaliatheaters zum Mindeſten ebenfalls hundertzwanzig Nellen 
von der Schwertſtraße entfernt bin. - 

Alſo auf Wiederſehen — im Thaliatheater! G. Ne 


Stadt-Thenter. 1 


Der längſt entſchwundenen Periode unferer dramatiſchen Liter atut, 
Beides in angemeſſener Weiſe vereinigt. Das Volk will nicht immerſſin welcher das Rührſtück die Bühnen nahezu ausſchließlich beherr⸗ſchte, 


entſtammt auch das geſtern im Stadttheater zur Aufführung gel ang 
Schauſpiel: „Chriſtoph und Renate“ von C. Blum an. D 
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Rechnung tragen müſſen. Das Tendenzſplel, das in Oeſterreich! Stück kann immerhin den beſſeren feiner Gattung beigezählt wer den. 
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‚ Mmifitton die Direction des Stadttheaters zu beglückwünschen ift. 
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der betreffenden ſtalniarihen Beſimmung unterbleiben, da der Ders) Berfonett, welche in den lezten Jahren Titel. von außerdeulſchen Re- wurde. Die Kalferin, welche von dem Vorfall gehört halte, berier 


faffer des gedachten Werkes Beamter des Auswärtigen Amtes iſt. — 
on ultramontaner Seite fängt man wieder an, die alten Sondi⸗ 
rungskünſte zu treiben und deutet darauf hin, daß die Windrichtungen 
in den höheren Regionen ſich zu ändern beginnen. Man ſei dort 
aus Anlaß der bekannten Vorgänge im Poſen'ſchen von der Anſicht 
zurückgekommen, daß die antirömiſche Bewegung von unten hinauf 
den niederen Clerus zuerſt erfaſſen müſſe. Gegenwärtig waltet viel⸗ 
mehr die Erkenntniß vor, jo fabeln die Clericalen, daß den Biſchöfen 
in gewiſſen Augelegenheiten eine weiter gehende Selbſtſtändigkeit dem 
Papſte gegenüber eingeräumt werden müſſe. Dieſer Verſuch ſei be: 
reits auf dem Concil gemacht worden, habe aber damals nicht die 
Unterſtützung der deutſchen Staatsmänner gefunden. Jetzt ſei der 
oment gekommen, wo die Biſchöfe den ſtarken Arm der Regierung 
fühlen und ſich gefügiger den Forderungen derſelben zeigen werden, 
ſobald es ſich darm handelt, ihre abhängige Stellung gegen Rom in 
das Gegentheil umzuwandeln. Dieſer ultramontane ballon d’essai gleicht 
einem Wink mit dem Zaunpfahl, obwohl man im hieſigen Haupt⸗ 
quartier der Herren verſichert, daß in Varzin mit Zuziehung eines 
alten energiſchen Rathgebers des Reichskanzlers Jüber dieſe Angelegen⸗ 
elt Conferenzen gehalten werden. Man läßt eben im lerikalen 
Lager alle Minen ſpringen, um aus der üblen Situation herauszu⸗ 
kommen. Darum wird auch von unſeren Ultramontanen mit großem 
Behagen die vielbeſprochene Wendung des Kaiſers von Oeſterreich in 
der confeſſionellen Frage ausgenußt. Immerhin, aber Eins mögen 
ſich die Herren an der Donau geſagt ſein laſſen: In der bisherigen 
energiſchen und grundſätzlichen Kirchenpolitik der deutſchen Reichs⸗ 
regierung wird keine wie immer geartete Aenderung erfolgen. — 
Man ſchreibt uns aus Weſtfalen: Die Nachricht von dem beabſichtig⸗ 
ten Rücktritt des Regierungs⸗Präſidenten von Holzbrinck ins Arnsberg 
iſt hier Anfangs mit einigem Mißtrauen aufgenommen worden, weil 
ähnliche Gerüchte in den letzten Jahren wiederholt aufgetaucht ſind, 
ohne ſich hinterher zu bewahrheiten. Indeſſen iſt diesmal die Sache 
doch richtig und ſie gewinnt an Bedeutung durch die gleichzeitige Nach⸗ 
richt, daß mit Herrn von Holzbrinck auch der Ober⸗Reg.⸗Rath Oſter⸗ 
rath aus der Regierung zu Arnsberg ausſcheiden werde. Ohne den 
Rücktritt des letzteren Herrn würde ein Wechſel im Regierungs⸗Präſi⸗ 
dium für unſere Intereſſen von geringer Bedeutung ſein, denn gerade 
durch Herrn Oſterrath hat der hieſige Ultramontanismus, direct und 
indirect, weſentliche Unterſtützung gefunden, und nur ſein Ausſcheiden 
aus dem Amte würde einen theilweiſen Syſtemwechſel möchlich machen. 
Sollte ſich die gleichzeitige Nachricht von der Deſignirung des Herrn 
von Quandt in Osnabrück für den Präfidenten in Arnsberg bewahr⸗ 
heiten, ſo würde Herr Oſterrath vermuthlich umſoweniger Neigung 
verſpüren, ſich in ſeiner jetzigen Stellung zu halten. Herr v. Quandt, 
von ſeinem früheren Aufenthalt in Hamm bier genügend bekannt, 
gilt zwar für einen Alteonſervativen vom äußerſten rechten Flügel, 
aber zugleich für einen ausgeſprochenen und energiſchen Gegner der 
Ultramontanen, eine Eigenſchaft, die ihn nothwendig mit Herrn Oſter⸗ 
rath und einigen anderen Elementen der Arnsberger Regierung in 
Colliſion bringen müßte. Man erwartet daher von Herrn v. Quandt, 
wenn ſich deſſen Candidatur beſtätigen ſollte, zwar nicht Alles, aber 
doch Eins: nämlich, daß er die ultramontanen Tendenzen der Arns⸗ 
berger Regierung einigermaßen dampfen werde, und das wäre für 
uns wenigſtens ein Gewinn. Wie uns heute nachträglich berichtet 
wird, hat ſich Herr von Holzbrind bei einzelnen Behörden des Ne: 
gierungsbezirks Arnsberg bereits verabſchiedet und wird ſich derſelbe 
vorerſt auf feinen Landſitz Oedenthal zurückziehen. Außer Herrn von 
Quadt wird jetzt auch der Königsberger Polizei⸗Präſident v. Pilgrim 
als Nachfolger Holzbrincks genannt. l c 
Berlin, 14. Septbr. [Führung von Titeln. — Neue 
Lehrkräfte.] Ein jüngft vom Cultusminiſterlum entſchiedener Spe⸗ 
cialfall, betreffend die unbefugte Führung von Titeln, der zu 
meiner Kenntniß gelangt iſt, verdient in Rückſicht auf die zahlreichen 


In ſpannender Weiſe ſchildert es die Schickſale eines verwaiſten Ge⸗ 
ſchwiſterpaares, welches nach dem Tode ſeiner Eltern von Indien nach 
Frankreich reiſt und daſelbſt nach vielfachen Fährlichkeiten ſeine reiche 
Großmutter findet, die ihren Sohn wegen einer gegen ihren Willen 
eingegangenen Ehe verſtoßen hatte. — Müſſen wir auch mancherlei 
Unwahrſcheinlichkeiten in den Kauf nehmen und überfließt das Stück 
auch von einer auf die Thränendrüſen der Zuhörerinnen berechneten 
Sentimentalität, ſo entſchädigt hierfür doch die glücklich erdachte und 
geſchickt charakteriſirte Figur Chriſtoph's, einer überaus dankbaren Rolle, 
er es wohl auch zuzuſchreiben iſt, daß das Stück in neuerer Zeit 
wiederholt aus dem Staube des Archivs an das Licht der Rampen 
ervorgeholt wurde. — 5 
Die geſtrige Aufführung des Schauspiels war durchaus befriedi⸗ 
un namentlich was die Trägerin der Hauptrolle, Frl. Ulrich, bes 
ei Die liebenswürdige Künftlerin brachte die frühreife Klugheit, 


den edlen, mitunter noch an knabenhaften Trotz ſtreifenden Stolz des 


Jünglings, feine rührende Anhänglichkeit an die Eltern und die 
Schweſter, in glücklichſter Weiſe zum Ausdruck. Frl. Doppel fand 
nur ſchwer den richtigen Ton für die kindliche einfache Renate, wo⸗ 
gegen Frau Größer als Baronin von Tourjagu, von einer etwas 
zu jugendlichen Macke abgeſehen, vollkommen am Platze war. — Die 
übrigen Rollen wurden von den Herren Knorr, Anno und Will 
und Frau Göthe in angemeſſener Weiſe gegeben. 

Das Publikum nahm das Stück, welches ſich wohl einige Zeit auf 
dem Repertoire erhalten dürfte, beifäflig auf und zeichnete namentlich 
Frl. Ulrich durch wiederholten Hervorruf aus. 

Den Beſchluß des Abends bildete ein vom Balletmeiſter Ambro⸗ 
Kin geſchmackvoll arrangirtes Divertiſſement. Von Handlung gänzlich 
abſehend, beſteht daſſelbe lediglich aus einer Reihe effectvoller lebender 

Über und Tänze, ausgeführt von den Matadoren unſeres Ballets. 
len zuvor an Grazie und Anmuth that es wieder Frl. Bo Or, der 
Bare Liebling unſeres balletkundigen Publikums. Auch eln von Frl. 
ohn und Herrn Anthonis trefflich executirter grotesker Tanz 
fand lehaften Beifall, ebenſo Frl. Schimke, welche Frl. Bohr in 
wirkſamer Weiſe ſecundirte. Das Geſammt⸗ Arrangement bekundete 
abermals das Geſchick des Balletmeiſters Ambrogio, zu deſſen Ac⸗ 
2 


f Am Nordpol. 
Eine Erzählung in fünf Abtheilungen 
von Wilkie Collins. 
Aus dem Engliſchen von A. * Winterfeld. 
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gierungen ſich zu verſchaffen ſuchen, um ſich derſelben im 
bedienen, eine allgemeine Beachtung. Ein hieſiger Schreiblehrer, Herr R. 
bezeichnete ſich auf feinen in den Straßen aufgehängten Schaukäſten 
als „Profeſſor“ und wurde im Beginn des vorigen Monats vom hie⸗ 
ſigen Polizei⸗Präſidium auf Grund eines Referiptd des Cultusminiſte⸗ 
riums, durch welches vor einiger Zeit die Aufmerkſamkeit der zuſtän⸗ 
digen Behörden auf diejenigen Gewerbetreibenden gelenkt wurde, 
welche durch das unbefugte Führen von Titeln im Publikum zu Täu⸗ 
ſchungen Veranlaſſung geben, aufgefordert, den erwähnten Titel aus 
ſeinen Schaukäſten zu entfernen. Herr R. wandte ſich hierauf be⸗ 
ſchwerdeführend an das Cultusminiſterium und machte für ſeine legale 
Berechtigung zur Führung des Titels „Profeſſor“ unter Anderem gel⸗ 
tend, daß er von der ſerbiſchen Regierung den Titel als Profeſſor der 
Kalligraphie an der höheren Töchterſchule zu Belgrad erhalten habe 
und daß er bereit ſei, durch Documente den Beweis für dieſe Be⸗ 
hauptung zu führen. Dieſer Grund wurde jedoch vom Cultusminiſte⸗ 
rium als beachtenswerth nicht anerkannt. Gleichzeitig forderte das 
Polizei⸗Präſidium Herrn R. auf, ſich der Führung des Profeſſor⸗Titels 
zu enthalten und binnen acht Tagen aus den Aufſchriften feiner öffent: 
lichen Schaukäſten den Titel „Profeſſor“ zu entfernen. — In aller⸗ 
nächſter Zeit ſteht an den hieſigen Gemeindeſchulen eine außer⸗ 
ordentliche Vermehrung der Lehrkräfte bevor. Wie ich von zu⸗ 
verläſſiger Seite erfahre, treten am 1. October c. zu den bisherigen 
Lehrkräften über 60 neue Lehrer, etwa 36 Lehrerinnen und mehr als 
30 Handarbeits⸗Lehrerinnen hinzu. 

% Berlin, 14. Septbr. [Zur Stellung der Poſtamts⸗ 
Vorſteher.] Bekanntlich finden gegenwärtig in den verſchiedenen 
Abtheilungen des Reichskanzler⸗Amtes eingehende Berathungen über 
die Feſtſtellung des dem nächſten Reichstage vorzulegenden Etats⸗Ent⸗ 
wurfs für das Jahr 1875 ſtatt. Es möchte daher an der Zeit fein, 
auf eine Ungleichheit aufmerkſam zu machen, durch welche eine achtbare 
Beamtenklaſſe bisher geſchädigt worden iſt. Es handelt ſich um die 
Vorſteher der großeren Poſtämter und der Eiſenbahn⸗Poſtämter. Den⸗ 
ſelben iſt bisher der Rang der 5. Klaſſe der höheren Provinzialbeamten 
zuerkannt. Wir wollen nicht unterſuchen, ob dieſer Rang ein ange⸗ 
meſſener iſt für Beamte, die oft ein Poſtamt von mehr als 100 Per⸗ 
ſonen zu leiten und zu beaufſichtigen haben, in deren Hande die Lei⸗ 
tung und die Ordnungsmäßigkeit des geſammten techniſchen Poſtdienſtes 
gelegt iſt, das aber wird als billig anerkannt werden, wenn verlangt 
wird, daß fie wenigſtens in ihrem Dienſteinkommen denjenigen preußi- 
ſchen Beamten gleichgeſtellt werden, mit denen ſie jetzt noch in gleichem 
Rangverhältniffe ſtehen. — Die Poſtdirectoren beziehen einen Gehalt 
von 800 bis 1300 Thlr. — im Durchſchnitt von 1050 Thlr. — 
Die preußiſchen Kreisrichter in der Provinz beziehen ein ſolches von 
800 bis 1500 Thlr., im Durchſchnitt von 1150 Thlr. Den Stadt⸗ 
richtern in Berlin iſt ein Gehalt von 1000 bis 1700 Thlr., im Durch⸗ 
ſchnitt von 1350 Thlrn. zugeſagt. — Allerdings beziehen die Poſt⸗ 
directoren in einzelnen größeren Städten und die älteſten Vorſteher 
der Eiſenbahn⸗Poſtämter neben ihrem Gehalt noch eine beſondere Orts⸗ 
bezw. Alterszulage, eine ſolche würde aber auch dann gerechtfertigt 
fein, wenn das Durchſchnittsgehalt auf die Sätze der preußlſchen Kreis⸗ 
richter gebracht würde. Wir ſind überzeugt, daß es nur dieſer An⸗ 
regung bedarf, um die äußere Stellung der Poſtamts⸗Vorſteher auf⸗ 
zubeſſern und daß der Reichstag, der ja ſchon feine Bereitwilligkeit 
hierzu ausgeſprochen hat, desfallſige beſtimmte Anträge der Reichsbehoͤrde 
gern annehmen wird. ö 

[Unglücksfall.] Wie badiſche Zeitungen nachträglich melden, iſt 
auf dem Zuge, mit welchem Ihre Majeſtät die Kaiſerin die Reiſe 
nach Baden⸗Baden machte, am 9. Abends auf der Station Roth⸗ 
malſch ein Unglücksfall paſſirt; ein Eiſenbahnſchaffner hatte das Un⸗ 
glück, beim Einfahren in den dortigen Bahnhof vom Trittbrett zu 
fallen und derart überfahren zu werden, daß der eine Fuß an den 


Zu ihrem Erſtaunen fand ſie ihre junge Freundin bereits auf, 
und, wie ſie ſelbſt, zum Ausgehen angekleidet. 

„Aber was bedeutet denn das, meine Liebe?“ fragte ſie; „nach 
den Aufregungen der letzten Nacht, nachdem Du den Mann, der Dir 
Entſetzen einflößte, wiedergeſehen, hätteſt Du meinem Rathe folgen 
und in Deinem Bett bleiben ſollen. 

„Ich kann nicht zurückbleiben. Ich habe die ganze Nacht kein Auge 
zugethan. Biſt Du ſchon ausgeweſen?“ 

„Nein?“ 

„Haft Du von Richard Wardour irgend etwas geſehen oder gehort?“ 

„Welch' ſeltſame Frage?“ 

„Beantworte ſie mir und treibe keinen Scherz.“ 

„Sei ganz ruhig, Kind; ich habe ihn weder geſehen, noch von 
ihm gehört. Glaube meiner Verſicherung, der iſt jetzt ſchon weit fort.“ 

„Nein! Er iſt hier! Er iſt uns nahe! Während der ganzen 
Nacht konnte ich die Vorſtellung nicht los werden, daß Frank und 
Richard Wardour ſich begegnen würden.“ 

„Aber, geliebtes Kind; was haſt Du wieder für ſchwarze Gedanken? 
Sie ſind einander völlig fremd.“ 

„Irgend ein Zufall wird ſie zuſammen bringen — ich fühle es. 
Ich weiß es! Sie werden ſich begegnen — ein tödtlicher Streit 
wird zwiſchen ihnen ausbrechen — und ich trage die Schuld daran. 
O, Lucy, weshalb folgte ich nicht Deinem Rath? Weshalb war ich 
thöricht genug, Frank wiſſen zu laſſen, daß ich ihn liebte? Gehſt Du 
zur Landungsbrücke? Ich bin fertig — ich muß Dich begleiten.“ 

„Gieb den Gedanken auf, Clara! — Bedenke das Gedränge, die 
Verwirrung am Ufer — die biſt auch zu ſchwach, um die ſichtbare 
Trennung ertragen zu können. Warte hier — ich bleibe nicht lange 
fort — warte, bis ich zurückkomme.“ 

„Ich will und muß dich begleiten! Gedränge? Er... . wird im 
Gedränge ſein! Verwirrung? In jener Verwirrung wird er ſeinen 
Weg finden zu Frank. Verlange nicht, daß ich zurückbleibe — ich 
würde wahnſinnig werden, wenn ich es thäte — ich würde keinen 
Moment Ruhe haben, ehe ich nicht mit meinen Augen geſehen, daß 
Frank ſicher und ungefährdet ſein Schiff beſtiegen. Du biſt zum 
Ausgehen fertig, ich ebenfalls; worauf warten wir noch? Komm, 
oder ich gehe ohne dich. Sieh nach der Uhr! Wir haben keinen 
Augenblick mehr zu verlieren.“ 

Es wäre völlig nutzlos geweſen, fie von ihrem Vorhaben zurück⸗ 
halten zu wollen, Miſtreß Crayford gab alſo nach. Die beiden Damen 
verließen gemeinſchaftlich das Haus. f 

Am Ufer waren Tribünen gebaut, welche, wie Miſtres Crayford 
vorausgeſagt, gepfropft voller Menſchen waren. Nicht allein Anver⸗ 
wandte und Freunde der arktiſchen Reiſenden, ſondern auch Fremde 
und Neugierige hatten ſich in großen Maſſen verſammelt, um die 
beiden Schiffe abſegeln zu ſehen. Clara's Augen irrten ängſtlich auf 
all' den unbekannten Geſichtern des großen Haufens umher, aber ver⸗ 
gebens, ſie fand das eine Antliß nicht, das ſie ſuchte und fürchtete. 
Ihre Nerven befanden ſich in einer fo fieberhaften Aufregung, daß fie 
einen Schreckensruf ausſtieß, als fie plotzlich Franks Stimme hinter 
ſich vernahm. 


Zehen ganz gebrochen, der andere an der Ferſe bedeutend verletzt! innerhalb 24 Stunden aus dem Regierungsbezirk Koblenz - zu entfer⸗ 


Inlande zu] den Betrlebs⸗Aſſiſtenten Kleiner in das kaſſerliche Coßps und ließ iich 


von dem Geſchehenen eingeheidd unterrichten; fie drückte ihr lebhaftes 
Bedauern aus und übergab dent Beamten 60 Mark für den Ver⸗ 
unglückten mit dem Verſprechen, Westeres nachfolgen zu laſſen. ö 
[Loewe⸗Calbe.] Wie das „Fr.⸗Bl.“ mittheilt, hat der Abg. 
Loewe⸗Calbe, der ſich zur Erholung in der Schweiz aufhält, das 
Unglück gehabt, auf einem Spazierritt mit dem Pferde ſo zu ſtürzen, 
daß er ſich nicht unbedeutend am Schulterblatt verletzt hat. Leider 
iſt noch zu befürchten, daß der Fall auch nachthellige Folgen für die 
Lungen haben konnte. 
Hannover, 13. September. [Der 15. deutſche Ingenieurtag] bes. 
ſchäftigte ſich in ſeiner 2. Hauptſitzung mit einem Antrage des weſtfäliſchen 
Bezirksvereins über ſichernde Vorrichtungen gegen Beſchädigungen der Arbeiter, 
u welchem der hannoverſche Bezirksverein einen Verbeſſerungsantrag ge⸗ 
ſteut hatte, dem in der Debatte von verſchiedenen Seiten deshalb der Vor⸗ 
ug gegeben wurde, weil er allgemeiner und weniger vorgreifend gehalten 
5 als der Hauptantrag, Pier Tendenz indeſſen alle Anerkennung fand. 
Es wurde deshalb beliebt, dieſer letzteren einen Ausdruck zu verleihen und 
der hannoverſche Antrag mit einem dahin zielenden Zuſatz in dieſer Form ge⸗ 
nehmigt: „In Anerkennung der von dem weſtfäliſchen Bezirksverein für die 
Conſtruction don Maſchinen aufgeſtellten Principien beſchließt die Verſamm⸗ 
lung, es zur Aufgabe der Bezirksvereine zu machen, für die Hebung der 
Sicherheit der Arbeiter gegen Schädigung durch umgehende Werke, nach den 
in ihren Bezirken beſtehenden beſonderen Emrichtungen und Zuſtänden, thätig 
zu arbeiten und an die Centralſtelle über dasjenige zu berichten, was geſchehen 
und erzielt iſt und welche Erfahrungen gemacht ſind, damit von der Central⸗ 
ſtelle aus in einer der nächſten Jahresverſammlungen der Gegenſtand wieder 
auf die Tagesordnung geſetzt werden kann.“ Für die nächſtjährige Zuſammen⸗ 
kunft waren Aachen und Koblenz in Vorſchlag gebracht; die Verſammlung 
entſchied ſich für Aachen und wählte zum Präſidenten Herrn Dittmar in 
Eſchweiler, zu Vorſtandsmitgliedern aher die Herren Peters von Siegen, 
ammer von Eisleben. Dietze von Dortmund und Promnitz von Nord⸗ 
auſen. Ingenieur Pieper brachte ſodann die beabſichtigte Weltausſtellung 
zu Phlladelppia zur Sprache, zu welcher der Kongreß der Vereinigten Staaten 
die Mittel zu bewilligen abgelehnt hat. Ob etwa noch die Hälfte der urſprung⸗ 
lichen Forderung auf Bewilligung zu rechnen habe, ſei ungewiß, und dieſe 
auch dem deutſchen Bundeskanzleramte unwillkommene Unſicherheit mache es 
deutſchen Ausitellern ſchwer, ſich wegen der Beſchickung zu entſchließen. In⸗ 
deſſen glaubte der Redner die Beſchickung der Ausſtellung doch empfehlen zu 
müſſen, weil der Wetteifer mit den amerikaniſchen Fabrikaten für die Deutſchen 5 
von erheblichen Folgen ſein könne. Die an Se. Maj. den Kaiſer und den 
Reichskanzler Fürſten Bismarck abgeſandten Telegramme lauten: 1. Sr Maj 
unſerm allergnädigſten Kaiſer und König Wilhelm, dem Protector deutſcher 
Technik und deutſcher Induſtrie, bringt die im Odeon beim Feſtmahl vereinigte 
Hauptverſammlung des Vereins deutſcher Ingenieure ein begeiſtertes Hoch 
dar. 2. Dem Meiſter der deutſchen Baukunſt, dem oberſten Ingenieure beim 
Bau des Deutſchen Reichs, dem deutſchen Reichskanzler, bringt ihre Huldi⸗ 
gun 19 Die fünfzehnte Hauptverſammlung des Vereins deutſcher Ingenieure 
in Hannover. lade 
Euskirchen (Rheinprz.), 10. Septbr. [Verhaftung.] Der 
früher hier amtirende Vicar Joſeph Eſſer, welcher wegen fortgeſetzen 
Widerſtandes gegen die Maigeſetze ausgewieſen und ſeit einiger Zeit 
ſteckbrieflich verfolgt wurde, iſt am Montag in dem Haufe eines hie 
ſigen Einwohners verhaftet und zur Verbüßung einer 10tägigen Haft 
in das Gefängnig nach Bonn transportirt worden. (Elbf. 3.) 
Bonn, 13. September. [Döllinger.] Heute Morgen traf mit 
dem Münchener Schnellzuge Herr Stiftspropſt Reichsrath v. Döllin⸗ 
ger hier ein, um den am Dinstag zu eröffnenden Unionsverhandlun⸗ 
gen hervorragender Theologen aus den verſchiedenſten chriſtlichen Be: 
kenntniſſen beizuwohnen. Der greife Neſtor der altkatholi hen Bewe⸗ 
gung wurde am Bahnhofe ſeitens der hieſigen Gemeinde begrüßt und 
ſodann in die Wohnung des Herrn Biſchofs Reinkens geleitet, deſſen 
Gaſt er während der Dauer der Verhandlungen ſein wird. (Bonn. Z. 
Koblenz, 12. September. [Ausweiſung. — Rochefort] Die er 
„Kobl. Z.“ berichtet: Dem Geiftlichen Volk zu Polch, welcher ſich — 
gegenwärtig zur Verbüßung einer rechtskräftig erkannten Strafe im 
hieſigen Arreſthauſe befindet, iſt geſtern durch die hieſige Polizeibehörde S 
ein Ausweiſungsbeſchluß der hieſigen königlichen Regierung dehändigt 


worden mit der Weiſung, ſich nach ſeiner Entlaſſung aus der Haft 15 
19 
an 


„Die Boote für die „Seemove“ warten ſchon“, ſagte er; „ich 
muß gehen, theures Mädchen. Wie blaß du ausfiehft, Clara! Bi 
du krank?“ bl IRB 

Sie erwiderte ihm nichts in Worten; aber fie befragte ihn dennoch 
mit wild blickenden Augen und zitternden Lippen. F DU 

„Iſt'Dir irgend etwas begegnet, Frank? Irgend 
gewöhnliches?“ 

Frank lachte über die ſeltſame Frage. BE 

„Etwas Außergewöhnliches?“ wiederholte er; „nichts daß ich 
wüßte — es ſei denn, daß wir nach dem Nordpol fahren, und das, 
dächte ich, wäre berelts bekannt — obgleich es auch etwas Außer⸗ 
gewöhnliches iſt.“ abc, 

„Hat in verwichener Nacht Jemand mit Dir geſprochen? Iſt 
irgend ein Unbekannter Dir durch die Straßen gefolgt? mul un 

Frank Aldersley warf einen erſtaunten Blick auf Miſtreß Crayford. 

„Was, um Gotteswillen, bedeutet das?“ N eee ee, 

Die lebhafte Erfindungsgabe der Dame gab ihr ſofort eine Ant⸗ 
nun mn 


etwas Außer⸗ 
“al nt ine 


1 
er 


1 


wort ein, die für die ſeltſame Sitation geeignet war. num 
„Glauben Sie an Träume, Miſter Aldersley?“ fragte ſie den 
jungen Offizier; „natürlich nicht! Clara hat von Ihnen geträumt, 
und fie it kindiſch und thöricht genug, das Nebelbild für ein Orakel 
zu nehmen. Das ift die ganze Geſchichte und nicht werth ein Wort darüber 
zu verlieren. Doch horch! Sie werden gerufen. Sagen Sie ihr 
Lebewohl, oder Sie werden zu ſpät an's Boot kommen. N ie ee 
Frank nahm Clara's Hand. f Ae sgh 
Lange, lange nachher in den kurzen, dunklen Tagen der ewigen 
Eisregion, in den troſtlos traurigen Nächten, erinnerte er ſich daran, 
wie kalt und theilnahmslos die Hand in der Seinigen gelegen. 
„Muth, Clara!“ ſagte er mit heiterem Ton; „Eines Seemannes 
Geliebte muß ſich ans Abſchiednehmen gewöhnen. Die Zeit der Tren⸗ 
nung wird bald vorübergehen. Lebe wohl, ſüßes Herz! Lebe wohl, 
mein Weib!“ t aich 
Er küßte die kalte Hand — er blickte zum letztenmal für lange, 
lange Zeit in das bleiche, liebliche Antlitz. g f 
„Wie fie mich liebt!“ dachte er; „wie der Trennungsſchmerz ſie 
angreift!“ Er hielt noch immer ihre Hand in der ſeinen, er würde 
noch eine Minute nach der andern gezögert haben, wenn Miſtreß 
Crayford nicht klug geweſen wäre und zum letzten Abſchied gedrängt 
hätte. N 
Die beiden Damen folgten ihm in einiger Entfernung durch die 
Menge und ſahen ihn das Boot beſteigen. Die Ruder ſchlugen das 
Waſſer, Frank winkte noch mit der Mütze einen Abſchiedsgruß. Einige 
Augenblicke fpäter wurde das Boot von einem vor Anker liegenden 
Schiffe verdeckt; fie hatten ihn zum letztenmal geſehen auf feinem ge 
fahrvollen Wege zum arktiſchen Meer. 19 19008 
„Kein Richard Wardour im Boot!“ ſagte Miſtreß Crayford; „kein 
Richard Wardour am Ufer. Laß Dir das eine Lehre ſein, liebes Kind, 
niemals mehr an Ahnungen und Träume zu glauben.“ 7 
Clara's Augen irrten noch immer auf den fremden Geſichtern in 
der Menge umher. f 19 
„Biſt Du nun beruhigt?“ fragte Miſtrez Crayford. 


. 


TE 


nen. — Geſtern Abend langte per Bahn, auf de a N 
Henri Rochefort hier an und nahm Abſteigequartier im Hotel „Zum berufen werden kann. Wahrſcheinlich wird heuer zum erſten Male 
Rieſen“. In dem Fremdenbuch hat er ſich unter dem Namen Henri auch Wälſchtirol in Innsbruck vertreten fein. Die klerikalen Abgeord⸗ 

de Lucai eingetragen. Der Laternenmann, in deſſen Begleitung ſich neten des Trentino ſehnen ſich ſeit lange nach den ultramonkanen 
feine Tochter befindet, ſetzte heute Früh feine Reiſe nach Baſel per] Fleiſchtöpfen, die ihrer in der Tiroler Landſtube warten und die kleri⸗ 
Bahn fort. kalen „Tiroler Stimmen“ in Innsbruck erklären ganz beſtimmt, daß 

Saarbrücken, 10. September. [Verhaftung.] Heute Früh 

10 Uhr wurden durch Gendarm und Polizeidiener vier Männer aus 
Hirzweiler (Kreis Ottweiler) ins hieſige Juſtizarreſthaus eingeliefert. 
Die Verhafteten, ſämmtlich bigotte Ultramontane, find nach der Mit⸗ 
theilung der „Saarbr. Ztg.“, beſchuldigt, in genanntem Orte im 
Monat Juli nicht nur groben Unfug, nächtliches Anmalen von Kreu⸗ 
zen mit Oelfarben an die Häuſer der dortigen Evangeliſchen, ſondern 
auch („wahrſcheinlich zur größeren Ehre Gottes“) die Kaiſereiche abge⸗ 
ſchnitten zu haben. 

Ans Süddeutſchland, 12. Sept. [Die heſſiſchen Kirchen⸗ 
geſetze.] Mit großer Genugthuung hat man auch außerhalb Heſſens 
die Nachricht aufgenommen, daß das Großherzogthum „bei Rhein“ 
die ſtaatliche Waffenrüſtung gegen den Ultramontanismus anlegt. 
Das Land oder vielmehr die Regierung deſſelben iſt dieſen Schritt 
dem geſammten Deutſchland umſomehr ſchuldig geweſen, als die frühere 
Nachgiebigkeit des Syſtems Dalwigk den Uebermuth des Biſchofs von 
Mainz großgezogen hat und dieſer Prälat zu einer Zeit den eigent⸗ 
lichen Hetzer und Störenfried zwiſchen Staat und Kirche geſpielt hat, 
als andere Biſchöfe, ſei es aus Ueberzeugung oder aus Mangel an 
Muth, leidlichen Frieden hielten. Jetzt kommt auch über den An⸗ 
ſtifter die ſpäte Gerechtigkeit, und für die ruinirte katholiſche Facultät 
in Gießen tritt an ihrem Todtengräber die Vergeltung ein. Die der übrigens ſchnell nach Salzburg abreiſte, um nicht morgen um Ab⸗ 
„Mainzeitung“ bemerkt mit Recht, daß das heſſiſche Miniſterium mit haltung eines Tedeums zur Landtagseröffnung angegangen zu werden, 
dieſen Geſetzesvorlagen feine eigene Zukunft einſetzt, aber man darf beſagt die officlöſe Verſion jetzt: es ſei das ein reines Privatgeſpräch 
bei der Stimmung des Landes ſicher fein, daß der Landtag die Re- geweſen, da weder Adel noch Clerus eine officielle Anſprache hätten 
gierung nicht im Stiche läßt. Es wird ſich jetzt zu zeigen haben, obſ halten dürfen; daher habe auch Se. Majeſtät den in der Nähe. be 
die kleine Anzahl von „demokratiſchen“, volksparteilichen oder, wie ſie findlichen Adjutanten ſogleich fortgewinkt. Eine Converſation ohne 
ſonſt genannt fein wollen, Abgeordneten aus Rheinheſſen in dieſer allen officiellen Charakter könne nun Niemand controliren; Niemand 
Entſcheidung zwiſchen dem deutſchen Staat und dem römiſchen Stuhl dürfe darüber Rechenſchaft verlangen. Gewiß nicht! aber wenn es 
den rechten Weg zu finden wiſſen. Halten fie die Spöttereien ihrer|der Kaiſer von Oeſterreich iſt, der dieſe Converſation führt, fo begreift 
politiſchen Freunde in der Preſſe über den Culturkampf für gerecht⸗[Jedermann, daß ihr Inhalt für die Ausführung der Maigeſetze maß⸗ 
fertigt, fo können fie natürlich nur zu Ketteler ſtehen. Glücklicher] gebend fein muß. Da iſt es denn wenig erfreulich, daß Abt Rottec 
Weiſe iſt für den Ausgang nichts daran gelegen, welche Wahl dieje|felbft heute die angebliche Aeußerung des Monarchen zu ihm demen⸗ 
kleine Gruppe trifft, aber es it ganz wünſchenswerth, daß an den tirt: „der Clerus ſolle nicht Unmoͤgliches verlangen, Mögliches werde 
Radicalismus, der nur Politik in Bauſch und Bogen treibt, die prak- gerne gewährt werden.“ Da wird es denn wohl auch eine Erfindung 
tiſche Nothwendigkeit herantritt, ſich in einem wichtigen Einzelfall] ſein, daß Biſchof Wahala bei feiner Rückkehr nach Leitmeritz dem Cle⸗ 

zwiſchen Ja und Nein zu entſchetiden. In der Maſſe der noch fo rus geſagt haben foll: „es ſei nichts zu hoffen; Se. Majſeſtät habe 

. . ae een findet der Dogmatismus Wal ie geäußert, auch die Prieſter müßten ſich den Geſetzen unterwerfen.“ 

jo mächtigen Eindruck fie ſonſt wohl auf die Menge übt, bei dieſem 1 

Gegenstande keinen Wiberhal, und dies hat fidh fehr Deutlich bein Wien, 14. September. [Bon der Nordpol⸗Erpeditten Die 

Jeſultengeſez gezeigt und ebenſo bei dem diesjährigen „Kirchenamt⸗ „Pr.“ enthält aus Trondſem, 14. September folgendes Telegramm 
geſetze“. Der im Reichstag laut gewordene Widerſtand gegen das mit theilweiſe neuen Details über die Nordpol⸗Expedition: 

erſtere und die journaliſtiſchen Angriffe auf das zweite find dem Volks⸗ „n Am 15. October 1872 war die erſte furchtbare Cispreſſung. Es wurde 

gefühl völlig unbegreifbar geweſen, das mit richtigem Tact die Noth⸗ Alles vorbereitet, um das Schiff zu verlaſſen. Dieſer Bereitſchaftszuſtand 

ge vg 8 9 chtig 0 dauerte durch den ganzen Winter. Der zweite Winter war verhältnißmäßig 
wendigkeit und innere Gerechtigkeit beider Maßnahmen erkannte. So beſſer. Drohende Scorbutfälle kamen nur einige vor; da wir 70 Eisbären 
wird es auch in Heſſen mit der neuen Vorlage gehen, und wenn der erlegten und im Herbſt viele Seehunde, jo diente dies als kräftige Nahrung; 

| r von Mainz nicht Sedan feiern wollte, werden viele Tauſende fehr Mete ces dug El d die 80. bir De Ui an 1 

ſeiner Landsleute ſich freuen, wenn auch dieſen Hauptagitator gegen | lahr ; Nrhei ; : 3 

Y das Deulſche Reich und ſeinen inneren Frieden der Arm der Gere % zweimonatlicher harter Arbeit lagen wir am 15. Juli, durch Südwinde ber 

N 


Aber auch die Nationalliberalen ſchwanken. Namenllich hat die zweit: 
größte Stadt Wälſchtirols, Roveredo, einen Deputirten gewählt, der 
das Programm aufitellte, es müſſe mit der Politik des paſſiven Wider: 
ſtandes, die dem Trentino nur Enttäuſchungen gebracht, gebrochen 
werden. — Erzbiſchof Wjerzlechskt von Lemberg hat den römiſch⸗ka⸗ 
tholiſchen Klerus feiner Diöcefe einberufen und an 200 Geiſtliche 
haben ſich dafür ausgeſprochen, die confeſſionellen Geſetze zu achten 
und zu befolgen. Wohl ſind darunter auch Ruthenen, immerhin aber 
gehört das Gros dieſer letzteren zur griechiſch⸗katholiſchen Kirche Ga⸗ 
liziens, deren Erzbiſchof Sembralowiez ih von Anfang an den Maige⸗ 
ſetzen ſchroff genug gegenüber geſtellt. Jedenfalls iſt das ein ſehr merk⸗ 
würdiges Verhältniß, daß der Oberhirt der Ruthenen ſich feindlicher gegen die 
Regierung ſtellt, als derjenige der durchwegs roͤmiſch⸗katholiſchen Polen. 
Sembratovicz hat auch ſeinen offenen Conflict mit dem geduldigen 
Stremayr. Der Minifter zahlt den rutheniſchen, griechiſch⸗katholiſchen 
Domherren, die wegen ihres Votums zu Gunſten der Maigeſetze im 
Reichsrathe die Poſten als Conſiſtorialräͤthe verloren, nach wie vor 
den mit dieſem Poſten verbundenen ſtaatlichen Gehalt aus und ver⸗ 
weigert den vom Erzbiſchofe ernannten Nachfolgern jedes Salair. — Be⸗ 
züglich der Zwieſprache des Kaiſers mit dem Cardinal Schwarzenberg, 


aufgetrieben, nur ſechs Seemeilen vom „Tegetihoff“ entfernt. Denſelben 
tigkeit erreicht haben wird. 5 (K. 3.) Abend fing das Eis fich zu zertheilen an und = 15. Auguſt war die Eis⸗ 
1 Oeſterreich. f 


grenze erreicht. 
„ Wien, 14. September. [Zur Landtagseröffnung. — zur bar, bies Teine. Isihte, Mrbeit; tiv Iegtem jebe werden 117 75 
Der galiziſche Klerus und die confeffionellem Geſetze. — 


zurück, da vier Boote und drei Proviantſchlitten fortge 
Nachträgliches zu der N 
Morgen treten die noch] der geſtoßen wurden, dadurch wurden enge Canäle erzeugt, durch welche die 
die von Trieſt und Goerz tagen ſchon ſeit Ende Auguſt und der Cap Britwin (2) höchſt unangenehm; wir hatten mit hoher See und vom 


jedes derſelbe von je 10 Mann gezogen; ſpäter konnten lange Strecken nur 
dee mt dem Kater) Boote durchgepreßt wurden. Vom ſchönſten Wetter und von ftiller See be: 
Landtag von Ifſtrien tft bereits geſchloſſen. Ihre Zeit iſt bis Mitte J Land kommenden Stürmen zu kämpfen. Die letzte Nacht wurden alle vier 


Converſation des Cardinals dadur en werden, daß große Eisfelder mittelſt Stangen auseinan⸗ 
nicht eröffneten Landtage zuſammen und: es ihrer vierzehn; denn günſti 9 war die Fahrt bis Mateſchkinſchart anßerſt glücklich, von da an bis 


„Nein!“ antwortete Clara, „noch bin ich nicht beruhigt.“ Sie ſcherzen wohl nur. Sollte nicht ein anderer Grund vorhanden 
„Wie? Schauſt Du noch immer nach ihm aus? Das iſt aber in ſein, den gewohnten Lauf der dienſtlichen Inſtruction zu ändern und 
der That thöricht im allerhöchſten Grade. Da kommt mein Mann. den Lieutenant am Ufer zurückzuhalten, während der Capitän ſchon 
1. Er ſoll mir einen Fiaker beſorgen, der Dich nach Hauſe fährt.“ an Bord gegangen iſt?“ 
f Clara trat einige Schritte zurück. „Ganz recht, lieber Crayford!“ ſagte Helding lächelnd; „es it 
5 „Ich will nicht ſtören, wenn Du von Deinem Gatten Aoſchied allerdings noch ein anderer Grund vorhanden. Sie ſollen noch auf 
nimmſt“, ſagte fie; „ich will hier fo lange warten.“ einen Freiwilligen warten, der ſich foeben unſerer Expedition an⸗ 
„Warten? Worauf?“ i geſchloſſen hat.“ ; 
. „Auf Etwas, das ich doch noch ſehen oder von dem ich doch noch „Einen Freiwilligen?“ 
hören dürfte.“ 
ö „Richard Wardour?“ 
„Richard Wardour!“ 
Miſtreß Crayford wandte ſich ohne ein Wort der Erwiderung 
zu ihrem Gatten. Clara's Eigen ſinn überſtieg alle Grenzen der „Das iſt er freilich.“ N 
Vernunft. „und — ich bitte um Verzeihung — es iſt auch ziemlich lange, 
Die Boote, welche die Officiere nach der „Seemövt““ gerudert] daß eine ganze Expedition auf einen einzigen Mann warten muß.“ 
hatten, kamen jetzt leer zurück und legten unterhalb der Tribünen an, 
um nun die Offctere des „Wanderer“ aufzunehmen. die Sache. Dieſer Mann, auf den jetzt die ganze Expedition eine 
Ein lautes Hoch! aus den bord erſten Schichten der Volksmenge halbe Stunde wartet, iſt dieſes Wartens in des Wortes vollſter Be⸗ 
verkündete die Ankunft des command irenden Officiers der Expedition.] deutung werth. ) h 
Capitän Helding ſchritt durch die Menge und fuchte, rechts und links] Zeitverkuft mit lauterem Golde auf; denn er wird eine Perle, gerade 
blickend, feinen erſten Lieutenant. Als er ihn in Geſel lſchaft feiner für unſere Unternehmung, fein. An alle Elimate gewöhnt, wie an 
Frau erblickte, bat er höflichſt um Er aſchuldigung, daß er geſtört habe, Strapazen jeglicher Art, iſt er ein ſtarker, tapferer, ehrenwerther Menſch 
ſetzte aber ſofort hinzu, Miſtreß Cray ford möge ihm den Gemahl nur] und ausgezeichneter Offieier. Wenn ich ihn nicht ſo genau kennte, 
einige Minuten überlaſſen, da er ihm dienſtliche Mittheilungen zu können Sie überzeugt fein, daß ich ihn nicht aufgenommen hatte. Das 
machen habe. Land ſcheint meinen neuen Officer nicht haben zu wollen, Crayford; 
„Nur eine kurze Weile“, ſagte ec; „dann werde ich Ihnen den denn kaum iſt er geſtern von der afrikanischen Küfte zurückgekehrt, fo 
Gatten, allerdings auch nur wieder für eine kurze Weile, zurückgeben.] beſteigt er heute ſchon wieder ein anderes Schiff.“ 
Die arktiſche Crpedition, nicht ich, üſt zu tadeln, meine theure Lady, „Das iſt allerdings ein ſeltſamer Vorfall, der mich nicht wenig in 
daß Mann und Frau fo graufam. von einander getrennt werden. Erſtaunen ſetzt. Sollte denn der Mann gar keine Eltern und Ver⸗ 
In Crayford's Stelle würde ich es den Junggeſellen überlaſſen haben, wandte zu begrüßen und Abſchied von ihnen zu nehmen haben? 
die nordweſtliche Durchfahrt zu ſuchhen, und wäre bei meinem Weibchen „Das liegt außerhalb meiner Kenntniß von der Sache. Sie 
zu Haufe geblieben.“ können nicht erſtaunter fein, als ich es war, als er ſich mir in meinem 
M Nach dieſer galanten Entſchrildigung gegen die Frau feines Offt⸗] Hotel vorſtellte und mich mit feinem Anſuchen bekannt machte.“ 
Tiers, nahm er dieſen einige Schriſtte beiſeit, zufälligerweiſe aber die „Wie?“ ſagte ich, „Sie ſind eben erſt zu Hauſe gekommen und 
Richtung wählend, die ihn in (Flara's unmittelbare Nähe brachte. wollen ſchon wieder fort? Sind Sie Ihrer Freiheit ſchon wieder 
Aber ſowohl der Capitän als der Lieutenant waren zu ſehr von dienſt⸗ überdrüſſig, nachdem Sie dieſelbe erſt einige Stunden genoſſen?“ 
lichen Geſchäften in Anſpruch genommen, um die Gegenwart des Seine Antwort erſchreckte mich faſt. 
Jungen Mädchens zu bemerken. Weder der Eine noch der Andere „Ich bin meines Lebens überdrüſſig, Sir,“ entgegnete er mir. 
hatte auch nur den leiſeſten Verdacht, daß fie jedes zwiſchen ihnen | „Als ich zu Haufe kam, fand ich Verhältniſſe vor, die mir das Herz 
fallende Wort genau hoͤren konnte. gebrochen haben. Wenn ich nicht Veränderung und harte Arbeit be⸗ 
„Sie haben heute Morgen meinen Brief erhalten,“ begann der|fomme, bin ich ein verlorener Mann. Wollen Sie mir Gelegenheit 
geben, zu retten, was noch an mir zu retten iſt?“ 
„Das ſind ſeine eigenen Worte, Crayford.“ : 
geweſen ſein.“ „Haben Sie ihn nicht nach den näheren Umſtänden gefragt?“ 
e „Ich werde mich ſofort ſelbſt dorthin begeben,“ fuhr der Comman. „Nein! Ich kannte feinen Werth und begnügte mich damit. 
5 Sende fort; aber ich muß Sie bitten, Ihr eigenes Boot noch eine] Was ſollte ich den armen Teufel noch mit weiteren Fragen auf die 
übe Slunde warten zu laſſen — Sie können dann auch noch ein] Folter ſpannen und fein Unglück dadurch noch herber machen? Die 
ben länger mit Ihrem Weibchen plaudern ... ich freue mich, Thatſachen ſprechen in dieſen Fallen für ſich ſelbſt. Es iſt die alte 
Ford, daß ich Ihnen den Dienſt erweiſen kann.“ Geſchichte, mein lieber Freund. Es ſteckt natürlich ein Frauenzimmer 
Ich bin Ihnen ſehr dankbar dafür, Capitän Helding — aber! dahinter.“ — Pr 


und betreibt nun feine Ausrüftung in der größten Eile. In einer 
halben Stunde denke ich aber, daß er fertig ſein wird.“ 


„Ein ſonderbarer Fall!“ 


Capitän. a 
© „ Gewiß, Caputän Helding .. ſonſt würde ich ja bereits an Bord 


N 


3 


von London kommend, October bemeſſen, ſo daß auf den 20, October der Reichstag eln⸗ 


„Ja. Er hat ſich erſt geſtern Abend entſchloſſen mit uns zu ſegeln 


„Sie haben ganz Recht, lieber Crayford; aber Umſtände verändern 


Dieſer Mann wiegt den durch ihn entſtandenen 


N e 8 
Wetter bon einander getrennt, faßten viel Waſſe 
auf die Knochen aße. 
Rückzuges 10 90 nahezu 600 Seemeilen; wir waren 
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N 


t 
und leder Mann war 
Vie Strecke unſeres 


ob, als wit am 26. Abends unſern Retter, das ruſſiſche Schiff fanden, 
das Stadttheater] 


welches uns in neun Tagen nach Vardöe brachte. 
Trieſt, 12. Septernber. [Attentat au 
Die „Tr. Ztg.“ berichtet über das von uns bereits gemeldete Attentat 


dieſelben in der nächſten Landtagsſeſſton ihre Sitze einnehmen werden. folgendes: „Große Rührigroit herrſchte geſtern in unſerm Municipinm 


aus Anlaß eines auf nicht weniger als auf die Brandlegung und 
möglichfte totale Zerſtörung des Stadttheater⸗Gebäudes berechneten 
Attentates. Ein während der vorläufen Proben der demnächſt in 
Scene gehenden Oper auftretender ſtarker Geruch erheiſchte dringendſt 
die eingehendſten Nachforſchungen und man war ſo gläͤcklich, mehrere 
erhebliche Beſchädigungen der inneren Gasleitungen zu entdecken, 
welche bei dem bevorſtehenden Gebrauche der Gasbeleuchtung unfehl— 
bar eine Exploſton und einen Brand zur Folge gehabt hätten. Da 
die unmittelbare Vernehmung aller Dienſt⸗ und Theater⸗Perſonen auf 
keine Spur des ruchloſen Thäters geführt hat, wurde die vorgeſchriebene 
Anzeige an die Polizeibehörde fowie an die Staatsanwaltſchaft erſtattet. 
Man will das Attentat auf eine Privatrache gegen den Impreſario 
Burlini zurückführen. Es können jedoch auch andere Motive im 
Spiele ſein, die durch die Unterſuchung aufgeklärt werden dürften.“ 


Frankreich. a 

* Paris, 12. Sept. [Bonapartiſtiſches.] Heute Morgen 
meldet das officielle Journal die Ernennung des Herrn Welche zum 
Präfecten in Nantes. Vor einigen Tagen erklärte bei Gelegenheit der 
Verſetzungen in den Präfecturen die officiöſe „France“ die Abberufung 
des Herrn Lemercier, Präfecten des Var, damit, daß dieſer Beamte 
bonapartiſtiſch geſinnt fer; nun aber erhält Herr Welche, der noch viel 
ausgeſprochener bonapartiſtiſch iſt, eine wohl noch bedeutendere Präfectur 
als die des Var. Das iſt wieder einer von den vielen Widerſprüchen 
in der Politik des Miniſteriums des Septennats. Die Ernennung 
des Herrn Welche wird wiederum die zahlreichen bonapartiſtiſchen Be⸗ 
amteu ermuthigen, welche von Herrn de Broglie und ſeinen Nachfol⸗ 
gern angeſtellt worden ſind. Vergebens meint der General Chabaud⸗ 
Latour, dieſe vormals kaiſerlichen Beamten discipliniren und in der 
Hand halten zu konnen; vergebens erläßt er Inſtructionen und Be 
fehle gegen die Verbreitung der bonapartiſtiſchen Broſchüren und Pho⸗ 
tographien: ſie werden im größten Maße bis ſelbſt por den Thoren 
von Paris verbreitet. Im Departement der Seine⸗et⸗Oiſe werden die 
Broſchüren ſo reichlich ausgetheilt, daß die Bauern ſich eine kleine 
Bibliothek damit bilden können. Es ſind vorzüglich die ehemals kai⸗ 
ſerlichen Maires, welche Herr de Broglie wieder in's Amt gebracht 
hat, die ſich mit dieſer Propaganda beſchäftigen, und die Regierungö⸗ 
beamten wagen nicht, dagegen einzuſchreiten. Die Dreiſtigkeit dieſer 
Maires iſt manchmal erſtaunlich; ſo hat der Maire des Dorfes Ar⸗ 
bonne (Seine⸗et⸗Marne) einen förmlichen Schrecken verbreitet, indem 
er den Bauern verboten hat, republikaniſche Blätter zu leſen, mit der 
Drohung, die Zuwiderhandelnden würden, ſobald das Kaiſerreich wie⸗ 
der hergeſtellt ſei, nach Neu⸗Caledonien transportirt werden. Herr 
Bonneton, Maire von Uſſel, ſchließt ſein Glaubensbekenntniß als Can⸗ 
didat für den Generalrath mit den Worten: „Ich bin Imperialiſt!“ 
Er ward deshalb von der Regierung abgeſetzt, aber dieſe einzelnen 
Abſetzungen nützen nichts, und der Miniſter des Innern wird die 
Tauſende von eiftigen Bonapartiſten in den Mairien nicht zum Sep⸗ 
tennium bekehren. er 

[Eine antideutſche Demonſtration.] Wie man nachträglich 
erfährt, war der König von Baiern bei ſeiner letzten Anweſenheit in 
Paris Gegenſtand einer kleinen antideutſchen Demonſtration. Der 
Schriftſteller Halieneck, der unter dem Titel „Les Regiments mar- 


tyrs“ vor längerer Zeit ein Buch über den letzten Krieg herausge⸗ 


geben hat, ſandte nämlich, als er hörte, der König Ludwig ſei in 

Paris, durch einen Soldaten der Armee von Metz zwei Exemplare 

ſeines Werkes auf die deutſche Botſchaft, von welchen das eine an den 
Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Miß Crayford, die mit aller Geduld auf ihren Gatten gewartet 
hatte, welche ihr unter dieſen Umſtänden zu Gebote ſtand, wandte ſich 
erſchreckt um, als ſie plötzlich eine Hand auf ihrer Schulter fühlte. 

Sie ſah Clara neben ſich ſtehen. 

Das anfängliche Staunen verwandelte ſich ſofort in Schrecken, als 
fie das arme Mädchen am ganzen Körper zittern ſah. 

„Was iſt Dir?“ fragte ſie; „was hat Dich ſo furchtbar alterirt?“ 

„Lucy! Ich habe von ihm gehört.“ 

„Von Richard Wardour?“ 
„Denke daran, was ich Dir ſagte. Ich habe jedes Wort gehört, 
das zwiſchen Capitän Helding und Deinem Gatten gewechſelt wurde. 
Heute Morgen kam ein Mann zum Commandirenden der Expedition 
und bot ſich als Freiwilliger auf dem Wanderer an. Der Capitän 
hat ihn angenommen. Der Mann heißt Richard Wardour! 

„Biſt Du deſſen auch ſicher, Kind? Hörteſt Du Capitän Helding 
wirklich dieſen Namen ausſprechen?“ 

„Nein!“ 

„Woher willſt Du den aber wiſſen, daß es Richard Wardour iſt?“ 

„Frage mich nicht danach. Ich bin deſſen ſo gewiß, wie meiner 
Exiſtenz. Sie ſegeln mit einander weg, Luey, fort zu den Regionen 
des ewigen Eiſes. Meine Vorahnungen beginnen ſchon, ſich zu be⸗ 
wahrheiten. Sie werden ſich begegnen — der Mann, den ich hei⸗ 
rathen will — und der Mann, dem ich das Herz gebrochen habe.“ 

„Deine Ahnung hat ſich nicht als richtig erwieſen, Clara! Da 
die beiden Männer ſich nicht hier begegnet find, tft es auch hochſt un⸗ 
wahrſcheinlich, daß ſie anderswo einander finden werden. Wenn 
Deine Vermuthung wirklich eine richtige iſt, ſegeln ſie doch auf ver⸗ 
ſchiedenen Schiffen. Frank Aldersley gehört zur Seemöve und Richard 
Wardour zum Wanderer. Doch ſieh! — Das Gefpräh zwiſchen 
Capitän Helding und meinen Gatten iſt beendet, Crayfort kommt 
wieder hierher. Nun wollen wir uns ſofort Gewißheit über die frag: 
liche Sache verſchaffen.“ 

Lieutenant Crayford trat wieder zu ſeiner Frau. 

„William“, fagte diefe ſogleich; „wie ich höre habt Ihr einen 
Freiwilligen am Bord des Wanderer? 
„Du haſt gehorcht, Lucy?“ 

„Ich muß ſeinen Namen wiſſen!“ s 1 

„Aber ich begreife in der That nicht, wie Dich unſer Geſpräch 
intereſſiren konnte.“ N e 

„Seinen Namen! Hat Dir Capitän Helding feinen Namen ges 
nannt?“ 7 

„Aber fo rege Dich doch nicht auf, Kind. — Sie einmal, da haft 
Du Miß Burnham auch ſchon ängſtlich gemacht. — Der neue Frei⸗ 
willige iſt uns Allen völlig fremd. — Da fteht fein Name: der letzte 
in der Schiffsliſte.“ 
Miſtreß Crayford riß ihrem Gatten die Liſte aus der Hand und 


las den Namen: N N 
„Richard Wardour!“ Faortſetzung folgt.) 


— ————— — h 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Nr. 

Fortſetzung.) f 
König, das andere an den Fürften Hohenlohe gerichtet war. Das 
Exemplar für den Erſteren war fo verpackt, daß beim Oeffnen der 
Blick auf die Seite 109 fallen mußte, wo von dem Kampf in Ba: 
zeilles die Rede war. Ob der König fein Exemplar zu Geſicht bekam, 
ſt nicht bekannt geworden. Die Sache iſt im Grunde auch ohne be⸗ 
ſondere Bedeutung, und ich erwähne ſie nur, weil ſie die hieſige 
Stimmung kennzeichnet. 

unterdrückung eines clericalen, Blattes.] Das clericale 
Wochenblatt „Le Pelerin“, Organ des Central Comite's der Wallfahrten 
in Paris, welches Freitag Abend erſcheint, iſt geſtern nicht erſchienen. 
Heute Morgen hat fein Verleger allen katholiſchen Buchhandlungen, 
welche das Blatt zu verkaufen pflegen, anſagen laſſen, daß der „Pe: 
lerin“ heute nicht erſcheinen werde. Man fagt, der Herzog Decazes 
habe dem Director dieſes Moniteurs der Pilgerfahrten ofſiciös mitthei⸗ 
len laſſen, es würde ihm angenehm fein, wenn man die Publication 
des Blattes für kurze Zeit unterbreche. Es iſt ſicher, daß dieſes kleine 
Blatt ſehr viel beigetragen hat, den Eifer für die Pilgerfahrten zu 
ſteigern, indeſſen würde ſelbſt ſeine Unterdrückung die immer wachſende 
elericale Agitation nicht hindern. Inzwiſchen macht in den katholiſchen 
Kreiſen von Paris das Nichterſcheinen des Pilgerblattes, welches 
immer voll iſt von den ſchönſten und neueſten Wundergeſchichten, viel 
Aufſehen. 

2 jüdiſche Geiſtlichkeit und die Politik.] Bekanntlich 
hielten die Rabbiner Kahen und Iſidor bei der feierlichen Eröffnung 
der neuen Synagoge in der Rue de la Victoire Reden, die ſehr pa⸗ 
triotiſch, aber auch ſehr republikaniſch waren. Dieſes Eintreten der 
jüdiſchen Geiſtlichen für die Republik gefiel hoͤchſten Orts ſehr wenig, 
und der Miniſterrath, welcher über die Sache berieth, hatte zuerſt die 
Abſicht, gegen dieſelben einzuſchreiten, da das Geſetz nicht geſtattet, daß 
die Diener der verſchiedenen Culten ſich mit Politik befhäftigen. Man 
ſtand jedoch davon ab, da man die reiche und vornehme Judenwelt, 
welche die Reden mit großer Begeiſterung aufgenommen hatte, nicht 
vor den Kopf ſtoßen wollte, und außerdem hielt man es nicht für 
klug, die jüdiſche Geiſtlichkeit bei der geringſten Ausſchreitung zu maß⸗ 
regeln, während man die katholiſche ganz frei ſchalten und walten läßt. 


Spanien. 


Madrid. [Ueber den Angriff der Carliſten auf die 
deutſchen Kanonenboote!] äußert ſich die „Cronica de Cataluna“, 
ein Provincialblatt, welches an geſundem Urtheil und zumal an gründ⸗ 
licher Kenntniß auch des Auslandes und der auswärtigen Politik keiner 
hauptſtädtiſchen Zeitung nachſteht, in folgender Weiſe: 

„Es iſt wohl möglich, daß die Carliſten in ihrer Wildheit der Erſchießung 
des Hauptmanns Ehmikt 12 1075 Maßen mit einer andern Frevelthat die 
Krone aufſetzen wollten; eben jo wohl aber mag es ihnen darum zu thun 
ſein, Streit zwiſchen den fremden Regierungen zu ſtiften, um wo möglich 
einen europäiſchen Krieg hervorzurufen. Sie werden ſich, indem fie je nes 
Attentat gegen die bei allen geſitteten Völkern geltenden Regeln verübten, 
geſagt haben: .Wir wiſſen ſchon, daß wir nicht ſiegen können, ohne daß, 
wie 1823, die Fremden uns zu Hilfe kommen. Da hierauf nun nicht mehr zu 
rechnen iſt und der Ultramontanismus in Frankreich nicht hat die Herrſchaft 
erlangen können, ſo wollen wir wenigſtens Alles thun, daß Deutſchland in 
die Lage gebracht werde, unſere Angriffe, welche die des Ultramontanismus 
find, dulden zu müſſen, oder ſich in die ſpaniſchen Angelegenheiten in ſolcher 

elſe einzumiſchen, daß die übrigen Machte es nicht geſtatten können. 
Gewiß, nur der roheſte und unwiſſendſte Fanatismus oder die Abſicht, einen 
internationalen Kampf hervorzurufen, hat die Carliſten zu der ſonſt unbe⸗ 
greiflichen Handlung veranlaſſen können, dem ganzen deutſchen Reiche den 
Krieg zu erklären. Aber was wird die REN 7 Berlin Angeſichts 
dieſer That thun, für die wirklich alle Bezeichnung fehlt? Wird ſie von der 
Scheinregierung des Prätendenten Genugthuung fordern? Wird ſie ſich der 
Demüthigung einer Verweigerung ausſetzen? In ſolchem Falle würde ihr 
kein anderes Mittel bleiben, als die Juſtiz in ihre eigenen Hände zu nehmen; 
und da dies nicht geſchehen könnte, obne den bewaffneten Carliſten mit Ge⸗ 
walt entgegenzutreten, ſo wäre kein Weg übrig, als der der Intervention. 
Der regelrechte Gang wäre alsdann folgender: Die deutſche Regierung würde 
ſich an die ſpaniſche mit der Klage wenden, daß von der Küſte her auf die 
deutſchen Kriegsſchiffe gefeuert worden ſei, und dafür Genugthuung fordern. 
Die ſpaniſche Regierung würde antworten, daß ſie nichts mehr wünſche, als 
eine ſolche geben zu können; daß ſie aber allerdings in der jetzigen Lage, 
wiewohl ſie darauf rechne, den Carlismus ohne fremde Hilfe 0 beſiegen, 
nicht die Auslieferung derer, die gegen die deutſchen Schiffe geſchoſſen, zu 

ewirken vermöge. Hierauf würde die deutſche Regierung, wenn ſie ein 
Intereſſe daran hätte zu interveniren, an die übrigen Mächte eine Note 
richten, um ihnen die von der ae gebotene Nothwendigkeit einer Inter⸗ 
vention in die ſpaniſchen Angelegenheiten vorzuſtellen; und dieſe Intervention 
oͤnnte nicht anders ausgeführt werden, als vermittelſt der Landung eines 
deutſchen Truppencorps an derſelben Küſte, wo die Herausforderung ge⸗ 
ſchehen. Die Antwort der Mächte läßt ſich ſchon denken; entweder würden 
Nie kraft gemeinſchaftlichen Einvernehmens diplomatiſch interveniren, um den 
rieg zu beendigen, oder ſie würden ſich den Forderungen Deutſchlands 
gerabenu entgegenftellen und es nicht frei Schalten laſſen. Welche von dieſen 
oſungen die Frage finden wird, welche die Carliſten entweder blindlings 
oder mit Vorausſehung der Folgen hervorgerufen haben, iſt nicht ſchwer zu 
rathen; Deutſchland muß den letzten Schlag führen, um ſeine Einheit und 
lauer lien in der Welt zu ſichern, und wird ihn führen. Das iſt 
eberzeugung.“ 

Wir haben, fügt die „K. Z.“ dem hinzu, dieſe Ausführungen der 
„Cronica de Cataluna“ mitgetheilt, damit man erſehe, daß ſpaniſche 
Blatter in durchaus leidenſchaftsloſer Sprache über die Möglichkeit 
einer Intervention. reden können, und daß fie nicht immer das hohe 
Pferd des Nationalſtolzes reiten zu müſſen glauben. Uebrigens aber 
hat die genannte eataloniſche Zeitung überſehen, daß auch im vor⸗ 
liegenden Falle drei Wege — die berühmten three courses Glad⸗ 
ſtone's offen ſtehen: die deutſche Regierung kann erſtens die übrigen 
Mächte zu einem gemeinſchaftlichen Schritte auffordern, ſie kann 
zweitens allein interveniren, ſie kann aber auch drittens die Sache auf 
ſich beruhen laſſen, alſo vorerſt gar nichts thun. Und dieſer letzte Weg 
iſt derjenige, den ſie kluger Weiſe beſchreiten wird. 

[Zur Erſchießung der Gefangenen bei Olot.] Selbſtoer⸗ 
ſtändlich haben die Carliſten einen zwingenden Grund gefunden, wes⸗ 
halb ſie die 187 Gefangenen bei Olot erſchießen laſſen mußten, und 
eben jo ſelbſtverſtändlich haben die der carliſtiſch⸗ultramontanen Sache 
ergebenen Freunde und Diener aller Orten dieſen Grund — eine 
angebliche Gräuelthat der Republikaner — nachgebetet. Die republi⸗ 
kaniſchen Truppen hätten beim Einmarſche in Olot verwundete Gar: 
liſten getödtet, fo lautete die Entſchuldigung der Mordgeſellen des Prä⸗ 
tendenten; deshalb war die Vergeltung nothwendig. Daß dieſe Be⸗ 
hauptung, wie ſich erwarten ließ, eine Lüge ift, beſtäligt in einer 
Mittheilung an die „Epoca“ der Artillerie-Hauptmann Salazar, wel⸗ 
1 mit dem Brigadier Cirlot in Olot eingerückt war. Die Car⸗ 
iſten, ſagt er, hatten alle ihre leichten Verwundeten aus Olot mitge⸗ 
res und nur fünf Schwerverwundete zurückgelaſſen. Dieſen 
5 — bei Ankunft der Truppen genau dieſelbe Pflege und Sorgfalt 
Ni heil, wie den tepublifanifihen Soldaten, welche in den Gefechten 
war, ot verwundet worden waren. Die Einwohner der Stadt 
—.— 5 großer Angſt, denn Sſaballs hatte in einer Bekanntmachung 

btet, die Republikaner kamen, um die Wohnungen auszuplün⸗ 


| 


ern und die Ernte zu zerſtören. Angeſichts der muſterhaften Füh⸗ 
— der Truppen überreichten jedoch = Notabeln a . 


mit dem Gemeinderath dem Brigadier Cirlot ein Anerken⸗ 


* 


2 Er 
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nungs⸗ und Dankesſchreiben. In Olot befanden fih Frauen und 
Kinder der unglücklichen Carabineros, die in der Nähe hingemetzelt 
worden waren; und der Hauptmann Salazar war Augenzeuge der 
troſtloſen Scene, welche ſich beim Eintreffen der ſchrecklichen Nachricht 
dort abſpielte. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 15. September. [Tagesbericht.] 


* [Von den neuen Vorlagen! für die nächſte Sitzung der 
Stadtoerordneten, Donnerstag den 17. September, erwähnen wir 
folgende: 

1) Antrag des Magiſtrats auf Verſtärkung einzelner Poſitionen des 
Etats für die Verwaltung des Arbeitshauſes pro 1874 um zuſammen 
13,800 Thlr. — Die betr. Commiſſton ſchlägt vor, nur ein Pauſch⸗ 
quantum von 10,000 Thlr. zu bewilligen. 

2) Antrag auf Bewilligung von 72 Thlr. 27 Sgr. 9 Pf. zur 
Regulirung des Platzes an Nikolaiſtraße Nr. 40 und am Burg⸗ 
feld Nr. 11. — Die Commiſſion befürwortet die Bewilligung des 
Antrages. 

3) Antrag auf Ertheilung des Zuſchlages für die Ausführung der 
Chauſſirungs⸗Arbeiten auf dem Oswitzer Wege vom alten Begräbniß⸗ 
platze auf den Polinke⸗Aeckern bis über den Wagenhalteplatz des neuen 
Kirchhofes von St. Bernhardin incl. der Materialien⸗Lieferung an den 
Steinſetzmeiſter Ernſt Bellenbaum. — Die betr. Commiſſion empfiehlt 
die Genehmigung. 

4) Antrag auf Anſtellung des bisherigen Communal⸗Steuererheber 
Heinrich Auguſt als Inſpector am Hoſpital zum heiligen Geiſt mit 
einem Jahresgehalt von 475 Thlr. — Die betr. Commiſſion befür⸗ 
wortet die Zuſtimmung zu dem Antrage. 

5) Antrag auf die Abtretung von 48 Qu.⸗M. Ohleterrain an die 
Aelteſten der Fleiſcher⸗Innung alter Bänke zum Preiſe von 487 Thlr. 
— Die betr. Commiſſion befürwortet die Zuſtimmung. 

6) Die Stadtverordneten hatten den Magiſtrat erſucht, einige 
Mittheilungen in Bezug auf das ſtädtiſche Leihamt zu machen. Dem 
kommt nun Magiſtrat nach. Wir entlehnen aus dem ausführlichen 
Bericht folgenden Paſſus über den Pfandverkehr im Stadt⸗Leihamt 
im Jahre 1873: . 

I. Qualität und Zahl der Darlehnnehmer. 1) Handwerker, Ge⸗ 
werbtreibende, Handelsleute 5687, 2) Geſellen, Dienſtboten, Handlungsdiener, 
Privatſecretäre, Feuerwehrleute 5408, 3) Kaufleute, höherer Bürgerſtand und 
ſonſtige Standesperſonen 566, 4) Beamte, Lehrer, Landwirthe, Hausbeſitzer, 
Techniker, Künſtler Gewerbloſe 2163, 5) Wittwen und ledige Frauensperſo⸗ 
nen 2646, Summa 16,470. N 

II. Höbe der Beträge der einzelnen Vorſchüſſe. Von 1—10 Thlr. 
13,025, von 11—20 Thlr. 1910, von 21—50 Thlr. 1126, von 51—100 Thlr. 
294, pon 101 Thlr. und mehr 115; Summa 16,470. 8 

III. Claſſification der Pfandobjecte. 1) Gold: und Silberwaaren, 

uwelen, Perlen, Taſchenuhren, Zahl der Pfänder 11,770, 2) diverſe gewebte 
Stoffe 378, 3) Waſche, Bekleidungsgegenſtände, Stutzuhren ꝛc. 3727, 4) Me: 
tallene Waaren 17, 5) Gemiſchte Pfänder, enthaltend Gegenſtände aus den 
Col. 1—4 578; Summa der Pfänder 16,470. 

IV. Dauer der einzelnen Vorſchüſſe nach Monaten. Bis 1 Mo⸗ 
nat 3069, bis 2 Monat 1965, bis 3 Monat 1516, bis 4 Monat 1293, bis 
5 Monat 1249, bis 6 Monat 1066, bis 7 Monat 940, bis 8 Monat 1039, 
bis 9 Monat 862, bis 10 Monat 544, bis 11 Monat 440, bis 12 Monat 611, 
über 12 Monat 877 Pfänder; Summa der eingelöſten Pfänder 15,471. — 
Außerdem find in den beiden im Jahre 1873 ſtattgehabten Leihamts⸗Auctio⸗ 
nen an Pfändern, welche ſämmtlich länger als 1 Jahr geſtanden haben, zu⸗ 


ſammen verkauft worden 335; Summa 15,806 


An Pfand⸗Darlehnen wurden im Jahre 1873 ausgegeben auf Pfänder 
zu 8 pCt. 6 Pfänder, zu 9 pCt. 111 Pfänder, zu 10 pCt. 16,353 Pfänder, 
in Summa für 16,470 Pfänder. — Das Darlehnscapital dafür betrug: zu 
8 pCt. 4720 Thlr., zu 9 pCt. 21,520 Thlr., zu 10 pCt. 136,125% ble, 
Summa 162,365 Thlr. — Eingelöſt wurden an Pfändern zu 8 pCt. 
6 Pfänder, zu 9 pCt. 75 Pfänder, zu 10 pCt. 15,725 Pfänder; Summa 
15,806 Pfänder, incl. von 337 Pfändern, welche in den Auctionen verkauft 
worden find. — Das zurückempfangene Darlehn dafür betrug: zu 8 pCt. 
4970 Thlr., zu 9 pCt. 14,250 Thlr., zu 10 pCt. 128,443 7 Thlr.; Summa 
147,663 / Thlr., incl. 2071% Thlr. Pfanddarlehnscapital, welches im 
Auctionswege vereinnahmt worden it. — An Zinſen wurden vereinnahmt: 
zu 8 pCt. 209 Thlr. 22 Sgr. 8 Pf., zu 9 pCt. 734 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf., 
zu 10 pCt. 8404 Thlr. 15 Sgr. 3 Pf.; Summa 9348 Thlr. 24 Sgr. 5 Pf., 
incl. 259 Thlr. 1 Pf. durch die Auction vereinnahmte Zinſen. 

2% [Das ſtädtiſche Feſt auf der Liebichs hohe! beginnt 
Freitag Abends 6 Uhr; um 5 Uhr wird der Zugang zu dem Feſtort 
eröffnet. Für die Stadtverordneten liegen die Eintrittskarten im 
Stadtverordneten⸗Bureau bereit, die nicht abgeholten ſollen Donnerstag 
vor der Sitzung vertheilt werden. — Hoffentlich wird ſich bis zum 
Feſtabend die Luft etwas erwärmen. 

4 5 Es iſt im Publikum die Anſicht vorherrſchend, daß die für 
den Preis von 4 Thalern gelöſte Karte zur Theilnahme an allen 
Verſammlungen der Naturforſcher und Aerzte, und an allen Feſten, 
welche denſelben zu Ehren gegeben werden — berechtige. Dies iſt 
ein Irrthum. Zunächſt muß bemerkt werden, daß in der Verſamm⸗ 
lung der Naturſorſcher und Aerzte ein Unterſchied zwiſchen Mitglied 
und Theilnehmer gemacht wird. Mitglied kann nur der werden, 
wer literariſche Leiſtungen auf naturwiſſenſchaftlichem Gebiete aufzuweiſen 
hat. Nur die Mitglieder ſind vollberechtigt. Die Theilnehmer⸗ 
Karten berechtigen wohl zu allen öffentlichen wie zu den Sec- 
tions⸗Sitzungen, doch beſitzen die Inhaber kein Stimmrecht. Die 
Theilnahme an den Feſten iſt natürlich von der Einladung der Feſt⸗ 
geber abhängig. Dieſe, reſp. der Ausſchuß, werden, je nach Maß⸗ 
gabe der Räumlichkeiten, entweder nur an die wirklichen Mitglieder 
oder an die Mitglieder und auswärtigen Theilnehmer, oder, wenn 
der Raum es geſtattet, an die Mitglieder und alle Theilnehmer 
ohne Ausnahme die Einladungen ergehen laſſen. 

[Der große Saal des Liebichſchen Locales] auf der 
Gartenſtraße Nr. 19, in welchem die Naturforſcher tagen werden, und 
in dem ſich auch das Aufnahme⸗Bureau befindet, iſt ſeit geſtern vom 
Decorateur Roſemann auf's Feſtlichſte geſchmückt worden. Von der 
Decke herab weht die deutſche Reichsfahne, umgeben von Flaggen und 
Fahnen in den preußiſchen, ſchleſiſchen und breslauer Farben. Logen, 
Säulen und Pllaſter find mit Eichenguirlanden umwunden. Das 
Emporium, das eigentlich für das Orcheſter bei Muſikaufführungen be⸗ 
ſtimmt iſt, iſt zur Rednerbühne und zum Sitze für den Präſidenten 
und die Vorſtands mitglieder umgeſchaffen worden. Der hieſige bota- 
niſche Garten hat eine große Anzahl von exotiſchen Pflanzen und 
Ziergewächſen hergegeben, mit welchen ſowohl der Präfidentenfig als 
auch der ganze Saal auf's prächtigſte decorirt worden iſt. Der Saal 
iſt außerdem mit den Büſten des Kaiſers, des Kronprinzen, 
Alexander von Humboldts, Linn és, Middeldorpfs geſchmückt, 
welche auf Piedeſtalen ruhen, die ebenfalls von Gewächſen umſchloſſen 
ſind. Der ganze große und geräumige Saal gewährt in ſeiner jetzigen 
Ausſchmückung einen überaus freundlichen und eleganten Anblick. Auf 
der Straße iſt am Eingange des Hauſes eine geſchmackvolle Ehren⸗ 
pforte errichtet worden, die aus hohen Maſtbäumen beſteht, und die 
in ſinnigſter Weiſe mit Fahnen und Eichenguirlanden mit einander 
verbunden ſind. 


d Milo, den 16. September 1874. 


[Rückkehr]! Der General⸗Superintendent Dr. Erdmann iſt von 
feiner Urlaubsreiſe zurückgekehrt. 8 f 

+ [Militäriſches.] Im Laufe des geſtrigen und heutigen Tages find 
die hier garniſonirenden Truppen, welche dem Herbſtmanöver in der Gegend 
bei Schweidni 50 beigewohnt batten, mit klingendem Spiele wieder in unſere 
Stadt zurückgekehrt. Auch das in Oels garniſonirende 6. Jägerbataillon 
und das 2. Schlej. Dragoner⸗Regiment Nr. 8 paſſirte durch unſere Stadt. 
— Auf allen biefigen Bahnhöfen langen ſeit einigen Tagen die von ſämmt⸗ 
lichen Regimentern entlaſſenen Reſervemannſchaften an, welche in Schleſien 
beimathsberechtigt ſind, und die ſich nach ihrer Heimath zurückbegeben. Der 
Andrang iſt bei einzelnen Zügen in Folge dieſes Umſtandes ein ſehr bedeu⸗ 
tender. In der ganzen Armee ſind durchgängig von jeder Compagnie ca. 
30 Mann entlaſſen worden. 

* [ Vorſtellung zum Beſten der Meininger Abge⸗ 
brannten.] Die zum vorgenannten wohlthätigen Zwecke am Sonn⸗ 
abend von Herrn Director Hans Ravens bewilligte Opern⸗Vor⸗ 
ſtellung: „Der Maurer und Schloſſer“ hat eine Brutto⸗Einnahme 
von 568 Thlr ergeben, welche bereits an das Hilfs-Comite abgeſandt 


worden ſind. 
„[Die erſte altkatholiſche Synode und ihre Reformen. Vortra 
gehalten zu Breslau am 17. Juni 1874 von Dr. Theodor Weber, Prof. 
der 9 Bilofophie an der Univerſität Breslau. — Breslau. Druck und Verlag, 
von Fiedler und Hentſchel 1874.] — Eine beſſere Darſtellung der hoch⸗ 
wichtigen erſten altkatholiſchen Synode zu Bonn konnte wohl nicht leicht 
allen, die ſich für die altkatholiſche Reformbewegung intereſſiren, gegeben 
werden als in vorliegender trefflichen Arbeit. hne auf die Einzelnheiten 
einzugehen, giebt der Herr Verfaſſer einen Total⸗Ueberblick über die Tendenz 
und die Bedeutung dieſer Synode und über die von ihr beſchloſſenen Refor⸗ 
men. Die Darſtellung iſt jo klar und trotzdem, daß die Wiſſenſchaft von 
dem Herrn Verfaſſer fortwährend als Schwert gebraucht wird, um den ultra⸗ 
montanen Gegner niederzuſchmettern, doch ſo leicht verſtändlich auch für jeden 
Laien; die Darſtellung iſt ferner von einem ſo ruhigen, verſöhnlichen Geiſte 
durchweht — daß der Leſer mit Behagen don Seite zu Seite fortſchreitet 
und ſchließlich mit dem Gefühl hoher Befriedigung die Broſchüre aus den 
Händen legt. Vortrefflich iſt z. B. die Charakteriſirung des Altkatholizismus 
gegenüber dem Ultramontanismus. So z. B. S. 21: „Der Ultramontanis⸗ 
mus nämlich hat im Laufe der Jahrhunderte der Kirche Jeſu Chriſti eine 
ſolche Menge menſchlicher Erdichtungen hinzugefügt, daß dieſelbe heut zu 
Tage von den Letzteren faſt erſtickt wird und unter ihnen wie unter einem 
der Schutthaufen verborgen liegt. Die Aufgabe unſerer Kirchenreform 
kann alſo in erſter Linie oder vielmehr ſie kann einzig und allein nur darin 
beſtehen, die ultramontanen Zuthaten von dem in der Kirche geſtifteten 
Worte Gottes zu entfernen, um dadurch die unbefleckte Schönheit der letzteren 
vor aller Welt wieder aufleuchten und erſtrahlen zu laſſen. Die Kirche als 
Wort Gottes iſt ſeit mehr denn 1800 Jahren aufgebaut, hierzu bedarf es 
des deutſchen Altkatholizismus nicht. Das Fundament derſelben, als welches 
Niemand ein anderes legen kann, iſt nach dem Zeugniſſe des großen Völker⸗ 
Apoſtels: Jeſus Chriſtus, (I. Cor. 3,11), jener Wunderbare und Einzige, 
welcher als der weſensgleiche Sohn des ewigen Vaters die Natur des Men⸗ 
ſchen perſönlich ſich verbunden und in dieſer feiner gottmenſchlichen die Him⸗ 
mel überragenden Erhabenheit (Hebr. 7,20) um unſerer Sünden willen ge⸗ 
horſam geworden iſt bis zum Tode, ja bis zum Tode am Kreuze (Pil. 2, ff.) 
Ueber dieſem Fundamente haben die Apoſtel und die Gläubigen der älteren: 
chriſtlichen Jahrhunderte die Kirche errichtet; das Material, deſſen 0 ich 
hierbei bedienten, beſtand, um die bildliche Ausdrucksweiſe des heil. Paulus 
beizubehalten, aus „„Gold, Silber und köſtlichem Geſtein““ (1. Cor. 3,12), 
ſo daß „das ganze Gebäude, wohl zuſammengefügt, aufgeſtiegen iſt zu einem 
eiligen Tempel in dem Herrn“ (Epheſ. 2,11). Aber es iſt, als ob der 
poſtel im Geiſte das üble Beginnen des Ultramontanismus ſchon voraus⸗ 
geſehen hätte, denn er redete an der angeführten Stelle des erſten Corinther⸗ 
briefes auch von ſolchen, die verſuchen würden, den Gottesbau der Kirche 
„„mit Holz, Stroh und Stoppeln““ auszuflicken, anſtatt ihn in dem von 
den berufenen Werkmeiſtern verwendeten „„Gold, Silber und köſtlichen Ge⸗ 
ſtein““ unverändert prangen zu laſſen. Und da iſt es, denke ich, denn un⸗ 
verkennbar, daß eine höhere Fügung dem deutſchen Volke des 19. Jahr⸗ 
hunderts es vorbehalten hat, die Kirche von jenen unechten, den urſprüng⸗ 
lichen Bau völlig verunſtaltenden Beſtandtheilen, welche der Ultramon⸗ 
tanismus im Laufe der Zeit in derſelben zuſammengehäupft, endlich einmal 
gründlich zu ſäubern,!“ — — — Die Verlagshandlung hat das Ihre 
gethan, Druck und Papier ſind gut. 7 f 
+ [Berlanfener Knabe] Auf der großen Feldſtraße wurde geſtern 


Nachmittag ein 3 Jahr alter Knabe mit blonden Haaren und blauen Augen 


angetroffen, der ſich verlauſen hatte, und der weder den Namen ſeiner 
Eltern noch deren Wohnung anzugeben vermochte. Der mit grün und roth 
carrirtem Stoffanzuge, einer mit Spitzen beſetzten weißen Schürze und einem 
dunklen Strohhute bekleidete Knabe iſt vorläufig nach dem ſlädtiſchen Armen⸗ 
hauſe gebracht worden. 


+ [Polizeiliches.] In einer Reſtauration der Kleinen Scheitnigerſtraße 


Nr. 62 war geſtern ein unbekannter Mann anweſend, der in verdächtiger 
Weiſe ein Gebett Betten bei ſich trug. Als hiervon ein Schutzmann in 
Kenntniß geſetzt wurde, ergriff der Verdächtige unter Zurüdlafinng der Betten 
die Flucht, ohne eingeholt zu werden. Die aller Wahrſcheinlichkeit nach ge⸗ 
ſtohlenen Betten ſind mit blau und weiß geſtreiften Inletten überzogen, und mit 
P. H. gezeichnet. — Einer Kammmacherfrau aus Oels, welche geſtern zum Jahr⸗ 
markt anweſend war, und Einkäufe zu machen batte, wurde auf dem Blücher⸗ 
platze ein Portemannaie mit 12 Thaler Inhalt aus der Kleidertaſche ent⸗ 
wendet; und einer Gaſtwirthsfrau aus Ralhen bei Neumarkt auf dem Markt⸗ 
platz in der Nicolaivorſtadt 9 Thaler aus der Rocktaſche geſtohlen. — Einem 
in der Markteolonade Nr. 14 feilhaltenden e wurden geſtern 
ein Paar Rinds⸗Gamaſchen von Rindsleder mit he ſohlen im Werthe 
von 4 Thalern; und einem Vorkoſthändler in der Meſſergaſſe Nr 34 ein 
brauner Atlas⸗Sonnenſchirm entwendet. — Eine Näherin, welche geſtern auf 
dem Wochenmarkte am Neumarkte Kartoffeln einkaufte, legte bei der Bezah⸗ 
lung ein Paket auf einen dort ſtehenden Korb, welches ſie beim Weggehen 
in der Zerſtreutheit vergaß. Als dieſelbe nach einigen Minuten ihren Ver⸗ 
luſt bemerkte und an die Verkaufsſtelle zurückkehrte, war bereits das Paket 
verſchwunden, da es im Gedränge von einem der anweſenden Käufer in 
frechſter Weiſe entwendet worden war. Das in eine roth und weiße 
Tafeldecke eingehüllte Paket enthielt 144 Elle Rips, * Ellen Sammt, 2% 
Dutzeud Knöpfe und 4 Ellen ſchwarze Franſen.— 
ein conditionsloſer Buchhalter beim Verkauf einiger Stangen Pomade be⸗ 


troffen, in Folge deſſen in ihm der Dieb des auf der Schweidnißerſtraße ge⸗ 
ſtohlenen Toilettenkaſtens ermittelt wurde. Der arme Eigenthümer, deſſen N 
alleinige Exiſtenz von jenem Waarenkaſten abhing, und der ſein ame 1 
Hab und 


ausmacht, war überaus erfreut als er wieder in den Beſitz ſeines 
Gutes gelangte. 

„* Schleſiſcher Provinzial-Schützenbund.] Am letzten 
Schützentage hierſelbſt (am 10. Auguſt d. J.) wurde als nächſter Feſt⸗ 
ort Gr.⸗Glogau und dann Schweidnitz und Oels in Ausſicht 
genommen. 
richt, daß in der letzten General⸗Verſammlung der Glogauer Gilde 
die Propoſition des Schützentages einſtimmig angenommen worden ſei. 
Gr.⸗Glogau iſt alſo der gegenwärtige Vorort, in welchem 1876 das 
VI. Schleſiſche Provinzial⸗Schützenfeſt ſtattfinden wird. 


X. Neumarkt, 14. September. 


— en TA 
” 


[Zur Tageschronik.] Auf einer 


‚© Sirföberg, 
Nebenan von L f 
Nebenämter.] Im geſtr 


Heute Vormittag wurde 


Jetzt wird dem Bundes⸗Vorſtand die erfreuliche Nach? 


2 
4 


e 


Dt 


F 
a RE ET IR 


— 
Tas 


Te en 


2 


IR: & 


Pe 


x 2 


1 


mittags fuhr Herr Dr. Weber nach Gottesberg, um dort dem unſche des 
K ; daſtgen alt aboliſchen Verein gemäß einen Vortrag zu halten, für welchen 


* Ultramontanismus“ gewählt halte. Abends kehrte der Herr Profeſſor hier⸗ 
Ir er zurück, feste aber alsbald feine Reife nach Berlin fort, woſelbſt er heut 
2 bend einen Vortrag zu halten gedachte. — In der letzten Stadtverordneten⸗ 
0 Sitzung hierſelbſt beantragte eine e Vorlage 1) den an der 
5 katholiſchen Stadtſchule hierſelbſt angeſtellten Lehrern Groß und Zwick die 
12 aus den kirchlichen Aemtern derſelben fließenden unfixirten Nebeneinnahmen 
im Betrage von 94 reſp. 164 Thlr. vom 1. Januar 1874 ab nicht mehr auf 
2 ihr Lehrergehalt anzurechnen, ſondern denſelben die genannten Beträge für 
5 das laufende Jahr aus⸗ und nachzuzahlen; 2) dem hieſigen Lebrerbeſoldungs⸗ 
I Statut den Nachtrag beizufügen, daß im Intereſſe des Unterrichts die Ver⸗ 
E. einigung des Lehramtes mit einem kirchlichen Nebenamte unzuläſſig iſt, und 
5 3) für den Fall, daß dieſer Nachtrag die Genehmigung der königlichen Re⸗ 
ir gierung erlangt, zu beſchließen, daß den genannten Lehrern vom 1. Januar 


1875 ab ihr volles reglementsmäßiges Gehalt ſeitens der Stadt ausgezahlt 
werde. Zum Antrage ad 1, welcher einſtimmig genehmigt wurde, war zu 
bemerken, daß eine miniſterielle Verfügung vom December v. J. die Anrech⸗ 
nung der unfirirten kirchlichen Einnahmen auf das Lehrergehalt nicht mehr 
für zuläſſiig erachtet.. Die Anträge ad 1 und 2 entſprachen einem bereits 
früher beſchloſſenen Princip, wurden aber zum Zweck ſachlicher Klärungen 
nochmals an den Magiſtrat zurückgegeben. 


— Sauer, 15. September. [Ablehnender Beſcheid.] Unſere Sladt 
war eine der wenigen ſchleſiſchen Städte, welche bei der Regierung und der 
Steuerverwaltung die Beibehaltung der Schlachtſteuer als ſtädtiſche Commu⸗ 
nal⸗Steuer beantragt batte. — Auf das betreffende Geſuch iſt kürzlich im 

Auftrage des Miniſters des Innern Seitens der Königlichen Regierung zu 
Liegnitz ablehnender Beſcheid ergangen. — In demſelben wird ausgeſprochen, 
daß nach Lage der Sache auf die Erhebung und Verwaltung der Schlacht⸗ 
Bus bierfelbft durch die Behörden und Beamten der Steuer⸗Verwaltung 
r Rechnung der Stadt nicht eingegangen werden könne und auch dem Vor⸗ 
ſchlage der Stadt Jauer, verſuchsweiſe die Erhebung und Verwaltung der 
Schlachtſteuer durch ſtädtiſche 5 zu geſtatten, der Umſtand entgegen: 
ſtehe, daß die gedachte Stadt unbedingt nicht zu denjenigen Städten gehöre, 
deren örtliche Verhältniſſe ſich zur Forterhevung der Schlachtſteuer eignen. 
Dem Antrage des Magiſtrats und der Stadtverordneten, die Schlachtſteuer 
als Communalſteuer beizubehalten, könne demnach nicht ſtattgegeben werden. 
Der Herr Miniſter ſpricht im Schlußſatze feines Beſcheides die Anſicht aus, 
daß es der Stadt Jauer, bei rationeller Veranlagung der Communal⸗Steuer, 
eben ſo gut wie anderen Städten 
Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer im Gefolge habe, auch ohne die 
— ſelbſt mit großen Verwaltungskoſten nicht genügend zu ſchützende — Schlacht: 
ſcheuer zu decken. 


4d. Strehlen, 15. September. [Waſſerpeſt. — Herbſtzeitloſe.] In 
unſerer Ohle hat ſich ein ſehr unbequemer Gaſt, die Waſſerpeſt, eingefunden. 
Dieſelbe füllt bereits von der Dammmühle oder Zuckerfabrik bis zur Stadt⸗ 
mühle das ganze Flußbett aus. Von der Dammmühle bis Striege aufwärts 
ſcheint der Fluß noch frei davon zu ſein, dagegen ſoll ſie in Heinrichau wieder 
vorhanden ſein. Wie weit ſie ſich abwarts nach Wanſen zu erſtreckt wurde 
noch nicht feſtgeſtellt. — Eine andere Plage trifft die bon Strehlen bis 
hinter Striege auf dem linken Ohleufer fi hinſtreckenden Wieſen. Hier hat 
die Herbſtzeitloſe (colchieum autumnale) in erſchreckender Weiſe über: 
handgenommen. Nachdem das Grummet eingeerntet, ſind die roſafarbenen 
Blüthen in zahlloſer Menge aus der Erde emporgeſchoſſen, und der große 
weite Wieſenplan hinter der Dammmühle gleicht einem endloſen Tulpenbecte. 


X. Aus der Her Glatz, 14. Sept. [Polizei⸗Straf gewalt 
der Amtsvorſteher.] Nach den bei dem hieſigen Kreis-Ausſchuß bis jetzt 
zur Verhandlung gekommenen Beſchwerden über Straffeſtſetzungen ſeitens 
einzelner Amtsvorſleher hat ſich ergeben, daß die den Amtsvorſtehern zuſte⸗ 
hende Polizei⸗Strafgewalt noch häufig verkannt und zur Durchſetzung einer 
amtlichen Anordnung ohne Weiteres eine Geldſtrafe festgesetzt wird. (Ein 

ſolcher Fall kam auch in der letzten Sitzung des hieſigen Kreis⸗Ausſchuſſes 
vom 7. d. M. vor). Nach § 79 der Kreisordnung vom 13. December 1872 
kann der Amtsvorſteher zwar in Ausübung ſeiner Polizeigewalt die durch 
ſeine geſetzlichen Befugniſſe gerechtfertigten Anordnungen durch Anwendung 
der geſetzlichen Zwangsmittel durchſetzen. Doch wird — kann die zu erzwin⸗ 
gende Handlung durch einen Dritten geleiſtet werden, der Amtsvorſteher im⸗ 
mer nur von der Befugniß Gebrauch machen können, dieſelbe durch einen 
Dritten ausführen zu laſſen, den Betrag der Koſten vorläufig zu beſtimmen 
und im Wege der Execution von dem Verpflichteten einzuziehen. Nur wenn 
die zu erzwingende Handlung nicht durch einen Dritten geleiſtet werden kann, 
oder wenn feſtſteht, daß der Verpflichtete nicht im Stande iſt, die aus ber 
Ausführung durch einen Dritten entſtehenden Koſten zu tragen, oder wenn 
eine Unterlaſſung erzwungen werden foll, jo iſt der Amtsvorſteher be⸗ 
rechtigt, Geldbuße bis zur Höhe von 20 Thlr. anzudrohen und feſtzuſetzen. 
Doch muß der Feſtſetzung immer erſt eine ſchriftliche Androhung mit einer 
beſtimmten Friſt vorangehen. Unmittelbarer Zwang darf, unbeſchadet der 
Beſtimmungen des Geſetzes zum Schutze der perſönlichen Freiheit vom 12. Fe⸗ 
bruar 1850 nur angewendet werden, wenn die getroffene Anordnung ohne 
einen ſolchen undurchführbar iſt. 
Sandel, Induſtrie ꝛc. 
Breslau, 15. Septbr. [Von der Börſe.] Die Börſe eröffnete 
in ſehr feſter Haltung bei weſentlich höheren Courſen. Im Verlaufe des 
Geſchäftes ſchwächte ſich die Stimmung in Folge beträchtlicher Nealifirungen 
ab, befeſtigte ſich jedoch wieder nach dem Eintreffen günſtiger Berliner An⸗ 
fangscourſe. Der Schluß war ſehr feſt. Die Umſätze erreichten auf keinem 
Gebiete einen nennenswerthen Umfang. Creditactien pr. ult. 1504 —50— 
bez. u. Br., Lombarden 88 1 — 7 bez., Franzoſen 194% bez. u. Gd. 
Einheimiſche Banken ſtill. Schleſ. Bankverein 117% bez. u. Gd., Breslauer 
Discontobank 93, — 94 bez. u. Gd., Breslauer Wechslerbank 80% bez. u. Gd., 
Schleſ. Bodencreditbank 95 bez. u. Br. — Von Induſtriepapieren waren 
Schleſ. Immobilien beider Emiſſionen ſehr geſucht und bei ſteigenden Courſen 
in großen Summen umgeſetzt, alte 78½ bez. u. Gd., junge 79½ 81 bez. 
u Gd. Laurahütte ſtill 140 / —½ bez. u. Gd. 


Breslau, 15. Septbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, gek. 2000 Etr., pr. September und 
September⸗October 514 — 50% Thlr. bezahlt, October⸗November 50 —50 75 
Thlx. bezahlt und Br., November⸗December 50 Thlr. bezahlt und Br., April: 
Mai 145 Mark Br. 


Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. September 68 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. September 64 Thlr. Br. 

5 Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. September und September⸗ 
October 53 — , Thlr. bezahlt, Oetober⸗November 53% Thlr. Gd., April: 
Ma 163—162 Mart bezahlt. 

’ Raps (pr. 1000 Klo) pr. September 84 Thlr. Br. 

5 Rüböl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, get. 100 Ctr., loco 17% Thlr. Br., 
E pr September 17% Thlr. Br. September⸗October 17% Thlr. Br., October⸗ 


November 17% Thlr. Br., November⸗December 18 Thlr. Br., December: 
Januar 54½ Mark Br., Januar⸗Jebruar 55% Mark Br., April⸗Mai 


87 Mark Br. 3 
- Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) matter, get. — Liter, loco 25 Thlr. 
Br., 24% Thlr. Gd., pr. September 244 Thlr. Br., Septemder⸗October 


22½% Thlr. bezahlt und Gd., October⸗November 20% Thlr. Br., November: 
December und December⸗Januar 19½ —20 Thlr. 5 und Gd., Januar⸗ 
ka — 15 19, —20 Thlr. bezahlt und Gd., April⸗Mai 61 60% Mark 
bezahlt, ſchließt 61 Mark Gd. h Ar . 

8 Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 % 22 Thlr. 27 Sgr. — Pf. Br., 

22 Thlr. 10 Sgr. 1 Pf. Gd. 

Zink. Ein Poſten P. H. und W. H., erſteres 7%, Thlr., letzteres 7%, 
Thlr. auf Lieſerung bezahlt. Die Boͤrſen⸗Commiſſion. 
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828 Pofen, 13. September. [Wollbericht.] In den letzlen vierzehn 
f ten. Es läßt ſich nicht 
eigt, jedoch wollten Käufer höhere 
K ba er hieſiger Läger geſtellt wurden, 
nicht acc ptiren und erlangten deshalb Umſatze keine beſondere Ausdehnung. 
Von feinen Tuchwollen wurden mehrere hundert Centner von Breslauer 
Haͤndlern und ſüchſiſchen, Fabrikanten zu den Preiſen von 60-64 Thlr. aus 
dem Platz genommen. Lieferungswolle bleibt anhaltend gefragt und wurden 
1 größere Poſten von ſchleſiſchen und Lauſitzer Fabrikanten zu verhältnißmäßig 
guten Preiſen gekauft. Auswärtige Käufer waren im Allgemeinen ſtarl ver⸗ 
Fm, gingen aber nicht flott an den Kauf, weil, wie erwähnt, dieſelben ſich 
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Tagen it das Geſchäft in ein ruhiges Stadium geire 
verkennen, daß ſich anhaltend Kaufluſt 
Forderungen, welche von Seiten der In 
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ca. 1000 bis 1100 Cinr. normiren. 
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49 B. 
Gekündigt — Liter. 
SE u. B. October 
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Stamm des Billets während der Dauer der Fahrt als Legitimation bei ſich 
führt. Die Eiſenbahnverwaltungen find aufgefordert worden, ſich an das 
Reichseiſenbahnamt über die allgemeine Einführung dieſer Eiſenbahnbillets 
auf ſämmtlichen Bahnen zu äußern. 


Verein Deutſcher Eiſenbahn⸗Verwaltungen.] Die diesjährige Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung des Vereins Deutſcher Eiſenbahn⸗Verwaltungen tritt 
am 28. September in Peſt zuſammen. Die Tagesordnung umfaßt 19 ein⸗ 
zelne Berathungs⸗Gegenſtände, welche zum größten Theile techniſcher Natur 
find. Die Tagesordnung enthält neben dem Verwaltungsberichte der ge 
ſchaftsführenden Direction u. A. einen Antrag auf Einführung einheitlicher 
Normen für Retour, Rundreiſe⸗ zc. Billets, mit denen eine Fahrpreis⸗Er⸗ 
mäßigung verbunden iſt, auf Einführung beſonderer Merkmale für Retour⸗, 
Tages⸗, Militär: und Hunde⸗Billets zur Unterſcheidung von den Fahrbillets 
der vier Wagenklaſſen, einen Antrag, betreffend die Berechnung der Beför⸗ 
derungs⸗Koſten für Salon⸗ ꝛc. Wagen, welche Eigenthum der fie benutzenden 
Perſonen ſind u. ſ. w. Die ſtereotypen Anträge auf Abänderung des Wagen⸗ 
Regulativs, des Vereinsſtatuts, des Güterverkehrs⸗Reglements ꝛc. fehlen auch 
diesmal nicht; demnächſt ſoll aber auch eine eingehende Beſprechung des 
neuen Betriebs⸗Reglements vom 1. Juli c. und der Ausführungs⸗Modali⸗ 
täten zur Einführung des metriſchen Maßes und Gewichtes in den Tarifen 
ſtattfinden. Mehrere Verwaltungen haben die Einführung eines gleichmäßi⸗ 
gen Verfahrens bei Expedition und Verrechnung der Milikär⸗Transporte be⸗ 
antragt, und ſeitens der Altona⸗Kieler Bahn iſt ein Antrag auf Reviſion 
der techniſchen Vereinbarungen des Vereins über den Bau und die Betriebs⸗ 
Einrichtungen der Eiſenbahnen n worden. Die Verhandlungen 
werden vorausſichtlich drei Tage in Anſpruch nehmen. 


[Schlachtviehmarkt.] Auf dem heutigen 
Markte wurden 1456 Stück ungariſche, 1437 Stück polniſche, 270 Stück ſer⸗ 
biſche und 100 Stück deutſche, zuſammen 3263 Stück Ochſen aufgetrieben. 
Preiſe für ungariſche Weide Schſen 28 —30½ Fl, für ungariſche Maſtochſen 
30% —33 Fl., für polniſche Weideochſen 29—32 Fl., für polniſche Maſtochſen 
30½ —33 % Fl. Verkehr ziemlich lebhaft, Preisſteigerung 1 Fl. per Centner. 
Der Markt wurde beſonders von Galizien wegen der jüdiſchen Feiertage 
ſchwach beſchickt. Verkauft wurde Alles. Der nächſte Markt fällt mit dem 
am 21. d. ſtattfindenden iſraelitiſchen Verſͤͤhnungstage zuſammen. Ein von 
der Fleiſcher⸗Genoſſenſchaft unterſtütztes Geſuch der Viehhändler und Com⸗ 
miſſionäre um Verlegung dieſes Marktes auf den 22. d. wurde vom Magi⸗ 
ſtrate abſchläglich beſchieden. Der diesfalls an die Statthalterei ergriffene 
Recurs iſt noch nicht erledigt. Für den In einer Abweiſung auch von 
dieſer Stelle haben ſich die Geſuchſteller dahin geeinigt, für nächſte Woche 
möglichſt wenig Vieh kommen zu laſſen, keinenfalls aber am Montag den 
21. zu verkaufen. : 


Vereinigte Breslauer Oelfabriken, Aetien-Gefelfhaft:] Dem 
ſoeben zur Vertheilung gelangten Geſchäftsbericht für das = an 
roſperi 


Wien, 14. September. 


entnehmen wir Folgendes: Die Ausſichten auf eine ſteigernde 
des Oelgeſchäftes, zu denen am Schluſſe des vorigen Geſchäftsjahres recht⸗ 
zeitig getroffenen Dispoſitionen in Verbindung mit einer reichen Oelſaat⸗ 
Ernte berechtigten, haben ſich in erfreulichem Maße erfüllt. Der Nutzen 
wäre vorausſichtlich noch beträchtlicher geworden, wenn nicht der auffallend 
geringe 1 der vorigen Saat (2 A unter dem Durchſchnitts 
ertrage) die Ausbeute verringert hätte. icht ſo günſtige Erfolge ſind von⸗ 
den anderen Zweigen des Geſchäftes zu berichten. Die Mehlmühle litt in 
olge der großen und anhaltenden Trockenheit des vorigen Sommers und 
erbſtes mehrere Monate ad an Waſſermangel, wodurch ihre Betriebs: 
fähigkeit und ihr Ertrag gleichmäßig reducirt wurden. Dex Betrieb der im 
vorigen Jahre im Bau begonnenen und jetzt vollendeten Seifenfabrik hatte 
bisher mit vielen Schwierigkeiten, ſowohl in der techniſchen Leitung, wie mit 
der Erwerbung einer zuverläſſigen Kundſchaft zu kämpfen, und ſind inzwiſchen 
nach beiden Richtungen hin die nothwendigen Reformen rer In 
Folge des Brandes der auf der Siebenhufenerſtraße Nr. 2/3 belegenen Fa⸗ 
brik wurden umfangreiche Neubauten nöthig. Nachdem die in Dieter Fabrik 
thätig geweſenen Oelpreſſen dreien anderen Faun der Geſellſchaft einver⸗ 
leibt und dadurch eine nicht ungewünſchte Concentrirung des Betriebes er⸗ 
ſtrebt worden, iſt auf der Brandſtelle der früheren Fabrik ein großer maſſiver 


. = * 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtpflege. 


Breslau, 15. Septbr. [Schwurgericht: Urkundenfälſchung 
und Meineid.] Wir berichteten geſtern die Beſtrafung eines Meineidigen, 
der als Beuge nicht alle feine Vorſtrafen angegeben hatte. Er wurde mit 
Zuchthaus, Verluſt der Ehrenrechte und dauernder Zeugnißunfähigkeit belegt; 
denn andere Strafen für öffentlichen Meineid kennt unſer Strafgeſetzbuch 
nicht. Heute dagegen liegt ein eklatanter grober Meineid und eine Urkunden⸗ 
fälſchung vor, aber der Zweifel, ob die Angeklagte die Verbrecherin, oder ein 
Zeuge der Meineidige iſt, führte zur Freiſprechung der Erſteren, ohne daß 
der Letzte genügend belaſtet erſcheint, um verfolgt zu werden. Folgendes iſt 
der Thatbeſtand: 3 

Ende März v. J. erhielt der Fuhrmann Julius Klein aus Winzig 
von dem Reſtaurateur Ulke ebendaſelbſt an zwei verſchiedenen Tagen zwei 
beſchädigte Billardqueues mit dem Auftrage, dieſelben in Breslau bei dem 
Billardbauer Wahsner repariren zu laſſen, und die Reparaturkoſten zu 


5 l 0 verauslagen, die er gegen Uebergabe der quittirten Rechnung zurück 
Speicher erbaut, deſſen Räumlichkeiten für den Betrieb des Geſchäftes ebenſo ſollte. kein fübrte die Aufträge aus, und berbrac dem elfe in url 


nützlich als nothwendig find. Dieſer Neubau, in Verbindung mit der Auf zwei quittirte Rechnungen, lautend über 1 Thlr. 11 Sgr. und 1 Thlr. 9 Sgr. 
ſtellung eines großen eiſernen Oel⸗Reſervoirs, hat die Summe von 20,227 5 57 Obgleich 955 ehen auf den erſten Blick ee 15 daß 1 
Thalern beanſprucht. Die Filiale in Berlin hat einen anſehnlichen Gewinn gefälſcht find, weil die 1 in der Thalercolumne mit völlig anderer Schrift 
im Mehlhandel und Commiſſionsgeſchäfte erzielt, pn haben die im Des und Tinte, als der übrige Theil der Rechnungen geſchrieben ift, zahlt Ulke 
pot gebliebenen Effecten erhebliche Entwerthungen erfahren und ift eine Ans den Betrag doch aus, 4 ſich aber bei Wahsner direct, ob die Rech⸗ 
zahl von Außenſtänden dubiös geworden, weshalb don dem Gewinn der) nungen auch richtig ſeien? Er erfuhr zur Beſtätigung feiner Vermuthung, 
e der ganze Betrag der 1 Verluße abgeſchrieben wurde. Die: daß die 1 in der Thalercolumne urſprünglich nicht dageſtanden habe, da 
elbe ſchließt daher mit einem Verluſte von 22,482 Thlr. ab. In dem neuen auch nur die Silbergroſchenbeträge an Wahsner gezahlt worden ſeien, und 
Geſchaͤftsſahre werden die Erträgniſſe des jetzt auf ſolideſter Vaſis geleiteten ſomit eine Fälſchung vorliege. Er reichte deshalb eine Denunciation gegen 
den Fuhrmann Klein ein, gegen den nun wegen Urkundenfälſchung die 
. die Ebene a fe wurde. Klein beſtritt dieſelbe und gab an, daß 
er die Queues nicht ſelbſt abgetragen, und auch die Rechnungen nicht ſelbſt 
von Wahsner abgeholt und bezahlt habe, vielmehr ſei dies durch einen 
unbekannten Dienſtmann geſchehen, dem er ſoviel Geld, als die gefälſchte 
Rechnung beſage, auch bezahlt habe. Später ergab ſich, daß nicht ein Dienſt⸗ 
mann, ſondern die als Botenfrau fungirende dereh. Arbeiter Machnitzky 
die Queues und die Rechnungen dem Klein überbracht hatte, welche nun 
die Hauptbelaſtungszeugin des Klein wurde. Denn bei ihrer Vernehmung 
vor dem hieſigen Königl. Stadtgericht den 18. Juni 1873 ſagte ſie aus und 
beſchwor, ſie habe für die fragliche Reparatur jedesmal nur einige Silber⸗ 
groſchen bezahlt, und wiſſe genau, daß bei der einen Rechnung, welche vom 
18. April 1873 datirt iſt, die 1 in der Thalereolumne nicht geſtanden habe. 
Sie habe die Rechnungen nicht geändert, und wiſſe nicht, wer es gethan 
habe. Klein, nochmals vernommen, betheuerte trotzdem ſeine Unſchuld und 
berief ſich auf das Zeugniß der unvereh. Lina Otto aus Klein⸗Wangern, 
darüber, daß er in der That der Machnitzky ſoviel bezahlt habe, als in der 
Rechnung verzeichnet ſteht. Dieſe Perſon erzählte nun, ſie ſei eines Tages 
im Frühjahr v. J. zu dem Klein in den „Polniſchen Biſchof“ zu Breslau 
gekommen, um von demſelben nach Winzig mitgenommen zu werden. Dort⸗ 
fal ſei eine Frau mit verſchiedenen Packeten und einem Billardqueue eben⸗ 
alls gekommen und habe ſich mit Klein berechnet, der ihr verſchiedene Geld⸗ 
beträge habe bezahlen müſſen. Insbeſondere e er für ein Billardqueue 
1 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf. bezahlen müſſen, an welchen Betrag fie ſich fo genau 
erinnere, weil er in Silbergroſchen bezahlt worden ſei. In Folge dieſer 
Aus ſage wurde Klein außer Verfolgung geſetzt, und gegen die vereh. Mach⸗ 
nitzly die Unterſuchung wegen Urkundenfälſchung und wiſſentlichen Meineives 
eröffnet. Denn, wenn Klein ihr in der That den Thaler mit bezahlt hatte, 
fo war klar, daß nur fie, die die Rechnung von Wahsner oder deſſen Buch⸗ 
halter Putzke erhalten hatte, die Fälſchung begangen haben konnte. Diefelbe 
Ausſage, wie die Lina Otlo machten auch die Scholz'ſchen Eheleute und der 
Bruder des Klein, Adolf Klein, welche fämmtlich bei der einen Zahlung 
anweſend waren. 

„Die Angeklagte Machnitzky bleibt ebenfo beſtimmt bei ihrer Behauptung, 
daß ſie von Klein nur die Beträge der Rechnung mit 11 Sgr. und 9 Sgr. 
6, Pf. bekommen habe und zwar habe fie ſämmiliche Auslagen, die fie für 
Klein gemacht, auf einer Geſammtrechnung zuſammengeſtellt, wie dies 
zwiſchen ihr und Klein üblich geweſen ſei. Dieſe Geſammtrechnung von 
welcher Klein ihr einen im Voraus für Auslagen gegebenen Betrag abge⸗ 
zogen habe, ſei ihr don Klein nicht im „polniſchen Bischof“, ſondern im 
„goldenen Baum“ bezahlt worden. Sie erzählt ferner, und ihre Mutter 
beſtätigt dies eidlich, daß Klein nach ſeiner erſten Vernehmung zu ihr ge⸗ 
| i 0 kommen ſei und ſie gebeten habe auszuſagen, daß ſie die Queues von einem 
Minus gegen die gleiche Woche] Packträger ohne Nummer habe abholen laſſen, da er auch ſo ausgeſagt habe 
und ſonſt es ihm ip ſchlecht gehen würde. f . 

Heute iſt natürlich Julius Klein der Hauptzeuge gegen die Machnitzky. 
Bei ſeinem erheblichen Intereſſe zur Sache wurde er natürlich ſehr umſtänd⸗ 
lich vernommen und machte hierbei den Eindruck einer großen Unſicherheit. 
Befragt, warum er anfänglich angegeben, die Queus und Rechnungen von 
einem unbekannten Badträger erhalten zu haben, giebt er an, weil ihm dies 
die Machnitzty gefagt habe, daß ſie aus Mangel an Zeit ſich eines Pack⸗ 
trägers bedient habe. Ferner giebt er an, beide Mal für die Queues je 
1 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf. an die Machnitzky bezahlt zu haben, während die 
Rechnungen, wie erwähnt, auf 1 Thlr. 11 Sgr. und 1 Thlr. 9 Sgr. 11 Pf. 
lauten. Daß er zur Machnitzly Adr ſei, um fie zu einem beſtimmten 
Zeugniß aufzufordern ſtellt er in Abrede. { i 

er Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Herr Dr. Crüſemann pläbirt 
für Verurtheilung namentlich auf Grund der übrigen Zeugenausſagen. Der 
Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt He ſſe, hält den Verdacht gegen Julius 
Klein, die Fälſchung begangen zu haben, für zu dringend, um die Ange⸗ 
klagte zu verurtheilen. Wenn ſie aber der Urkundenfälſchung nicht über: 
führt ſei, könne ſie auch des Meineids nicht ſchuldig befunden werden. 
Eventuell will er noch bezüglich des erſteren Verbrechens mildernde Umſtände 
angenommen wiſſen. — Die Geſchworenen ſprechen die Machnitzly in allen 
Punkten frei. 


Berliner Geſchäfts den Actionären vorausſichtlich ohne erhebliche Abſchrei⸗ 
bungen zu Gute kommen. Ein auf Effecten⸗Conto gebuchter Verluft von 
843 Thlr. iſt dadurch entſtanden, daß die im e ſeit dem 
Vorjahre befindlichen 62,490 Thlr. 40 Procent Interims⸗Actien der Bres⸗ 
lauer Börſen⸗Maklerbank zu einem um die gleiche Summe niedrigeren Be⸗ 
trag in die Bilanz aufgenommen wurden, als bei dem Abſchluſſe des vorigen 
Geſchäftsjahres; die am 1. Juli erfolgte Rückzahlung von 20 Procent iſt bei 
Abschluß des Effecten⸗Conto's bereits berückſichtigt. 0 > 

Der Reingewinn des verfloſſenen Gesche beträgt nach bereits ge⸗ 
ſchehenen Abſchreibungen 205,098 Thlr. Derſelbe ſoll in folgender Weiſe 
zur Vertheilung kommen: a. Zur Dotirung des Reſervefonds 32,500 Thlr. 
b. 8 pCt. Dividende 160,600 Thlr., e. Tantiame an den Auſſichtsrath 5236 
Thlr., d. Tantieme an die Directoren und Beamten der Geſellſchaft 
6284 Thlr. Der Reſt von 478 Thlr. wird als Gewinn in das neue Jahr 
übertragen. 


1Oberlauſitzer Bank in Zittau.] Nachdem in der Generalverſammlung 
beſchloſſen worden iſt, das Grundcapital der Bank durch Rückkauf von 500,000 
Thlr. eigener Actien auf 1,100,000 Thlr. zurückzuführen, werden nunmehr 
die Gläubiger der Geſellſchaft aufgefordert, ihre etwaigen Anſprüche bei der 
Bank anzumelden. 


[Elbinger Aectien⸗Geſellſchaft für Fabrication von Eiſenbahn⸗ 
Nachdem auf die Kaufofferte des Pr. Strousberg nicht einge⸗ 
gangen worden ist, hat die Liquidations⸗ und Decharge⸗Commiſſion der 
Abinger Actien⸗Geſellſchaft für Fabrication von Eiſenbahnmaterial be 
ſchloſſen, einen öffentlichen Termin zum Verkauf der Fabriken anzuberaumen. 
Wie die „Altpr. Ztg.“ erfährt, war der Hauptgrund der Ablehnung der 
Strousberg'ſchen Offerte der § 17 des deutſchen Handelsgeſetzbuches, welcher 
den öffentlichen Verkauf unbeweglicher Sachen vorſchreibt, auch ſchienen den 
Ban ee die Zahlungsbedingungen des Herrn Offerenten nicht 
annehmbar. N 
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General-Berfammlung. 5 
[Marientroſt, Blei⸗ und Zinkerz⸗ Bergbau ⸗Actien⸗Geſelſchaft.] 
General⸗Verſammlung am 28. September in Berlin. (S. Inf.) 


Auszahlung. 
[Berliner Stadt⸗Obligationen.] Die Auszahlung der am 1. October 
fälligen S Ja e vom 14. d. M. ab in Breslau bei Herrn Jacob Lan⸗ 
dau. (S. Inſ. 


Aus weiſe. 

Wien, 15. Septbr. Südbahnausweis. Die Wochen⸗Einnahmen vom 3 

bis 9. September betragen 717,272 fl. 
des Vorjahrs 42,447 fl 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 

* [Eiſenhahnverbindung zwiſchen Breslau und Leipzig.] Wir machen 
darauf aufmerkſam, daß ſeit Kurzem eine um 3,8 Meilen kürzere Verbindung 
zwiſchen Breslau und Leipzig als bisher über Goͤrlitz⸗-Dresden beſteht, und 
zwar mittelſt der Oberlauſitzer und Cottbus⸗Großenhain'er Eiſenbahn via 
Kohlfuct⸗Ruhland⸗Großenhain. Die Züge der Oberlauſitzer Bahn ſchließen 
in Kohlfurt ſo günſtig an die Breslauer Züge, daß die Ankunft in Leipzig 
um circa 2 Stunden eher erfolgt, als über Goͤrlih⸗Dresden; daſſelbe iſt vice 
versa von Leipzig nach Breslau der Fall. Außerdem hat der Reiſende bei 
der Tour über Görlitz⸗Dresden die Unbequemlichkeit, in Dresden von dem 
Schleſiſchen Bahnhof nach dem der Leipzig⸗Dresdener Bahn gehen oder fah⸗ 
ren zu müſſen, während auf der Tour über Kohlfurt⸗Ruhland⸗Großenhain 
überall directer Schienenanſchluß vorhanden iſt. Am Meßſonntage, den 20., 
wird nun zur Bequemlichkeit des Publikums von Station Kohlfurt, Nach⸗ 
mittags 1 Uhr 22 Minuten, ein directer Zug ohne Wagenwechſel nach Leipzig 
durchgeführt, welcher bereits 8 Uhr 10 Minuten Abends in Leipzig eintrifft. 
Ab Breslau nach Leipzig directe Billets für dieſe Reiſeroute werden zur Zeit 
noch nicht ausgegeben, es pird dies vielmehr erſt mit dem 1. October ges 
ſchehen; die Reiſenden mäffen alſo zur Zeit noch in Kohlfurt neue Billets 
nach Leipzig via Großenhain löſen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Vureau.) 

Berlin, 15. Septbr. Der „Poſt“ zufolge wurde der Regierungs⸗ 
präfident Graf Eulenburg in Marienwerder zum Präſidenten der preußi⸗ 
ſchen Hauptverwaltung der Staatsſchuld en ernannt. 

Thorn, 15. September. Der Proceß Jardzewsky und Genoſſen 
wegen Kanzelmißbrauchs iſt beendet. Polkowsly wurde zu 50 Thaler, 
der Druckereibeſizer Ruszezyndkt zu 15 Thaler Geldſtrafe verurtheilt. 
Die übrigen wurden freigeſprochen. ; 

Stuttgart, 15. Septbr. Der „„St.⸗Anz.“ meldet: Der Kriege⸗ 
miniſter Suckow hat auf fein Anſſurhen feine Entlaſſung erhalten. 


[Seitens des Neichseiſenbahnamtes] iſt neuerdings auch einer einheit⸗ 
lichen Regelung des Eiſenbahn⸗Billet⸗Weſens die Aufmerliamteit zugewendet 
worden. Es iſt in Folge deſſen an die Eiſenbahnverwaltungen per Circular 
die Anfrage gerichtet worden, welche Vorſchläge ihrerſeits in dieſer ene ung 
zu machen ſeien. Das Reichseiſenbahnamt ſchlägt den Eiſenbahnverwaltun⸗ 
gen vor, namentlich zur Durchführung einer wirkſamen Controle, diejenige 
illetform einzuführen, welche gegenwärtig ſchon bei der Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
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General Wundt wurde mit der Sübertenle —. 1860er Loose 100 J. 


auftragt Führung des Krlegsminiſteriums be⸗ Berlin, 15. i Sg z 48 Jeſt. bahn 340. Lombarden 154%. 
f gt. e, 2 Uhr 20 Min. ai Galizier —. Cliſabetbbahn —, —. Ungarlooſe —, —. Provinzial⸗ 
f f 5. “15. 14. |. ; ’ Pe rovinzial⸗ 
D e 15. Septer. Das „Weftfäl. Volksblatt“ meldet: Deftes. Erdl A 151 | 150% Bes 8 discont —, —. Spanier —, —. Darmſtädter —. Papierrente —, —. 
em Biſchof Martin iſt ein Schreiben des Oberpräſidenten vom Oeſterr. Staatsbahn 194% 195 ½ Laurabütte 142, 42 Bankactien — —. Buſchtiebrader —. Nordweſt —, —. Effectenbank — —. 
7. September, welches ihn auffordert, binnen zehn Tagen fein Biſchofs⸗ Lombarden --- e 88% 886 Ob.⸗S. Eiſenbahnbed. 75% 7e,“ Creditactien — —. Raaberlooſe —. Meiningerlooſe —. Comptantcourſe —. 
amt niederzulegen, widrigenfalls beim kirchlichen Gerichtshofe in Berlin] Schleſ. Bantverein 118 118 Wien lurz . . 2,00, 92,08 Deutſch⸗öſterr. Bank —. Frankf. Wechslerb. — Sehr fefl 
ae 1 een ee zugegangen. S015 1 Jes Eh 34% 94% Wagen 3 Tage 52 94% 97 05 Waris, 15. Septbr. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß Courſe.] OOrig.⸗ 
R 14 2 $ 6 = u en omicl oe — 4 Al ſch 2 27 4: 5 2 ER 8. rſe. 7 
er Duelle, daß In Anetsbent wie eee 1 e Sell Wechslerc ank 80% | 80 7 Deftert. Noten 92,11 92% | Dep. det Bresl. 31g.) Spct Rente 64, 12. Neueſte öpct. Anleihe 1872 99, 
uglobank⸗Actien an ein auswärtiges Conſortium begab, an welchem na⸗ do. Prov.⸗Weckgverb. 65% 65 [Nu. Noten 94½ 94, 6980. Sto. 1871 —. —. Ital. 5pet. Rente 66, 45. dito. Tabaks⸗Actien . 
mentlich Frankfurter und engliſche Firmen Theil nehmen. e eee eee N | — Desert. Staats- Eſſenb.⸗Actien 722, 50. Neue dio. —, —. de. 
Prag, 15. Septbr. Den Landtag eröffnete der Miniſterpräſident 1%proc. preuß. Anl, Bweite 1 W 141% 142% Nordweftbab —, —. Lonbardiſche Eiſenbahn⸗Actjen 336, 25. dio. 
Auersperg. Die Miniſter Unger, Pretis und Banhans waren anwe⸗ proc. Staatsſchud 93%, 98 ] Galgiee . 15 1157 | Prioritäten 253, —, Turten de 1865 44, 90. dio. de 1869 282, 50. Türken. 
ſend. Sieben czechiſche Abgeordnete nahmen die Sitze der äußerſten] Poſener Pfandbriefe 957% 95% Oftdeutſche Ban 79% 1 79% loose 118, 75. — Matt. 
Linken und des linken Centrums ein. Der Oberſtlandmarſchall bewill⸗ Hoster Paper dente 6068 66 7 Ha ee. 194% 100] London, 15. Septbr., Nachmettag 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
kommnete die Abgeordneten, insbeſondere dle erſchienenen Gehen. Türk. Br Anl. 44 * 1 5* Herman Ma 105 Ki 15 2 Conſols Oct. 92,11. Italien. 5% Rente 66%. Lombarden 13%. Ruſſen 
n e bt n ud det rede e d ede 091 67 Frantz. 93 60“ de 1871 —. 5% Nuflen de 1872 102,%. Silber 57,13. Turk. Anleihe de 
dane ber neuen Mnleibe im Snufe des Monats eicher Denkt marken Nane en den. 70% 63% Bonbon img... 023%) — |1865.44,00. 6% Xürlen 1869 57%. 63% Bereinigt. St vr 1882 105%. 
dürften. Einer weiteren Mittheilung deſſelben Blattes zufolge ſind die Obers. ig e 1 u nn 1 875 50 Silberrente 68%. Papierrente 66%. Berlin 6, 26%. Hamburg 3 Monat 
dan lh gener dan eee e 2 eng. ee Waggonfabrit Ste. 46 457 Se a a. M. 1206. Wien I, 20. Paris 25, 24. Petersburg 
5 2 ; i 2 N.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 121% | 121% Oppelner Cen 44% 45 3276. Platzdiscont —. a ) 
„Bern, 15. Septbr. Vormittags 11 Uhr. Der Poſtcongreß wurde N.⸗Od.⸗Afer⸗ St. Prior. 121 | 120% Ber, Br. Deffabriten R 56% 66 70 — PP | 
eröffnet. . Die Verhandlungen werden nicht veröffentlicht. Berlin⸗ Görlitzer 89% 90% Schleſ. Jentralbanl. 67% 67% Telegraphiſche Witterungsberichte vom 15. Septbr, 
Paris, 15. Septbr. Officiell wird gemeldet: Die Wahltermine] Bergiſch⸗Markiſeze 96% 96 2JC.Cͥꝗ“wü 8 4 
für die Ergänzungswahlen der Generalräthe und Arrondiſſementsräthe Nachbörſe: Credit⸗Actien 159%. Staatsbahn 194%. Lombarden 88%. 7 Var. „wei. Wind⸗ Allgemeine i 
find auf den 4. October feſtgeſetzt Saure 0, Dißconto-Commandit —. (Dortmund —. Der Bar dem, richteag und Himenels⸗Anſicht. 
N 5 ſtgeſetzt. : Rubig, aber andauernd recht leſt. Credit, Lombarden rege, Franzoſen Lin. Mittel. Starte. N | 
London, 15, Septbr. Eine Depeſche der „Times“ aus Hendaye vernachläſſigt, Bahnen, Banken lebhaft ſteigend Induſtriewerthe feſt erg⸗ — —.. ...... , TRETEN — ee ger, 
vom 14. September meldet: Unter den republikaniſchen Truppen | werke animirt, Anlagewerthe unverändert. & 4 Auswärtige Stationen: a en 
fanden meuteriſche Kundgebungen ſtatt mit dem Rufe: Nieder mit! Wien, 15. September. [Schluß⸗Courſe.] Günftig. Haparanda 38 2,6; — 189. ſchwach. halb heiter. i 
Laferna, Hoch Moriones u 15. 14. 15. 14 7 Petersburg = 7,4 — NW. mäßig. fehr bewölkt. 
N i 5 in faiſ ee 71, 65 71, 60Stgats⸗Eiſenbahn⸗ Riga — — — = 2 
e e 3 kaiſerlicher Srado ft erſchienen, 1 74, 65 74. 85 ea 318, 4318, 50 1 Sed 2 15 — — een e 
er die officielle Anerkennun 3 110, 20 110, 20 . Gi . 146, — 145, 50 | 7 Stockholm , 781 SW. mäßig. en. 
New Orleans, 15. Sepikr. Die dige der Meifen erließ eine 1864er ade 5 795 e 50 eren ae 1, 8 100, 95 in 1900 . far Denen. 
Proclamation, in welcher Gouverneur Kellogg als Ufurpator erklärt Nordnet bahn 5.758 165 50 101, 85 Halonen lee 5 130 75 128 25 7 Heer 340.2 115 — S e 5 
und die Wiedereinſetzung Mac Henry erlangen wird. Die Partei der Nerdbaln „ 198, 50 198, 50] Kaſſen ſcheine . . 161, 75 181, 75 7 Hernöſand 333,8 6.6 — SW. ſchwach. bedeckt. 
weißen Liga bewaffnete ſich, bemächtigte ſich des Stadthauſes und er⸗ Anglo 165, 50 161, —Napoleonsd o:. 8. 80% 8, 80] 7 Chriſtiauſd. 331,3 11,1 W. ſtark. bewölkt. 
richtete Barrikaden. Der General Longſtreet mit 500 Polizeiſoldaten, Franco . ... 64, 7564. —[Voden⸗Credil 112, = 110, — . Werts 34,1 6, — NW. ſ. ſchw. ſchön, neblig. 
meiſtens Farbigen, forderte die Weißen vergebens auf, ſich zu zer: Be a on 1 uTan ad. banale! Conſols 92, 3 Ita⸗ Dora. pi Preußiſche Stationen: 
euen. Es entbrannte ein heftiger Kampf in Canalſtreet; 6 Bürger Welter? Chin . 184. Umeritaner 105%, Türken 44. 3 Be. lee 25 ow 5555 
und 30 Poligeileute blieben todt. Letztere zogen ſich nach Jadfon-) Paris, 15. September. [Getreivemarkt] (Schluß⸗ Bericht), Nüböl][ 6 Bang 340% 5% eee e . 
ſauare zurück. Die Bundestruppen blieben neutral und beſetzten das per Septbr. 73, 50, Novbr.⸗Decbr. 74, 50, Januar⸗April 77, —. Weichend. — 7 Cöglin 340.3 80 — 01 [W. mäßig. be 
Zollhaus. Kellog verlangt die Intervention- Grants. Mebl pr. September 58, 75, pr. Nopbr.⸗Februar 57, —, Januar⸗April] & Stettin — Su — ie 
ee ee ee N N 57, —. Steigend. — Spiritus: September 77, 50. Weichend. — Weizen] & Putbus * er‘ Ir 2 | 2 
3 Privat- Depeſchen der Breslauer Zeitung. 9 1 1 vw 989 Aae Sa 6 Berlin 93 13 S. ſchwach. benen. 1 
ien, 15. Septbr. Trojam iſt mit ſieben Jungczechen in den eritn, 15. Septbr. [Schtuz Bericht. Wenen, gelber: ermattend.] 6 Poſen 54, — 1.9 SW. ſ. ſchw. beiter. 
Prager Landtag eingetreten, trotz der heftigſten Abmahnungen Riegers. September * October 59 4, Oclober⸗Rovember 61%, April Mai 192, —. 6 Katſbor zu) 0 N. ſchwach bedeckt. 
2 Roggen: matt. September⸗October 46%, October⸗Novbr. 46%, April⸗Mai 6 Breslau 4.8 — 27 S. schwach. better. 
Sie werden nicht, wie die Mährer, ſtaatsrechtlichen Scandal machen, 141, —. Nüböl: matt. September⸗October 17½, October-November 1774, 6 & 80 00 Nor g 
dern an den Debatten theil als Pioni | A Dai 57, —, Spiritus: feſt. 296. 29, S | eren 8½ Di Net ſchwach, trübe. 
ſon \ nehmen als Pioniere ehrlicher, gefunder, | April⸗Mai 57, —. Spiritus: feſt. September 26, 29, September » Detbr. | 6 läniter 5.1 — 42 INN. schwach. völlig heiter. 
e a a ie Nele erklärt durch ein Manifeſt, 15 26. April: Mai 61, 90. Hafer: September» October 56%, April⸗Mai 8 Bit 330,1 | 75 — 43 80 mäßig. heiter 
et ſei die miſche Natlon im Landtage unvertretenß] am a „ N 5 Trier 336, 0 — 48 O. fhwah. Nebel. 
5 33 1 l Ä Hamburg, 15. Septbr. [Ehlußs Bericht] Weizen (Termin⸗Tendenz.) ] 7 Klensbura13394 The 5 ig. iter. 
anf dle Kaiſerteiſe habe man nicht die geringfte Hoffnung geſezt ruhig, September⸗Sctober 190, Aprit⸗Mai 192. — Roggen (Termin⸗Tenden) . e 42 17 85 fu ah Er heiter. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 15. September, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
ctien 150%. Staatsbahn 195%. Lombarden 88%. Rumänen —. Dort: 
Munder —. Laurahütte — Discontocommandit —. Feſt. 5 
Berlin, 15. September, 12 Uhr 5 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
ctien 150%. Staatsbahn 195. Lombarden 83%. Dortmunder 66. Köln. 


ftill, Septher⸗October 144, April⸗Mai 148. — Rüböl behauptet, loco 55 
October 5444. — Spiritus: ſtill, September 52, Septembr.⸗Octbr. 52, April⸗ 
Mai 51%. — Wetter: Prächtig. ; 

Köln, 15. September. [Shluß:Beriht.! Weizen matter, November 
6, 15, 6, Marz 6, 14, 6. — Roggen niedriger, November 4, 26, 6. März 
4, 26. — Rüböl feſt, loco 10, October Io. 

Stettin, 15. Sept. (Orig.⸗Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: Flau. 
per Septbr. 66, per Septbr.⸗October 64 Nabiah 191,50. Roggen per 


Reiter geſperrt. 


Breslau, den 14. September 1874. 

8 : Bekanntmachung. 
Behußs der Canalifirung wird die Tauenzienſtraße von der Blumen⸗ 
bis an die Teichſtraße von heute ab auf ca. 14 Tage für Fuhrwerk und 


au. —. 0 N 150 575 141%. Disconto⸗Comm. 193. 1860er bad a0 ir 5 1 Br 2 S lebe Sen ei ne 1 Irhr. v. Uslar⸗ Gleichen. 

oe —. Galizier — Recht feſt. per Her Frühjahr 54,50. Spiritus per loco 25%, September? 1 90 

Berlin, 15. September, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Crevit⸗ September⸗October 22% , October⸗November 21, Frübjahr 61,7. Beten: Nerein . Breslauer Preſſe“ | 

Actien 150%. 1860er Looſe 109%. Staatsbahn 195. Lombarden 88 .] leum: September⸗October 3%. Nübien per September —. NM F x ' 

Dent con erg 1 7 . — eee AR, eee 4. Sun * — Ms en e Min. IAbendbörſe] Heute Verſammlung in Labuske's Salon. da 
isconto⸗Commandit 193%. anrabütte 142. Dortmunder Union 65. amburg, 15. September, en ri in. [Abendbörſe . De ag ra; | 

ae e eee Abeiniſche 1437. Bergqiſch⸗Märk. 96. Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterr. Silberrente 69%. Amerikaner — Einrahmungen jeder Art 3 
Weizen elbe) Sept Het 59%, April⸗Mai 191, —. Roggen: Septbr. Italiener —, —. Lombarden 331, —. Oeſterreich. Creditactien 225, —.] Werden auf das Schnellste und Billigste besorgt in der 2730 | 


October 46%, April: Mai 140, 50, Rüböl: September⸗October 17%, Aprils 
ai 57, —. Sviritus: September 26, 27, Sept.⸗Oet. 22, 26. 


Frankfurt, 15. Septbr. ee ee e.) Creditactien 262, 25, 


babn 723, 75. Lombarden 331, 25. Türken 44, 07. Träge. 


Oeſterr. Staatsbahn 728, —. 
Bank 57. 


Oeſterr. Nordweſtbahn —. Anglo: deutſche 
Hamb. Commerz⸗ u. Discontob. — Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗ 
Acien 143, 25. Märkiſche —. Köln⸗Mindener 141, 25. Laurahütte 140, 


Kunsthandlung von F. Karsch, Stadttheater. 
MER Den Stadt⸗Exemplaren der heutigen Nummer der 


ahn 340, 25. 153, 75. inzialdiscont —. — Seit. 55 2 7 2 2 0 ä 
Sl 15. Sergeant Tünfanaa Gone) here ene . 35, |? Perifhlinten — Zei [p3%:8lauer Zeitung“ liegt, eine Empfehlung der von den 
Unleibe 1872 100, 07, do. 18/ —, —. Sialiener 66, 45, Staats-“ Frankfurt a. M., 15. Septbr, Abends — Uhr — Min. [Abendbörſe.!][ Herren Klar & Thiele in Berlin herausgegebenen „Firmen: 

(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Eredit⸗Actien 2627. Oeſterr.⸗franz. Staats: I Liſte“ bei. 11160) | 
1 . DDr eee rare A 2 NN 4 


Emma Schulz, Die geſtern Nachmittag 5% Uhr] Heute Nacht verſchied ſanft nach] Herr v. Wolff in Glogau, d. Paſtor 
Ernſt Maiwald. de glückliche Entbindung meiner langen und ſchweren Leiden zu Ma⸗ prim. Hr. Lange in Freiſtadt i, Schl. Stadt-Theater a P „ ebats h’s B chhal f 
Verlobte. geliebten Frau Emma, geb. Ehrbeck, rienbad in Böhmen unſere beige | Eine Tochter: d. Major im 1. Garde: Mittwoch, den 16. September. „Der rn 6 u une, 
Breslau. [2773] pon einem kräftigen Mädchen, beehre | liebte Gattin, Mutter, Tochter, Schwe⸗Ulanen⸗Agt. Hr. v. Schack in Berlin,, Störenfried.“ Luſtſpiel in 4 Auf⸗ \ Breslau, (2521) 
ich mich hierdurch, ſtatt beſonderer] ſter, Schwiegertochter und Schwägerin dem Paſtor Hr. Fittbogen in Bieſen⸗ ügen von Rod. Benedix. Hierauf: |} Wing 10/11, Ring 10/11 a 


nie Verlobung unſerer älteften 
ochter Franziska mit dem Kaufmann 
Herrn Benno Richter aus Berlin 
erlauben wir uns hiermit ergebenſt 
. 8 die 

Strehlitz, den 13. Sept. 1874. 
J. Richter und Frau, geb. Sorauer. 


1 

De, ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 15. September 1874. 
[2774] Fritz Schindler. 


Meine geliebte Frau Ida, geb. 
Sandersleben wurde heute don einem 
Knaben glücklich entbunden. 2796] 

Schweldnitz, 12. 5. 1874. 


Fan Dr. Ida Kiſch, 
geb. Bruck, 

im 29. Lebensjahre. . ie 
Um ſtille Theilnahme bitten fief⸗ 


betrübt 
Die Hinterbliebenen. 
Marienbad, Breslau, Prag, 


6662.9 


brow, dem Hptm. und Comp.⸗Chef in 
Magdeb. Füſ.⸗Regt. Nr. 36 Herr v. 
ger in Erfurt, d. Hr. Aſſeſſor Dr. 
Bruck in Berlin. 

Todesfälle. Superintendent a. D. 
und emer. Paſtor Herr Kümmel in 
Groß⸗Särchen. Lt. im 5. Rhein. Inf.⸗ 


Zum 2. Male: „Der C 


arneval 


von Venedig.“ Ballet⸗Burlesque in 


1 Akt mit 4 lebenden Bildern 
Balletmeiſter Ambrogio. Muſi 
verſchiedenen Componiſten. 
Donnerstag, den 17. September. 
Stumme von Portiei.“ 


vom 


t von 


„Die 


Heroiſche]! 


Oper mit Tanz in fünf Aufzügen 


Specialität: Lehrmittel! 
Hauptlager aller 


Lehrmittel 


für den Unterricht in 
„Volksſchulen 
und höheren Lehranſtalten. 


Franziska Richter r. D. Kuhn. Not. Nr. 65 Hr. Spicker in Hannover. N 

3 chter, ornowatz, rr Ee dem Franzöſiſchen. Muſik v 5 

emo Michter, den 13. September 1874. S 18. IX. 6. R. VI. Day Seandhien. "Miaft;von Kindergärten Material, | 

Gr. Streblig. Berlin. Den 13. d. Mts. ſtarb zu Kattowitz Or. Schweidnitz, OD 2. w. = 1 Beſchäftigungsſpiele. 0 

Ibre eheliche Verbindung beehren Fran j zn Eintr. 20. IX. Mitt. 12. Sitt. b. den 1d. Septen. het Schl 2 a dul eit 5 

ſich ergebenſt anzuzeigen (aide Emilie Prin sheim F. u. Diet Mittwoch, den 16. September. Zwölftes | iR eſiſchen Schulzeitung. 3 

Breslau, den 12. September 1874 Inhaberin des Verdienſtkrenzes, Dies | mm er Fe ee Falko re batsch’s Huch. 3 

06. Hartmann, Paſtor in Peterpißz, 0 Ylbe bal den unterzeichneten Verein Paul Scholtz s Btablissement. | tand Aergers u Berlin enter eee — 3 

Unna Hartmann geb Jänſch „ 1866 ä 15 t. d neh ne Ard rein N : * Leitung ihres Directors Herrn ee eee ee 2 

vu BED . gegr ale emſelben durch ſechs Heute Mittwoch: Albert Roſenthal. „Heinrich Soeben eriheint und iſt durch . 

NER |, Freitag, den 11. hjs. ſtarb zu Patſch⸗ dabre mit fe 9 75 Treue e Walzer-Concert Heine.“ Original Luſtſpiel in drei Goſohorsdy's Buchhandlung (. 
Carl Leſchnig, kau unſer alter Herr, der practiſche] bung 72 9 — en und fh 98 llen, Aufzügen von A. Mels. Vorher:] Kiepert), Breslau, Albrechtsſtr. 3, 

Ida Leſchnig, geb. J. 2 Arzt Dr. Knabe im 45. Lebensjahr.] die ſie kannten, ein ehrendes Andenken det Breslauer Concert-Capelle. „Sein Freund.“ Luſtſpiel in einem zu beziehen: [8645] : 

le [3679] S| Seine Anbänglichkeit an das Corps re den 14. September 1874 Aufang 7 Uhr. Akt von Bauermeiſter. + u b ; 1 

Grottkau, den 15. Sept. 1874. & ſiche = pas Sale für 5 Oh D 15 N tar d > Morgen: Sinfonie⸗Coneert. a 7 er 5 eber 

55 90 e tege re ern dem Eniſchlafenen in unſerm zehntes Geſammtgaſtſpiel der Mit⸗ j ; 5 

— — 15 ein bleibendes, 1 * er 80 rſt an 13670 Ise. ger des MefidenzeTheaterd zu den normirten Eid 3 

Ihre am II. September c. zu] denken. 2 R F erlin. und die Darſtellung deſſelben 

e debe e een e .be . Jungfrauen Vereins. Zelt- Garten. halle mneater eren er 

zei a ſich ergebe 12270 e Far en den Todes- Anzeige. G Täglich Thalia-Theater. en “a 

3 N iengenofle : ? ; 3 SE = 

Pace Adi, dt Meder den 7 at an Am 12. d. aß ums ein ſanſter roßes Coneert Wü e Seeg geg. F. WW. Biypmgnn, f He b. 3 

Pleß, den 13. September 1874. run owski Tod unferen geliebten Sohn, Bruder e Abel Duvertureitiin Minen roch. Preis 24 Sgr. * 

1 ku und Schwager, den Kaufmann 63618 ü nen ee er Hierauf: Ein Vorort Herlag zee Bein 4 


„ Unſere geſtern zu Schweidnitz voll⸗ 
mene eheliche Verbindung . 
125 uns hierdurch Freunden und Be⸗ 


Joſeph Zereslaw, 


in ſeinem 46. Lebensjahre. 


ntree à Perſon 1 Sgr. 


„Villa Zedlitz.“ 


verfaßt von R. Hahn, geſprochen 
von Fräulein Lina Meinhold. 
Dann; „Der Invalide.“ Luſtſp iel 


unten ergebenſt anzuzeigen. 1162 Böhmen am 5. d. Ma plötzlich erkrankt, | Tieſbetrubt widmen dieſe Anzeige 2 ; 

Va: u. Darienhükte b-&anranı | Sal, erlag er troß, forgfamfter ärztlicher Verwandten und Freunden. 12772 mittwoch: 18656] | Seumann. Denn, orgenſt ind]. Montag den 21. Sept. beginne äh. 
den 15. September 1874. b ping SE e ie Hinterbliebenen. ; einer Soubrette Auen bild einen neuen öffentlichen Unterrichts 
Lauft Ran, g am Morgen es 4d. b. Allg. werte | _Rofenberg BS 15. Geptbr. 1874. Gemengte Speiſe. a Gear u 1 Alt don Aeräger] dere der Gialeihen eiten 

neee bannesbab dem Tode. Familien ⸗Nachrichten. Den Meſſebeſuchenden und z. 3. und Pohl. Muſik von Conrabi, Montag und Vorne den pen ol. 5 


„Lin prächtiger Junge angekomm 
Ohlau, den 14. September 187 
11 6] Poſtſecretair Richter und 


e eee ger ee 


N ebene früh 8 Uhr wurde meine 

einem a larg,, geb. (Braeger don 
f gen 

glüglich eb en Wunoer ober 


feine ſtete Wahrba et ſein mannig⸗ 


Verlobung en. Herr Paſtor Ruth⸗ 
nick in Niemegk mit Frl. Anna Grimm 
in Berlin. 

Verbindungen. Herr Prediger 
Finzelberg in Trebbin mit Frl. Anna 
Finzelberg in Trebbin mit Frl. A 
Haseloff in Veelig. f 

Geburten. Ein Sohn: dem Ritt⸗ 
meiſter und Es.⸗Chef i. Weſtfäliſchen 


hier weilenden Landsmännern müſſen 


wirdie! 5% Sing⸗Akademie 
als den zweckentſprechendſten und den 
Synagogen würdig ſich anreihenden 
Tempel zum Gottesdienſt empfehlen. 

Ein Breslauer [3678] 
im Namen aller dort Geweſenen. 


Hierauf: „Marcel.“ Drau i 
1 Akt nach dem Franzöſiſcher 


H. Förſter. Zum Schluß; „Ale: 
ochter!“ Poſſe mit 


für meine 


t bon 
es 


Geſang in 1 Akt van Salingre. 


Muſik von Vial. 
Donnerstag, den 17. Seytember. 
1. Male: 


[A 


Zum 


Die Kohler, ſchulz'n.“ 


Geiſt, pt. rechts, ſtalt. Karten ſind in dern 


Goſohorsky'ſchen Buchh. zum 
von 2 Thlr. für den ganzen Curſus 
ee eee 

2000 Thlr. auf ein feines, gut 
gel. Haus, unter der ſtädt. Feuertaxe 


Preiſe 


8 Uhr Ab. in der Rralſchule zum hl. 7 
. 
1 
1 


Sch entbun ken für alle Zeit bewahren. Dragoner⸗Rgt. Nr. 7 Hr. de Terra in Poſſe mit Geſang in 4 Akten von ausgeh., gegen Damno, werden ge. 
We ben 14. Sept. 1874. Oppeln, den 14. September 1874. Macdendeen d. Hptm. im 3. Garde⸗] Geſchlechtskrankheiten, Ausflüſſe e.. Görlitz und Jacobſon. Muſik von] Gef. 5 alten eub O. D. 60 Wa. 10 
Arban, Zi mmermeiſter. Ernſt Scheider, tgl. Canzlei⸗Rath.] Gren.⸗Regt. und Adjut. der 9. Diwiſ. Michaelis. 18655] der Breslauer Zeitung. 7% 


Wundarzt Lehmann, Albrechtsſtr. 19,J. 


ö 
N 
ö 
. 


r 


Dr ee tr <a ae en en 5 nn, 
— ee 


1 7 beangen 


Die Lieferung bon 3 
600 Centnern Laſchenbolzen 
zu 13,08 Cm. hohen Schienen (Profil VI.) 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

N terzu iſt auf ö 5 13492] 
Mittwoch, den 23. September d. J., Vormittags 12 uhr, 
in unſerem Geſchäftslokale, Koppenſtraße Nr. 88 89 hierſelbſt, o aberaumt, bis 

zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Laſchenbolzen“ 

eingereicht fein müſſen. i » g 

Die Submiſſions⸗Bedingungen und Zeichnungen liegen in den Wochen⸗ 
tagen Vormittags im vorbezeichneten Locale zur Einſicht aus und können 
daſelbſt auch Abſchriften der Bedingungen, ſo wie Copien der Zeichnungen 
gegen Erſtattung der Koſten in Empfang genommen werden. 

Berlin, den 9. September 1874. 


Königliche Direction 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Breslau⸗Schweiduitz Freiburger Eiſenbahn. 


n 


Al 
Be | 9. 
ara Ta RA OHR RAT 
Es ſoll die Lieferung von > 3648] 
2,000,000 Kilogramm 13 mm hoher Eiſenbahnſchienen aus Eiſen, 
franco dieſſeitigen Bahnhof Cüftrin, lieferbar bis 1. Juni 
1875, ſowie von . R 
500,000 Kilogramm 131 mm hoher Eiſenbahnſchienen aus Eiſen oder 
Stahl, franco dieſſeitigen Bahnhof Freiburg, lieferbar bis 
1. Juni 1875, 
in Submiſſion verdungen werden. ; > 
Uebernahme⸗Offerten mit der Aufſchrift „Submiſſion auf Lieferung von 
Eiſenbahnſchienen“ bis zu dem am 4. October 1874, Vormittags 11 Uhr 
auſtehenden Submiſſionstermine unter der Adreſſe unſeres Central⸗Bu⸗ 
reaus hierſelbſt, einzureichen. SE 
Die Bedingungen können ebendaſelbſt eingeſehen, auch gegen Zahlung 
von 5 Sgr. bezogen werdeu. 
Breslau, den 10. September 1874. 


Directorium. RL 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Mit dem 7. September er. iſt für den Transport Oberſchleſiſcher Stein⸗ 
kohlen in Wagenladungen von Stationen der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn 
nach Station Berlin der Berlin Görlitzer Eiſenbahn via Schmiedefeld⸗Rothen⸗ 
burg⸗Guben⸗Cottbus ein neuer Verbandtarif in Kraft getreten. 

Druckexemplare dieſes Tarifs find bei unſerem Formular⸗Magazin hier⸗ 
ſelbſt zum Preiſe von 1 Sgr. pro Stück zu beziehen. [3647] 

Breslau, den 9. September 1874. 


Directorium. 
Bekanntmachung. 


„Die reglementsmäßigen Lieferfriſten für die von der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Eiſenbahn auf die Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn oder umgekehrt, 
anf der zwiſchen Schmiedefeld und Mochbern belegenen Verbindungsbahn 
— 0 8 Güter werden vorbehaltlich des Widerrufs um einen Tag ver⸗ 

ngert. 
reslau, den 10. September 1874. 


Direction b 
der Rechte⸗-Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt. 
Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


[3646] 
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Breslau — Leipzig. 


Am Meß⸗Sonntage, den 20. dieſes Monats, wird der von unſerer 
Station Kohlfurt 1 Uhr 22 Minuten Nachmittags abgehende Perſonenzug 
via digte Jun ohne Wagenwechſel nach Leipzig durchgeführt werden. 

Dieſer Zug ſchließt an folgende Züge der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 


ahn an: 
aus Breslau, Perſonenzug, 9 Uhr Vormittags, Ankunft in Kohlfurt 
12 Uhr 19 Minuten, 
Schnellzug, 10 Uhr 15 Minuten Vormittags, Ankunft 
in Kohlfurt 12 Uhr 35 Minuten, 
„ Hirſchberg, Perſonenzug 10 Uhr 27 Minuten Vormittags, An: 
kunft in Kohlfurt 12 Uhr 39 Minuten. 
Abfahrt des directen Zuges nach Leipzig via Großenhain aus Kohl⸗ 
’ furt 1 uhr 22 Minuten Nachmittags, 
Ankunft in Leipzig 8 Uhr 10 Minuten Abends. 
Da directe Billets fir die Route Breslau⸗Leipzig via Großenhain zur 
eit nur ab Kohlfurt ausgegeben werden, ſo haben die Reiſenden zunächſt 
5 En nach 5158 und in Kohlfurt ſolche nach Leizig — via Großen⸗ 
ain — zu löſen. 
Cottbus, den 14. September 1874. [1164] 


Die Direction der Oberlauſitzer und Cottbus⸗ 
Großenhainer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


” " 


RN, jo wie der Maurerarbeiten des erſten 
Looſes der genannten Strecke (innerhalb der Stationen 
0 und 36 in Cottbus), beſtehend in: 
4 ca. 5,268 Cbm. Maurerarbeiten, 
n ca. 121,358 Cbm. Erdarbeiten, 
S ca. 19,022 Qm. Wegebefeſtigungen, 
soll im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden. 
Bedingungen, Maſſenberechnungen und Zeichnungen können von heute 
auf dem Bureau des Abtheilungs⸗Baumeiſters Mehrtens, Cottbus, 


5 A ende eren 5, II., in den Bureauſtunden eingeſehen, Bedingungen und 


Maſſen 9 9 85 auch gegen Erſtattung der Copialien per Poſt von dort 
erden. 
Submifjionstermin, bis zu welchem die Offerten portofrei und ver⸗ 
fiegekt, mit der Aufschrift. > sk 
„Offerte zur Uebernahme von Erd⸗ und Maurerarbeiten 
. a der Neubauſtrecke Cottbus⸗Frankfurt a. O.“ 
verſehen, einzureichen ſind, iſt auf 
x auf Montag, den 5. Detober d. J., Vormittags 11 Uhr, 
im Bureau der 1 Direction angeſetzt. 
Cottbus, den 14. September 1874. [ 


Die Direction der Cottbus⸗Großenh 855 
Eiſenbahn⸗Geſelſchaft. 


— 


ſtehende 


Für Freunde vom 3 


Orgelſpiel. 


Dinstag des 22. September er. 
von Nachmittag 2 Uhr ab finden in 
der St. Marien⸗Kirche zu Grüſſau 


Orgel⸗Vorträge, 


ſowie die 
Firma Schlag & 


f Ich Din zurückgekehrt. 1 
Dr. med. Bruck jun., 


prakt. Arzt und Zahnarzt, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 27. 


und wohne Salvator Platz 8 


Dr. Adalbert Heimann 


pract. Arzt. [2672] 


Während des Manövers 6 


J 


eine rehbraune 3 


Dogge (Hündin 


entlaufen. Wiederbringer erhält an⸗ 


gemeſſene Belohnung. 
Schweidnitz, Königs Hotel. 
Ruprecht, Lieutenant, Regt. 38. 


Ein ſchwarzer Hühnerhund mit 
weißen Bruſtſtreifen iſt zugelaufen. 
Abzuholen Friedrich⸗Wilhelmſtraße 


Nr. 12 beim Haushälter. 
Bekanntmachung. 


[2800] 
[204] 


Mit Bezug auf die Bekanntmachung 
vom 15. November 1873 wird zur 
Kenntniß gebracht, daß bis zum 1. 
December 1874 der Stadtgerichts⸗Rath 
Englaender den Stadtrichter Dr. 
George für den Fall der Verhinde⸗ 
rung in den auf die Führung des 
Handels⸗Regiſters Bezug habenden 


Geſchäften vertreten wird. 


Breslau, den 10. September 1874. 


Königl. Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 205] 


Mit Bezug auf die Bekanntmachung 
vom 15. November 1873 wird zur 
Kenntniß gebracht, daß bis zum 1. 
December 1874 der Stadtgerichts⸗Rath 
Engländer den Stadtrichter Dr. 
George für den Fall der Verhinde⸗ 
rung in den auf die Führung des 
Genoſſenſchafts⸗Regiſters Bezug haben⸗ 


den Geſchäften vertreten wird. 


Breslau, den 10. September 1874. 


Königl. Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 
I. sub Nr. 1253 die Firma: 
S. Nappaport zu Myslowitz 


und als deren Inhaber der Kaufmann 
Schaja Nappaport zu Tarnow zu⸗ 
folge Verfügung vom 10. September 


874, am 11. September 1874 ein: 
getragen worden. 
I. gelöſcht 
Nr. 1137 die Firma: 
N. Aſchner's Kleiderhandlung 
zu Kattowitz. 
Beuthen O.⸗Schl., den 11. Sept. 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [543] 
unſer Firmen⸗Regiſter iſt 


n 
J sub Nr. 1252 die Firma: 


Julius Katz zu Kattowitz 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Julius Katz daſelbſt zufolge 
Verfügung vom 9. September 1874 
am 10. September 1874 eingetra⸗ 
gen worden. 

Die Handelsniederlaſſung hat 
am 1. Juli 1871 begonnen. 


II. 85 


r. 222 die Firma Joſ. Hahn zu 
Beuthen O.⸗S. 
Nr. 1155 die Firma E. Bender 
zu Kochlowitz. 
Beuthen O.⸗S., den 9. Septbr. 1874. 


Königl. Kreis-Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [539] 
In ir Firmenregiſter find nach⸗ 
Firmen: 
I) unter Nr. 383 die Firma 
Max Karſch 
u Ernsdorf Königl. und als deren 
nhaber der Fabrikant Max 
arſch daſelbſt, 
2) unter Nr. — 7 die Firma 


. Nitiche 
zu Ober⸗Peterswaldau und als 
deren Inhaber der Fabrikant Rein⸗ 
bold Nitſche daſelbſt, 
3) unter Nr. 385 die Firma 
Bruno Stein 
zu Reichenbach i. Schl. und als 
deren Inhaber der Kaufmann 
Bruno Stein Alk 
4) unter Nr. 386 die Firma 
er 


L. May 
zu Mittel⸗Langenbielau und als 
deren Inhaber der Kaufmann 


Louis v. Mayer daſelbſt, 


heute eingetragen worden und in dem⸗ 
ſelben Regiſter bei der unter Nr. 349 


eingetragenen Firma 
Koehler 


ug 
zu Ernsdorf Städtiſch das Erlöſchen 


derſelben heute vermerkt worden. 


Reichenbach i. Schl., 4. Septbr. 1874. 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Belanntmachun ; 


An unſerer Wilhelms: (einer 


zum 15. October zu melden. 
Liegnitz, den 9. Septbr. 1874. 
Der Magiſtrat. [3489] 
Oertel. 


dei der unter Nr. 50 
Handelsgeſellſchaft 


ebergabe des von der 
öhne in Schweid⸗ 
nitz neu reparirten Orgelwerkes ſtatt. 


Ich habe mich hier nievergelafen 


bei der unter Nr. 
Handelsgeſellſchaft 


dratmeter Bö 
Granitſteinen für den Neubau der 
Bürgerwerderſchleuſe, einſchließlich der 
Materialien⸗Lieferung, ſoll im Wege 
der Submiſſion verdungen werden. 


Nachmit 
ich in meinem Auctionsſaale, Ohlauer⸗ 
ſtraße 


ittel-) 
Sant foll eine mit 700 Thaler Ges 
halt dotirte wiſſenſchaftliche Lehrer⸗ 
ftelle beſetzt werden. Bewerber, welche 
die Befähigung für Franzöſiſch und 
Engliſch haben, haben ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe bei uns bis 


Bekanntmachung. [542] 
In unſer GejelfeafteNegifter iſt 
eingetragenen 


A. W. Berger et Comp. 


in Colonne 4 folgender Vermerk; 


die Geſellſchaft iſt aufgelöſt, 


heut eingetragen worden. 


Waldenburg, den 5. Septbr. 1874. 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekannt gachung. [541 
n unſer Gengellſchafts Register iſt 
auf Grund vorſchriftsmäßiger Anmel⸗ 


dung eine Handelsgeſellſchaft sub 
laufende Nummer 101 unter der 
Firma 


A. W. Berger et Comp. 


am Orte Waldenburg, mit Zweig⸗ 
I niederlaſſungen in Breslau, in Steinau 


a. d. Oder, in Raudten, Kreis Steinau, 
in Lüben, in Gramſchütz, Kreis Glo⸗ 
gau, in Glogau, in Beuthen a. d. Oder, 
Kreis Freiſtadt, in Neuſalz, Kreis 


Freiſtadt, in Grünberg, in Landeshut 
und in Stettin, unter nachſtehenden 
Rechtsverhältniſſen: 8 


die Geſellſchaft iſt eine Commandit⸗ 

Geſellſchaft; die Geſellſchafter find: 

1) der Kaufmann Auguſtin Wil⸗ 
helm Berger zu Waldenburg, 

2) der Kaufmann Guſtav Heinrich 
Schiebel zu Waldenburg, 

3) der Gutsbeſitzer Wilhelm Sei⸗ 
del zu Hermsdorf, Kreis Wal⸗ 
denburg, 2 

4) der Rentier Guſtav Nüffer zu 
Hermsdorf, Kreis Waldenburg, 

5) der Kaufmann Carl Friedrich 
Auguſt Gottſchalk zu Berlin, 

6) der Kaufmann Carl Friedrich 
Herrmann Steinberg zu Berlin 

7) der Kaufmann Guſtav Ullri 
Pfeiffer zu Berlin, 

8) der Zechenſchmiedemeiſter Frie⸗ 
drich Bruchmann zu Herms⸗ 
dorf, Kreis Waldenburg, 

9) der Commerzienrath Tielſch zu 
Altwaſſer; 

der Kaufmann Auguſtin Wilhelm 
Berger und der Kaufmann Guſtav 
Heinrich Schiebel ſind perſönlich 
haftende Geſellſchafter, die übrigen 

Geſellſchafter ſind Commanditiſten. 

Die Geſellſchaft hat am 15. Au⸗ 
guſt 1874 begonnen. 


heut eingetragen worden. 


Waldenburg, den 5. Septbr. 1874. 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


. 1540] 
In unſer Geſellſchafts Regiſter iſt 
21 eingetragenen 


C. Kulmiz 


[544] in Colonne 4 folgender Vermerk: 


Der Geheime Commerzien⸗Rath 
Carl v. Kulmiz iſt in Folge 
ſeines Todes aus der Geſellſchaft 
ausgeſchieden. Seine Söhne, 
Rittergutsbeſitzer Rudolph von 
Kulmiz auf Gutwohne, Kreis 
Oels, und Rittergutsbeſitzer 
Eugen von 1 zu 

und Marienhütte bei Laaſan ſind 
in die Handelsgeſellſchaft einge⸗ 
treten, ſo daß dieſelbe nunmehr 
von dem bisherigen Geſellſchafter 
Dr. Paul von Kulmiz und den 
beiden neu hinzugetretenen Ge⸗ 
ſellſchaftern gebildet wird. Nur 
Dr. Paul von Kulmiz und 
Eugen v. Kulmiz ſind, und 
zwar jeder für ſich allein, berech⸗ 
tigt, die Geſellſchaft zu vertreten. 


heut eingetragen worden. 


Waldenburg, den 8. Septbr. 1874. 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


eee 15381 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 


unter Nr. 100 die am 1. September 
ats er Handelsgeſellſchaft: 
„D. B. 


Nappaport & Söhne“ 


zu Reichenbach i. Schl. und als deren 
1 


) der Kaufmann und Mühlen: 
beſitzer David Baruch Nap⸗ 
paport zu Gleiwitz, 

2) der Kaufmann Louis Nappa⸗ 
port zu Gleiwitz. 

3) der Kaufmann Iſidor Nappa⸗ 
port von hier, 


von welchen jeder zur Vertretung der 
Geſellſchaft befugt iſt, heute eingetra⸗ 
gen worden. 
Reichenbach i. Schl., den 5. Sept. 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. ]! 


Submiſſion. 
Die Herſtellung von ca. 600 Qua⸗ 
chungspflaſter aus 


Offerten werden bis Dinstag, den 


22. September c., Vormittags 11 Uhr, 
auf dem Baubureau, Werderſtraße 
Nr. 5a., entgegengenommen, woſelbſt 
auch die Bedingungen zur Einſicht be⸗ 
reit liegen. 545 


Breslau, den 15. September 1874. 


Der Königl. Waſſerbau⸗Inſpector. 


E. Cramer. 


Auction von Därmen. 


Sreitog, den 18. e 
ags von 3 Uhr ab, werde 


58, Hinterhaus 1. Etage: 
5400 Stück Seitlinge und 540 
Stück Fettdärme 


meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. 3671] 


Der Königl. Auet.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 


Pianino's 
si 


in beliebigen 
Prei 3 4 — — * zu 
n Preiſen. Inſtrumente zur 
bei 2799 


e 
e 
B. Langenhahn, Neueweltg. 5. 


Berlin, den 9. September 1874. 


Bekanntmachung? 

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die am 
1. October cx. fälligen Zinſen von Berliner Stadtobligationen bereits 
vom 14. dieſes Monats ab im Berliner Rathhauſe, Zimmer Nr. 2, 
Eingang von der Jüdenſtraße, an den Wochentagen, mit Ausſchluß 
der beiden letzten Geſchäftstage des Monats, Vormittags von 9 bis 
1 Uhr, gezahlt werden. 

Jeder Intereſſent hat bei Einlieferung der Coupons, ein Verzeich⸗ 
niß derſelben, nach den verſchiedenen Sorten geordnet und mit Aus⸗ 
werfung des Geldbetrages, der Caſſe vorzulegen. 

Diejenigen Coupons, für welche binnen 4 Jahren nach dem Fällig⸗ 
keitstermine der Betrag nicht abgehoben wird, ſind nach dem Inhalte 
derſelben verfallen, und iſt fomit jede Forderung aus dꝛeſen Coupons 
mit dem Ablauf der angegebenen Friſt verjährt. 

Ferner bringen wir hierdurch in Erinnerung, daß die fälligen 
Zinſen in gleicher Weiſe, wie von unſerer Stadt⸗Hauptkaſſe von dem 
Bankhauſe der Herren M. A von Rothschild & Söhne in Frank⸗ 
furt a. M. und dem Bankhauſe des Herrn Jacob Landau 
in Breslau gezahlt werden. [3659] 


Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt und 
Neſidenzſtadt. 
Königliche Gewerbeſchule zu Brieg. 


Der neue Unterrichtscurſus der Anſtalt und deren Vorſchüle beginnt 
am 5. October c. Die dreiklaſſige Vorſchule Fü die zur Aufnahme in 
die reorganiſirte Gewerbeſchule erforderliche Vorbildung und eine zweckmäßige 
Vorbereitung zur erfolgreichen Thätigkeit auf den Gebieten des Gewerbe⸗ 
weſens, Handels, Verkehrs und der Landwirthſchaft. 

Die Aufnahmeprüfungen finden am 3. October, Morgens 9 Uhr ftatt- 
Anmeldungen zum Eintritt werden vom 27. September ab entgegen ge⸗ 
nommen. 1781 

Brieg, den 15. Auguſt 1874. Der Director. Noeggerath. 


Königliche Gewerbeſchule in Liegnitz. 


Die Eröffnung des neuen Lehreurſus der reorganiſirten, zu Ent⸗ 
laſſungsprüfungen berechtigten Gewerbeſchule, ſowie auch der mit ihr 
verbundenen Vorbereitungsklaſſe wird am 1. October, die Aufnahme 
neuer Schüler am 29. September c. ſtattfinden. 

Schriſtliche Anfragen in Betreff anzumeldender Schüler werden vom 
Unterzeichneten jederzeit beantwortet, perſönliche Anmeldungen aber erſt vom 
20. September ab entgegengenommen. (H 22506) 2575] 

Dr. Siebeck, Director. 


Die theoretiſch⸗practiſche Ackerbauſchule 
auf der sul. Domaine Ndr.⸗Briesnitz b. Sagan, 


beginnt ihr nterhalbjahr am 12. October d. J. 


Anmeldungen nimmt entgegen der 
Director Meyer. 


Höhere Töchterschule, Schwertstr. ll. 


Der Wintereursas beginnt Montag, den 12. October. Anmeldungen 
für denselben nimmt entgegen [2512] 


Anna Hinz. 
Aesthetische Gymnastik u. Tanzunterricht. 


Ein hochgeehrtes Publikum erlaube ich mir ergebenst darauf auf- 


da:| merksam zu machen, dass Ende October meine Unterrichts-Cirkel 


wieder beginnen und zwar: ästhetische Gymnastik und Tanzunterricht 
für junge Damen, Heilgymnastik für Damen jeden Alters, Tanzunter- 
richt und Anstandslehre für Mädchen und Knaben von 9.Jahren an, 
ebenso für erwachsene Damen und Herren in meinem Salon wie in 
Privat-Cirkeln. Näheres über meinen Untericht wollen die Damen 
Frl. Lindner, Vorsteherin einer höheren Töchterschule, Ohlauerstr. 12, 
und Frl. v. Poli, Hofmeisterin des adl. Stifts, Dom 22, die Güte haben 
mitzutheilen. Auch ist vom 1. October ein Prospect, alles Nähere ent- 
haltend, bei mir, Albrechtsstr. 38, 1. Etage, einzusehen. Die Aumelde- 
zeit werde ich mir die Ehre geben später bekannt zu machen. 
Hochachtungsvoll Emilie Nieselt, Balletmeisterin. 


9 
Hahn's Clavier-Institut, esse sg, 25. 
eröffnet Anfang October neue Curse für Anfänger. Bereits Unterrichtete 
werden zu jeder Zeit aufgenommen. [3651] 
Das Bureau der Lebens -Verficherungs - Gefellfchaft 
„Royale Belge“ u Brüſſel befindet ſich vom 15. Sep⸗ 
tember c. ab Muſeumplatz Nr. 10, 2 Treppen, im Hauſe des Herrn 
Dr. Juliusberg. [2635] 
J. B. Sachs, General⸗Agent. 


Liebich's Btabli { 
Cbichs Hablissement. 
Einem hochgeehrten Publikum Breslau's erlaube mir ganz 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich am erſten October er. das von Frau 
Goldschmidt innegehabte Liebich’sche Eta- 
blissement in der Gartenſtraße übernehmen werde. — Da 
vielfach ſchriftliche Anfragen nach Berlin an mich gerichtet werden, 
bitte ich die geehrten Herrſchaften, welche für die Winter⸗Saiſon 
den Saal zu Feſtlichkeiten zu haben wünſchen, gütigſt ihre Adreſſe 
bei Herrn Kaufmann Jenke, Herrenſtraße Nr. 24, nieder: 
zulegen, ich werde in kürzeſter Zeit Veranlaſſung nehmen, mid) 
den ꝛc. Herrſchaften perſönlich vorzuſtellen. [3658] 


Hochachtungsvoll 


A. Holtzstam, 


Mundkoch a. D. Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 
Friedrich Carl von Preußen. 


Luftzug Verſchließer 
für Feuſter und Thüren, PT 


beſtehend aus Baumwollcylinder mit Lacküberzug in weiß, rothbraun und 
Eichenfarbe, welche alle bisherigen Erfindungen wegen ihrer Elaſticität, Dauer 
und Billigkeit weit übertreffen, infolge deſſen jeder Luftzug vermieden wird, 
Fenſter und Thüren können geöffnet und geſchloſſen werden, als wenn die 
zorrichtung gar nicht daran wäre, und iſt dieſelbe jo einfach, daß fie von 
Jedermann leicht angebracht werden kann. Für die praktiſche Bewährung 
dieſer Cylinder liegen Zeugniſſe von den bedeutendſten Baumeiſtern, Fa 

männern und Behörden des In⸗ und Auslandes vor. Preis für Fenſter⸗ 
und Thürcylinder per Meter 1% Sgr., Thülren ſtärkere 1% Sgr., in rolhbrauie 
u. Eichenfarbe 7 Sgr. pr. Meter höher; Gebrauchsanw. gratis, empfiehlt die 


Heinrich Lewald'ſche Dampfwatten⸗Fabril, 
Schafwoll⸗, Baumwoll⸗ und Vigogne⸗Carderie, 
prämiirt Wien Verdienſt Medaille, 
Fabrik medieiniſcher rück Nr 
Breslau, Schuhbrüde Nr. 34. 


| 
| 
| 


ſellſchaft werden 
geſetzlichen Vorſchriften zu 
General⸗Verſammlung auf 


den 28. September d. J., Nachm. 6 Uhr 


hierſelbſt Oranienſtr. 88, 2 Treppen 
berufen. [3675] 
Tagesordnung: 
x 7 Wahl eines Auſſichtsrathes. 
2) Bericht über Lage des Geſchäfts. 
Berlin, den 12. September 1874. 
Marientroſt, Blei⸗ u. Zinkerz⸗ 
Bergbau⸗Aetien⸗Geſellſchaft. 
Die Direction. F. Wolff. 


Coupons - Einlösung 


der Preussischen 


Hypotheken - Actien- 
Bank 


(concessionirt durch Allerhöchsten 
Erlass vom 18. Mai 1864.) 
Am 1. October 1874 fällige Cou- 
Pons unserer . 
540 Pfandbriefe Serie Ill. 
werden 
vom 15. September a. c. ab 
an unserer Kasse und an den unten 
aufgeführten Orten eingelöst, 
Berlin, im September 1874. 


Die Haupt-Direetion. 
Spielhagen. 


Die Einlösung der vorbemerkten 
Coupons geschieht durch uns kosten- 
frei, auch halten qu. Pfandbriefe 
als solide Capitalsanlage u.im Um- 
tausch gegen gekündigte und con- 
vertirte Anleihe bestens empfohlen, 

Breslau, im September 1874. 


Gebr. Guttentag. 
Oppenheim & Schweitzer, 


Berlin, Friedrichstr. 70. 
Bestellungen b. allen Postämtern. 


Abonnementspr. 1 Thlr. 20 Sgr. 
(5 Mark.) 
Insertionsgebühren 3½ Sgr. 
pro Zeile. 
Probenummern gratis u. franco. 


f Ein Kaufmann 

wünſcht ſich mit einigem Capital an 

einem Fabrik⸗Geſchäft thätig zu be⸗ 

theiligen. 3676 
Offerten sub J. U. 9823 befördert 

Rudolf Moſſe, Berlin 8. W. 


Generalagent 
eſucht. 


Für eine alte wohleingeführte 


Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft Weh 


qualificirter 


Generalagent 
für Schleſien u. Poſen 
geſucht. 


Bewerber, äber nur ſolche, die ihre 
Thoͤtigkeit vornehmlich nur dieſem 

schäft widmen ſönnen, wollen ſich 
melden sub P. 840 an die Annoncen⸗ 
Erpedition Bernh. Grüter & Co., 
Breslau, Riemerzeile 24. 


G. Schröer, 


Bier-Grosshandlun 
Schuhbrücke Nr. 32, 9 


empfiehlt für 1 Thlr. frei in's 
Haus excl. Glas à Flasche Liter. 
Wiener Märzenbler aus der Actien- 

Brauerei Liesing bei Wien 12 Fl. 


wird ein 


Karwiner Märzenbier ....... 14 
Culmbacheenrr 13 
egen ee 1 
Mürn berger 13 
„„ 12 - 
ls 18 
Valdschlös schen 20 
* Lagerbier 20 5 

eber Er: ö.eh , 

. 20 

er, . O. l. E gs 20 
er 20 
Onpelner Lagerbier 24 
auer Lagerbier 25° 


Englisch Porter von Barklay, 
B erkins & Co, in London 6 - 
rege Ale nid 05 
„‚„ch garaitire rein gehaltene Qua- 
lität dieser Biere und bitte 125 
Keine 30 zu achten, deren 
ereien und Comptoir sich 
Schuhbrücke Nr. 32 befinden. 
‚Expeditionen nach ausserhalb 
micht unter 50 Flaschen, finden 
Prompteste Erledigung. [3007] 
bi zei Entnahme in Gebinden die 

Hligsten Preise. 


— 


Ein e an der Chaufee, in 


der be lorgen 
Kand, darunter 6 Morgen Wieſe, 
Aral preis 6000 Thlr., iſt bei 2000 Thlr, 
Das eher zu 1 7 g 
er 
Vurgfeld 14. in der Reſ 12795 


en Gegend, 18 


eite Beilage zu Arr. 


Die Herren Actionaire unſerer Ge: 
hiermit gemäß der 
einer 


Auf die musikalische Zeitung 


Signale 


für die musikalische Welt 
2874 


findet ausnahmsweise ein Abonnement für die fünf Monate 


August si December zu 20 Ngr. stat. 


Per Post unter Kreuzband 25 Ngr. 
Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


Eietihe Oro argh Marmorwerke, 
Actien⸗Geſellſchaft. 


Die Inhaber der Interimsſcheine Nr. 1296 bis 1335 werden hiermit unter 
Hinweis auf $ 7 unſeres Statuts aufgefordert, die bis heut noch nicht ge⸗ 
leiſtete Vollzahlung von 50% nebſt der verwirkten Conventionalſtrafe von 
10% des fällig geweſeneu Betrages, ſowie 6% Verzugszinſen — ſpäteſtens 
bis 30. October c. bei unſerer Kaſſe einzuzahlen, widrigenfalls die betreffen⸗ 
den Interimsſcheine zu Gunſten der Geſellſchaftskaſſe für verfallen erklärt 
werden müßten. [3669] 

Breslau, den 8. September 1874. 


Schleſiſche Groß⸗Kunzendorfer Marmorwerke, 
Actien⸗Geſellſchaft. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Conſumenten und Kohlenabnehmer, welche ein Intereſſe daran 
haben, ſich zu verſichern, daß die ihnen durch Zwiſchenhändler gelieferten 


gelen wirllch von der (ollſolidirten Glückhilf⸗Grube zu 


Hermsdorf (ares Waldenburg) beziehungsweise den Förderſchachten 
Wrangel, von der Heydt, Victoria oder Erbſtolln herſtammen, erlauben 
wir uns auf die Nothwendigkeit einer genauen Prüfung der dieſen Sendun⸗ 
gen beigegebenen Frachtſcheine aufmerkſam zu machen. Die Frachtſcheine der 
von uns Ferſtammenden Kohlenſendungen werden mit dem Grubenſtempel 

0 


- 
= 


| cons. Glückhilf Grube 
zu 


Hermsdorf 
Reg.-Bez. Breslau. 


weiſchen Jen. a [3573] 
Hermsdorf bei Waldenburg, ven 10. Sertsr. 1874. 
Der Vorſtand | 
der eonfolidirten Glückhilf⸗Grube. 
* 


Auf den Czioſſerer Steinkohlengruben Suſannawunſch und 
Dubensko wird der Verkauf von Kohlen vom 1. September e. wieder 
eröffnet und zwar: } [1144] 

pro 1 Hectoliter Stückkohle mit 7½ Sgr., 

1 Würfel As 

e ie SERBEODIE.. „ 
1 „ Kleinkohle „ 


loco Waggon ab Czerwionka. ; 
Die Selling der Czioſſeker 
engruben 


Steinkoh 3 
wunsch u. Dubensko pr. Czerwionka. 


D 
Su 


3 
R. Hausfelder’s 
Parfümerie: u. Toiletteſeifen⸗Fabrik, 
Schweidnitzerſtr. 28, dem Theater ſchrägüber, 
empfiehlt ihre große Auswahl in Toilette⸗, medieiniſchen 
und Naſirſeifen, Haarölen und Pommaden in 
Blumengerüchen, Odenxs, echte Eau de Cologne 
und eigenes Fabrikat, Näucher⸗ Zahn: u. Schön⸗ 
heitsmittel; ſämmtliche Glycerin⸗Fabrikate, Wie⸗ 
ner Ker en, ſowie ein großes Lager von Gegenſtänden zu \ 
elegenheitsgefchenfen 


ſich eignend, insbeſondere 


Cartonnagen 


in großer Auswahl. Um jedem Geſchmack der Conſumenten zu ge⸗ 
nügen, führe ich auch die beliebteſten Artikel der renommirteſten Fa⸗ 
briken des Auslandes. 3668 


IBB. Hausfelder, 


Schweidnitzerſtraße 28, dem Stadttheater ſchrägüber. 


Korte & 00, Teppich Fabrik! 
Breslau, 965 co, „Tappich Fabrikin Herford, 


Lager in Teppichen, Teppichzeugen, Läufer, Reiſe⸗ u. Tiſchdecken, Cocos⸗ 
matten, wo ene Eölaß⸗ 52 Pferdedecken zu billigen, A Preiſen. 


2 Verpachtung. 
Die großen Reſtaurations⸗Locale, 
mit Eiskeller, 
Breiteſtraße 42, 


ſollen zu Oſtern 1875, mit oder ohne Inventarium incl. 2 Marmorbillards, 
wieder auf 3 Jahre an cautionsfähige, intelligente Unternehmer anderweit 
verpachtet werden. f 
Gefl. Offerten bittet man an unterzeichneten Eigenthümer zu richten. 
[2775] g J. W. N. Müller. 


” „ [2 


4 


2 
3 


” 


Susanna 


ur 


131 der Breslauer Zeitung. 
Ae -INJEGTION 


Al beten, die Unterſchrift von Grimault u. Comp. auf jedem Flacon zu verlangen. 
Aesculap ⸗Apotheke. 


Kaliber 


I. 22798 an die Annoncen⸗Expedition 
von 


iwo, den 16, September 1974. 


— WEN 


Die Wirkſamkeit dieſes 
aus den echten Matieo⸗ 
blättern aus Peru herge⸗ 
ſtellten Heilmittels iſt allge 
mein bekannt bei der Go⸗ 
norrhoe und veralteten 


VON GRIMAULT & C? APoTHERER IN PARIS, 


2 und chroniſchen Schleimflüſſen. Es iſt das einzige Medicament dieſer Art, deſſen Einfuhr nach Rußland erlaubt 


Um vielen Nachahmungen zu begegnen, wird ge⸗ 


iſt, und das einzige, auf deſſen Erfolg man ſich verlaſſen kann. 
Depot in Breslau in der 
110221 


in „strachaner Caviar ſowie im j Strump fwo llen, 
Einzelnen billigſt [3660] } wollene Kopf⸗ i 
Zwingerplatz vis-A-vis dem Stadttheater.“ e ö 
ne 7 5 
, eee Knöpfe, 


Offerten sub Chiffre P. B. 67 in den Briefkaſten der Breslauer Zeitung. x 311 : x 
Durch vortheilhaften Einkauf verkaufe jeden [BR ene 6 
Ri . ; 


Wlaſebalg, Point laces 


MR baden Mannheimer Leder, 5 t ler 0 
als bisher. 2 3661 1} empfiehlt [3252] 
Ed. Riedel, in großer Auswahl billigſt 


f Carl Reimelt, 
SHolzſtoff. mg Pan Neimeſt, 
Nach erfolgtem Umbau meiner Schleiferei und Aufſtellung neuer Stro⸗ ö 
bel'ſcher Maſchinen offerire Fichten⸗Holzſtoff in trockenem und naſſem Zu Ohlauerſtr. 1, 

ſtande zur Papierfabrilation und anderen techniſchen Zwecken, zu zeitgemäß ] „zur Kornecke“. 
billigſten Preifen. [2785] d e ee 


0. F. W. Spell, 
in Urnitz bei Habelſchwerdt. 


ER 


Gepresste Böden 
für Kesselschmieden liefert 
die Friedrich-Wilhelms-Hütte bei Troisdorf, [953] 
(Loköfen, Walzwerh, Mafkinenfabrik and Gießerei.) 


2 


Kleiderſtoffe, fertige Wäſche 
und bunte Stickereien, jo wie 
Glaceehandſchuhe find wieder f 
angekommen. [2784] 


Ralischer, 


f Graupenſtr. 19, 1 Tr. links. 


x Mr 5 

* N 

275 1 
ee 


empfehlen wir unser Lager von Dungmitteln aller Art aus 
den Fabriken der Herren ®hlendorff & Co. in Hamburg 
und Herrn Emil Güssefeld in Hamburg in besten Qualitäten 


und zu zeitgemäss "Bi Preisen. [1518] 


Paul Biemann & Co., 


General-Depöt für Schlesien für aufgeschloss. Peru-Gnano 
von Ohlendorff & Co., 


Kupferschmiedestrasse 8, „zum Zobtenberge“. 


Fabrik zum Watt 
„W. Berliner“ in Ohlau | 


Dintenfass, 


Neueste Erfindung. Höchst prak- 
tisch für Comptoir, Reise u. s. W. 


Wieder- 
13506] 


Preis 15 Sgr. pro Stück, 
verköufern Rabatt. 

Hermann, 

Berlin, Kommandantenstr. 29. 


Stammkufen, 


Fruchtkrauſen, Porzellan⸗Schilder bei 
[2731] Carl Stahn, Kloſterſtr. Ib. 


1 Banquier⸗Ladentiſch 


mit Schiebefenſtern, 2 Doppelpulte u. 
verſch. Comptoir⸗Utenſilien ſind zu verk. 
Näher. Junkernſtraſſe 31, 1. Etage. 


Brauerei. Ein eleganter Landauer 

* + . 2 

Suche unter günſtigen Be WE. (Doppel⸗Chaiſe) 

dingungen eine Baieriſche Bier: in ſehr gutem Zuſtande erhalten, ſteht 

Brauerei, bei 10 — 12 Mille An: zum Verkauf Salzgaſſe 5a. [2783] 
zahlung, zu kaufen. ee ——.. — 
Frankenſtein i. Schl. 


Comptoir in Breslau, Königsplatz 7, Eingang Wallſt 
offerirt In bekannter reeller Qualität unter Gebaltsgatantie A en 
billigen Preiſen: (H. 22079) [1170] 


gedaͤmpftes ff. gemahlenes Knochenmehl 

mit Schwefelſäure präpärirtes Knochenmehl, Juperphosphate aus 

Spodium, Knochenaſche ꝛc., ſowie ammoniakaliſches Superphosphat. 

Gedämpftes Knochenmehl wird bei Entnahme in voller Waggons⸗Ladung 

ODE . frachtfrei jeder beliebigen Bahnſtation Schleſtens 
elieſe x 


SFE e 


Dachpappen 


(Bütten⸗, Tafel⸗, Handpappen 
eigener Fabrik, jo wie Rollen⸗ 
pappen), welche mit noch nicht 
4 entöltem Theer imprägnirt ſind, 


Steinkohlentheer, 


2 


Steinkohlenpech, r Dominium Broſchütz ; 
Dope ge Mühlen. Bapnftation Cogolin) Ver- 
f Holzcement, Deckpapier , Verpachtung. kauft ſehr billig einen B 


J. Die mir gehörige Stadtmühle in 
N Bo in Schleſ., mit Bäckerei, 
J Brettſchneide und ca. 43 Mrg. Acker 
und Wieſen beabſichtige ich vom 1. 
Dctbr. d. J. ab zu verpachten. 
Waldenburg i. Schleſ. 
[3567] L. Ottersbach. 


alten, jedoch vollſtändig guten 
und We ) 


Dampfkeſſel. 


Gewicht incl. Speiſepumpe 
1 


Papp⸗ u. Holzeement⸗ 
Bedachungen 


in Accord unter 1. Pu } 
Garantie zu ſoliden Preiſen. 


Stalling & Ziem . ede. 
in Breslau, [1272 M 
Comptoir: Nikolaiplaß 2. Eine 2 tilchpacht 
— ̃ ͤ GER, Pre me 
in Breslau, S el ar BR 
Haus⸗Verkauf. nitzerſtraße 43. 13674 fir 1 In fre eee lu 
Mein in Jauer befindliches, am 
Waſſer gelegenes, maſſives Haus, mit 


e Fett Er „ 


berei, beabſichtige ich, bei geringer Elias, Carlsſtr. im goldnen Hirſchel. 
vom diesjährigen Herbſtfang, in fein⸗ g 


Wabern ſofort zu verkaufen. 
fter Tafelbulter gebraten und in eine Petroleum, 


d 22702 955 . [3448 
22762) H. Kinner, 5 ifante feinſchmeckende Sauce gelegt, N : 

Gerbe in Hergen 1. Se J. Monat dauerhaft empfehlen als a pe 1 
Eine neue, vorzüglich eingerichtete | billige hochfeine Deliegteſſe in herme⸗ ee 10 Pfd. à 10 Sgr. — 
R tiſch verſchloſſenen Blechdoſen von + 5 0 


Dampf = Bierbrauerei zu Liter Inhalt zu 2 Thlr., desgleichen 


Stearin- u. Paraffin-Kerzen sehr billig. 


N 7 2 b 5 ? 3 x I Weidenstr. 
circa 10,000 Eimern Lagerbier mit | friich marinirte Heringe à Doſe von hr 9 Pit 
roßer Malzerei, außerſt bequem ge: | 4 Liter 2 Thlr., geräucerte in stiften A. Gonschor, 2 
egen, im flotten Betriebe, iſt verän⸗ von 6 Pfund 1% Thlr., Nordiſche 

derungshalber vom 1. October an] Flomenhering geſalzen in Fäſſer von Wan en Schwaben, 
unter günſtigen Bedingungen zu ver- circa 12 Pfund 1 Thlr. verſenden Motten, 


Flöhe, überhaußt jedes Ungeziefer, ver⸗ 
tilgt ſofort mein Dalm. Pulver. Erfolg 
nach 5 Minuten garantirt. Nur allein 
12 baben à Schachtel 6 u. 10 Sgr. bei 

„ Gonſchior, Weidenſtr. 22. 58801 


gegen baar oder Nachnahme. Franz! 
catur durch ganz Dettipland à Doſe 
oder Kiſte 5 Sgr. [3116] 
Müller Broder, 
Barth a. d. Oſtſee. 


pachten event. zu verkaufen. 
Gefällige Offerten erbittet man sub 


aaſenſtein & Vogler in Bres⸗ 
lau, Ring 29. 13631] 


A 


1 


Eiſenbahnſchienen und Träger zu Vauzwecken ferien billiaſt Julius Brost & Comp., Laugegaſſe 2 


KFKloſterſtraße 35, Wohnung 


Grosskörnigen 
echt 


Astrachaner 
Caviar 


schöner Qualität, 


Eibinger 
Neunaugen, 


feinsten geräuch. 


Rheinlachs, 
Kieler 


Speck- 
Bücklinge, 
Spickaale, 


schönsten 


Blumenkohl, 


täglich frische‘ 


Ungar. u. Tyroler 
Weintrauben 


sowie 
schönste reiſe 


Ananas 
Früchte 


empfehlen 


Erich 


[3673] 


Carl 


Schneider, 
Schweidnitzerstr. 15, 


zur grünen Weide. 


Die ſeit 37 Jahren von uns fabri⸗ 


zirten, appetitanregenden, die 


Ver⸗ 


dauung fördernden uns als Präſer⸗ 


Zu verkaufen: 


1 Paar elegante Wagenpferde, 9 
und 10jährig, 4“, braune Stuten, 
. geritten und 11 5 59 
flotte Gänger. 

1. Paar Wagenpferde, eng 2 
Ne flotte Gänger, auf Dom 


ieder⸗Seichwitz bei Landsberg DS. 


G 
erg 


Der Bockverkauf 
meiner Kammwoll⸗Merino⸗ 
(Rambouillet⸗) Heerde 

beginnt den 8. October. 
Petersdorf, Kreis Liegnitz, 
per Bahnhof Spittelndorf. 


Ein ſolides und tohlerzogenes 
Mädchen, welches 
„Familie findet, wird für eine f 


„Conditorei 


’ 


geſucht. 


Adreſſen unter A. K. 49 nimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung 


entgegen. 


8 Neifender für eine Berliner 
Cigarren und Tabaksfabrit thatig 
und mit der Kundſchaft von Branden: 
burg, Schleſien und Poſen bekannt, 
wünſcht zum 1. October anderweite 
Stellung in einem reellen Hauſe. 
Adreſſen bef. unter Nr. 65 die Exp. 
der — . — . 


[1159] Schneider. 
1 e eiae 
Stellen-Anerbielen und bei hohem 


Geſuche. 


Inſertionspreis I Sgr. 


Gouvernanten 


und Bonnen placirt vortheilhaft das 


Placirungs: Nec der Frau [1031 


Julie Beck in Wien, 
45, Praterſtra e 45. 


Aus der Fremde in 


ſtitute Wohnun 


innerhalb acht ar garantirt. 


Ein Fräulein aus der Stad 
(Predigerstochter), in mittleren 
Jahren, welche die Fähigkeiten und 
805 halt me beſitzt, Ar in Ren 
aushalt nützlich zu machen, wünſcht 

Wükungs kreis Gefl. A 

Offerten erbeten unter Chiffre W. S. 1 
2798] 


einen pafjenden X 


Breslau pogte restänte. 


Line gebildete Rs 
im Alter von 25—30 Jahren, 


aus achtbarer Familie, welche 


die Zeile. 


ien ankom⸗ 
mende Gouvernanten finden im In⸗ 
und wird Placirung 


8 


Buchführun 
geſucht. 


tig, mehrere 


Gefäll. 


Offerten sub K. 485 
nimmt die Annoncen⸗Expedi⸗ 
tion von Rudolf Moſſe in 


Anſchluß 


als Verkäuferin 


Ein rontiirter 13491] 2 


Reiſender, 
mit der ſchleſiſchen Kundſchaft 
vertraut, wird für ein ſchleſiſches E 
a e 5 


8 


Ein ei tüchtiger üchtiger Buchhalter, mit dee = 
Correſpondenz vertraut, der durch 
J ſeine Thätigkeit mit den hieſigen Börſen⸗ 

Verhältniſſen bekannt iſt, wünſcht ent⸗ 
2 Stellung. 


ahre im 


an die 


127 7 766] 


üb 


Offerten erbeten 
E. 62 Exp. der Bresl. Ztg. [2741] 


Buchhalter. 


Ein tüchtiger mit der doppelten 
vertrauter Buchhalter 
t wird baldigſt für ein Mühlengeſchäft 

Offerten mit Angabe des bis⸗ 
herigen Wirkungskreiſes befördert die 
Annoncen ⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & ie in Chemnitz unter 
0. 514 (u 33640 b) [3604] 


Eine junger Mann mit ſchöner 
Handſchrift, der Buchführung mäch⸗ 
Galanterie⸗, 
J Kurze u. Kin erſpielwaaren⸗ Geſchaft 
1 gegenwärtig activ, 

1. October een Engagement. 
Offerten beliebe man unter 
Chiffre A. Z. 68 in der Exped. der 


ſuch 


Hdlg.⸗Commis u. Buchhlt. 

erhalten ſtets Placement durch 

Polt. Wwe. in Leobſchütz. Eine b 
oſtm. z. Antwort iſt beizufügen. 


Commis, 


welche meine Branche Kai kennen, 
ſowie 


Lehrlinge, 


die hinreichende Schulbildung beſitzen, 

können a für mein Seidenband⸗ 
Geſchäft melden. 
[2787] 


A. J. Mugdan. 


mühlen⸗ Verwalter, 


der cautionsfähig, gute Zeugni 
über ſeine bisherigen Leiſtungen 
als ſolcher nachweiſen kann, findet 
er J. Januar 1875, event. frü⸗ 
ber dauernde Stellung bei gutem 
Gehalt. Kenntniß der polniſchen 
Sprache, ebenſo perſönliche Dr 
Hedung erwünſcht. 3652 
Offerten werden unter H 22802 
durch die Annoncen⸗Expedition 
von Haaſenſtein & Vogler in 
Breslau, Ring 29, enigegen⸗ 
. 


Ein Brennerei. 1 
Verwalter, 


durchweg praktiſch u. theoretiſch geb., 
welcher 5 Jahre beim Fach, 9 Jahre 


er⸗ 


Monteur in Brennereien fungirt hat, 
worüber die ſchönſten Zeugniſſe auf⸗ 
5 1 5 mit dem neueſten Maiſch⸗ 
verfahren, wie Henze und Hollefreund, 
flott vertraut iſt, ſucht veränderungs⸗ 
98 e Stellung. 
Gefl. Offerten M. G. Nr. 60 poste 
restante Gleiwitz DE. [2767] 


Ein 1 deutſcher Wirth⸗ 

ts⸗Inſpector, epangeliſcher 
Cone fon, der ſchon ſelbſtſtändig ge⸗ 
wirthſchaftet hat, und etwas polniſch 
ſpricht, ſeine Leiftungen und Führung 
durch gute Atteſte und Recommanda⸗ 
tion bel a, kann, findet vom erſten 


t per 


beim Maſchinenbau und 4 Jahre als 


n 


Ein Leh rling 


I. u. II. Etage, 6 1 mit Waſſer⸗ 
melelider Lane mit 1 ul: 0 0 fer gubige Miether. 77795 
bildung, Sohn rechtlicher Eltern, 180—2 [2779] 


det in meinem Tuch: und Mode-Waa⸗ 

ren⸗Geſchäft ſofort Stellung. Perſön⸗ 

liche Vorſtellung erforderlich. Bl 
J. Brie in Streh en. 


Ein Lehrling 


findet in unſerem Leinen⸗ und Baum: 


Ene en Werkſtatt mit 
ohnung von 8 Piecen, bis jetzt Ci⸗ 
. iſt zu vergeben: 0 
ſtraße 7, 1. Etage. [2782] 


Eine herrſchaftliche Wehen 
von 8 Piecen, mit Salon und Bade⸗ 


1 Waaren⸗Engros⸗Geſchäft Gabinet, it in besiehen: 170 
1. October cr. Stellung. e ve N ee 15 
Henſchel & Becker, S loßplatz. jelbft. 12780) 780] 


Vermiethungen und 
Miethogeſuche. 


Inſertionspreis 15 Sgr. die Zeile. 


Neue Paſſage, 


Ecke Carlsſtraße 8, ein Eckladen mit 
Laden ſofort zu vermiethen. [3087] 


oder ohne anſtoßenden 3 Zimmern 


i Die Parkerre⸗ Räume, 
Königsplatz Nr. 7, Eingang 
Walt raße, lebend aus ſechs 
Piecen und Zubehör, ſind als 
Bureaux oder Wohnung ander: 
weitig zu vermiethen und im 
October er. oder im Januar a. . 
zu beziehen. Näheres bei 


M. W. Heilmann, 


3 Nr. — 


ander k. it. 12, | 


er Kleine Feldſtraße), 
iſt N Parterre⸗Wohnung, beſtehend 
aus drei zweifenſtrigen Zimmern, Ca⸗ 
binett, Küche und Zubehör, per 15 De 
ber zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt beim galheller 


an Ai Eine elegante Wohnung bon 
a iſt zu beziehen: 2 len⸗ 


am Blücherplatz, pr. 1. October zu 
vermiethen. 2520 


Blumenſtraße Nr. 4 


iſt die herrſchaftliche 1. Etage, 45 

Stallung und Wagenremiſe, ſowie 

Gartenbenutzung zu vermiethen. 
e ei Posner, Wed 
Nr. 6.7. 12720) 720 


Ohlauerſtadtgraben 22 
it de Jochparterre 


zu bermiethen [2759 
Näh. bei Posner, Blücherpl. 6.7. 


„Ein Geſchäfts⸗Lokal, 


Ring, Ohlauer⸗, Schweidnitzer⸗ ber 
Albrechtſtraße, wird bald zu miethen 
geluht, auch werden die Herren Haus⸗ 

eſitzer erſucht, welche einen Laden aus 


ſtraße 781] einem l ir 5 moden 1 
— EL gen, ge reſſen unter Chiffre 
Zu vermiethen: 66 in der Expedition der B. 
12 niederzulegen. 277 


Drei große helle Keller, mit Ein⸗ 
vom Ringe Nr. 


5 8, I 
urfürſten“. 2776] 


Eine Hofwohnung, auch zum Com⸗ 
toir geeignet, 1. Etage, drei Zimmer, 
Küche ꝛc., Ning 8, „7 Kurfürſten“. 


Ei. 2fenſtriges ſchönes Zimmer, 2 


er Naum 


Vom Lager. c. ab habe ich in den 
auf dem Hauptſteueramts⸗Grundſtülck, 
Werderſtraße 28, neben dem alten 
Packhofe und nahe der neuen Brücke 


ohlen⸗ 


oder ohne Keller und ein kleiner 


iſt Reuſcheſtraße Nr. 58/59, nahe 


Ein Laden mit Schaufenſter, mit 


r., iſt möbl. oder 15 7 auch 
an 2 junge Leute per 1. October bei 


das Schneidern und Weißnähen 
tüchtig verſteht, und auch die 


tativ gegen die Cholera bewährten Breslauer Zeitung niederzulegen. 


ee ehemaligen Salzſpeichern, 


Januar 1875, oder auch bald, ein große Lager⸗Räume zu ebener Erde, 


Alpenkräuter⸗ 
bitter, ramiirt au wirthſchaftlichen Kenntniſſe beſitzt, junger M., Speeeriſt, fl. vortheilhaſtes Engagement auf einer Sandberg, Carlsplatz 3, zu ver⸗ 
55 5 ER j um einem kleineren Hausweſen Verk., der poln. Sprache mächtig, größeren Herrſchaft im Königreich Po⸗ miethen. [2794] Wolle f ee Re 2 
Lebenstropfen, en vorſtehen zu können, findet bei iR geſtütz auf ſ. Z. Stellung per 1. len, die jetzt von einem Deutſchen ARE NIIT IE große AR zu vermieden. 
Schwedischen in Paris 1867 angemeſſenem Salair zu Mi⸗ Oct. Gefl. Off. u A. R. B. poste getauft wurde. Näheres ertheilen] Die eee eee Locale Neu⸗ Carl Schi Bresl 
Tropfen in Wien 1873 chaelis a. o. eine paſſende f restante Reichthal. 2768] [unter Einſendung der Ze i Ge: ſcheſtr. 5859 nahe am Blücherplatz ari Se mer, reslau, 
Cholera Aalladit Stellung. [3670] N brüder Königsberger, in . find veränderungshalber zu ber» Tauenzienſtraße 26 b. [2617] 
Offerten 9 Photographie Leszna 731. miethen. [2792 ende Str. 10 Kerrigafiiße 


empfehlen wir hiermit. Wiederver⸗ 
käufern geben Rabatt L. ne K 
Cordes in Thorn a. d. Weichſel. 


Grünberger 
Weintrauben 


2 8 Qualität zum Preiſe von 3 Sgr. 


Ein junger Mann, 


mit ſchöner Handſchrift, in der Band⸗, 
Weiß⸗ und Poſamentirwaaren⸗Branche 
vertraut, ſucht, geſtügt auf beſte Refe⸗ 
renzen, pr. 1. October in Breslau od. 
einer anderen größe eren Stadt Stellung. 
. re ra 7 5 sub 93 poste restante 
Für mein Schnitt⸗ und Kurzwaaren⸗ Pleß O i 


geſchäft ſuche ich zum fofortigen | —  —— 
Ein Commis 


sub Chiffre X. 473 nimmt die 
Annoncen ⸗ Expedition von 

Nudolf Moſſe in Breslau, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 31, ent⸗ 
gegen. 


Wohnungen von 210 Thlr. ab ſofort 
. Näheres beim Wirth da⸗ 


[2734] 

üftslocal, 
E, belebte Keen See . Bin ei 
legen, worin bis jetzt ein Colon 
waaren⸗Geſchäft mit gutem Erfolge 
betrieben wurde, iſt vom 1. November 
d. J. an anderweitig zu Ne en. 


Neuſcheſtr. 58 59 iſt die Hälfte 
der 1. Etage aus 5 Zimmern, Entree, 
Küche und Zubehör mit Waſſerleitung] 
und Gaseinrichtung zu vermiethen. 


Carlsſtraße 28 


ſind im Seiten⸗Gebäude von Oſtern 
1875 ab 4zuſammenhängende Piecen, 


Ein umſichtiger, — ang 77 5 
heiratheter ; [1147] 


Landwirth, 
305 0 ſpricht, findet bei 150 bis 
0 Gehalt nebſt freier Station 
5 äſche per 1. October c. Stel⸗ 
lung auf Dom. Nieder ⸗Seichwitz 
bei Landsberg OS. 


Antritt oder ſpäteſtens per 1. Oct. 


per Bto.⸗Pſd. verſendet gegen, 5700 3 
tüchtigen, der polniſchen Sprache als Comptoir oder Waarenlager fich | Offerten unter Chiffre R. IL. an die 

e F. Winkle = 810 ch Cams 4 Bl lung ſich melden. [3649] Hutmacherlehrling geſucht eignend, auch getheilt zu dermietben. Annoncen, Exped. von A. Mes 
d. G. Jereslaw, Noſenberg DIES. M. Naſchkow, Sante 1 Neuſcheſtr. 86, Ecke Königsplatz Näheres beim Wirth: [3672]! in Oels. 1148] 


Grünberg in Schleſien. 


Breslauer Börse vom 15. September 1874. 


Intändische Eleenbahn-Priorttäts-Obllgatlonen, Freise der Cerealien. 


Inländische Fonds, iudustrle- und diverse Aotlon, 


Feststellungen der,städtischen Marktdeputat 0 


Amtl. Cours. Nichtamtl. C. weg urs. Michtamtl. C. Amtl. Cours. Nichtanntl. C. 
Press. cond. Anl. 4½ 106 B. — Freiburger. 1 9 N 8 85 Bresl. Act.-Ges. (In Thelern, Silbergroschen und Pfemigen, i 
do. Anleihe. 4 | — 15 b ee 2 1. Höbe!l 4 — 82 ba pro 100 Kilogramm.) 
do. Anleihe... 4, 100 8. — do, Lit. d. „ = er do; dd. Prior. 6 — 85 B, ; 
Bt.-Schuldsch. . 30 93% B. nen 47 94 5 == 2 Re Ve Waare keine mittle ordintk e. 
eum. BUY 0 — 0. Lit. Cu. D. —— x — ar 520 
7. 46 1112 an} 3 128% 6, | — do. 1973. 5 — iz 44 e 5 2 113 B. a 7 neuer. 7 Ar 
de. do. e , i en do. Molzackler |4 | — 5 SE ta IE N JE RR NR Bad 
Schl. Pfdbr. altl. 355 85% b 6. — a Er RS" 1 101% B 3% do, Spritactien 4 Her Fr ner FIIR 5120 - 576 
do. do. 4 989K ba. — 0. Lit. H.. 4 B. do. Wagenb. G. 4 | 47% G Er Gerste , alte 7 — — 620 — 6| 76 
do. Lit. A.. 18% ha do, 1869. .... 5° |108% b. 4 N 56 G. 12 e Her Rn el 
do. do. 476 %%% b do, Ns. 2 b. 86 — er Laurahütte. .. |4. 14141 ba pu 4 4% bu Hafer, alter 7 620677 
on do, 44 101% 2 — doNeisscBrieg la * Re Moritzhütte ... 4 — 50 6. G. er, ran 22 5 24 — 5 18 — 8 el 
Je. kit, Ba... 44 KN Owsel-Cderbrg | |;] — 2 Obe. Eisb.-Bed..|4 74 6. — Ia r Li alft = 6058277 
do. Lit. O. 4 1.06% G. I. — dc, ab. Bt Act. 5 103% 8, 2x Oppeln Cement 4 — 46 B. eee. Sn; 17 7 
do, de. 14% | 101% .8. — R. Oder.-Ufer 15 103 b 5 Schl, Kisongien. 14 — „18% B. 
do. (Rustica) 4 I. 95% be = Ausiändlohhe e = Aalen. do. 12 dr 25 f. 
A * 4 10 25% bz = Carl-Ludw.-B.. 7 Wb do. n h 78% bad. ann Netlrunges der von der Handelskammer ernannten Gumtalag tus 
0. do, 47 101 B. 7 Lombard r 88 u KAN C. do. do. Fe 26. ; 
Poi.Ord.-Pfäbr. * 95 %% bzB.| —- Gest. Franz. gtb. 4 184 6. e do. RKohlenwk. 4 — A sur Feststellung der Marktpreise von 
bos. Prov.-Obl. — 77 Rumönen$t.-A. 1 4052 * do. Lebenverss.— — — Raps und Rübsen 
dentonb. Schl. 4 E 22 — do. St.-Prior. 8 — — do. Loinanind. 4 96 B. Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Ber. Pt. 
do. Posener 4 — Warsch. Wien. 4 — | 5 do. Tuchfabrik 4 — 19% 0. 5 15 6 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 — — —j— . ——— — —Uä—— do. Zinkh. Act. 5 — 105 B. Raps. . — * —[Iͤ—̃ 7 25 —ı 7 — 6 27 
do. do. 4 1 — = Ausländische Mr Aa Hgassnerr ge do, do. St.-Pr. 4 — G. Winer-Rübsen.......... 7126] 627 6 676 
Behl. Bod.-Crd. 5 95 K a6 bz — Kasch.-Oderbg. pe * Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — 701 6. Zommer-Rub sen — 14 — ——1—— * 
do. do. 15 101 626. | = do. 1 — 1 Var. Oelfabrik. 4 67 b. 1 * 4 4 . En 7: 
Krakau-O, 8 — — a 4 cehlaglein nn nn. Te I Ilm 
Auslängisohe Funde, do. Prior.-Obl. |4 — — Vorwürtshütto. 4 46% 6. g 
ımerik. ( 1668 1 . 98% B. Mähr. Schles. N 
Pr 1995 4 gr 1027 6. Centra!-Prior. 5 — 5 1 — Fremde Valnten. Heu 51—54 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
italien.  ..do. — 67% B. Bunk - Actlen. Ducaten — — Roggenstroh 10 Thlr. — Sgr.—10 Thlr. 6 8gr. 
lest. Pap.-Rent. 4½ — 66% B. Bres. Börsen, . | 20 Fre. Stecke — pr. Bckck. ö 600 Kige 
40. Bilb.-Rent. 4¼ 69 f bd. — e | 6. Oest. Währung, 9862 bo. 
do. Loose 1860 | 5 > 09% B. 0. Oasgenver 85 Fer der er — Fr ER 1 
n 1087, f. do.Discontob. |4 88 % b gallen. — 5 Kündigungs-Preise 
eln, Liqu.-Pfd. 169 B. — 0. Handels- u. Fe: „Banknot | — a 
Jo. Pfandbr. Mr — 81 B. Entrep.-G. 4 74½ fl. — einlöeb. Lei 5 au fär den 16. September, 
do. do. 5 80% G. do. Maklerbk. 4 — 76% G. Russ. Bankb Er 94 % bz — Roggen 51% Thlr., Weizen 68, Gerste 64 Hator 5854, a 
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